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Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)
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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

Vogler,' G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
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Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strasten-Anzeiger“^ welcher täglich an die
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Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anreizen für sämtliche in- «nb ausländische Zeitnnge« ftt Originalpreisen ohne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang.

JW. 196. BosnivePg, Semutfrtnfc, de« 22. Airgttst. 1903.

Um 67 Pf.
kostet dieseZeitmrg für den Monat September

j bei allen P o st a nft a l t e n. In Bromberg
; kann die Zeitung in unserer Geschäftsstelle
| Wilhelmstraste 20, bei sämmtlichen Ansgabe-
1 stellen und den Zeitungsfrauen bestellt wer-

I den und kostet monatlich frei ins Haus nur

i 70. Pf., abgeholt nur 60 Pf. bei Voraus-

j Zahlung. Probenummern stehen unent¬

geltlich zur Verfügung.

Die „Verschwörung
gegen das Wahlrecht“.

Der „Vorwärts“ hat an der Blamage, welche
er^sich vor ungefähr zwei Wochen durch die Ent¬
hüllung einer angeblichen Verschwörung gegen das
Wahlrecht zugezogen hat, nicht genug und läßt das
Gespenst dieser Verschwörung heute nochmals er¬

scheinen. Die Sensationsmache erfährt heute aber
eine Steigerung durch die Veröffentlichung der Liste
der Namen und Beiträge, die dem Giesebrecht-
schen Unternehmen aus die Füße helfen wollten.
Dieses Schriftstück ist der Redaktion des „Vorwärts“
auf den Tisch geflogen; ein Vertrauensbruch oder
Schlimmeres setzt den „Vorwärts“ in die Lage,
nebst dieser Liste auch den wahrscheinlich vertrau¬
lichen Briefwechsel des Dr. Giesebrecht über sehten
phantastischen Plan zu veröffentlichen. Nach kn*
gäbe des sozialdemokratischen Organs steht an der
Spitze dieser 73 Namen aufweisenden Liste: —

„Verzeichnis der Beiträge zum Propaganda-Fonds
für den Ausbau des allgemeinen Wahlrechts nach
den Prinzipien unserer geltenden Staats- und Wirt¬
schaftsordnung behufs Weiter- und Durchführung
der Propaganda. Eingegangen bei Herrn Dr. A.
Giesebrecht, Landgut Maxhofen bei Deggendorf“ —

die „Kölnische Zeitung“ mit einem Beitrag von
150 Mark!

Das glaube, wer mag! Die „Kölnische Zeitung“
geißelte, wie wir das ebenfalls taten, die Sen¬
sationsmacherei des „Vorwärts“, da er vor zwei
Wochen sich stellte, als ob er allen Ernstes durch
eine gräßliche Verschwörung das Reichstagswahlrecht
bedroht hielte. Da nun aber einmal der Name
der „Kölnischen Zeitung“ als angebliche Förderin
des Giesebrechtschen Unternehmens genannt ist, so
dürfte ohne Zweifel von seiten der „Kölnischen
Zeitung“ eine baldige Aufklärung des wahren Sach¬
verhalts erfolgen.

Von vornherein aber halten wir die Darstellung
des „Vorwärts“ zum mindesten arg entstellt. Denn
es fällt ganz aus dem Rahmen des Gebrauchs, daß
eine Zeitung als solche die Geld-Sammelliste für
Privatzwecke irgend eines dunklen Politikers er¬

öffnet Noch unglaublicher erscheint der Passus
eines Briefes des Dr. Giesebrecht an einen seiner
Geldgeber, welcher lautet:

„Die Bewegung (der „Vorwärts“ versteht
darunter die Bewegung gegen das Wahlrecht) fand
lebhafte Aufnahme in allen bürgerlichen Parteien
und als ich zur ersten Publikation an die Tages¬
presse vorging, stellte sich mir sofort die „Kölnische
Zeitung“ unter Preisgabe ihres damaligen Stand¬
punktes zur Verfügung.“

Diese Darstellung trägt den Stempel der Lüge
an der Stirn und macht die ganze übrige Veröffent¬
lichung des „Vorwärts“ äußerst verdächtig.

Eine Äußerung der „Kölnischen Zeitung“ zur
Sache liegt noch nicht vor, sie wird aber wohl, wie
schon gesagt, nicht lange auf sich warten lassen.
Inzwischen wird aber der „Nat.-Ztg.“ auf direkte
Anfrage telephonisch mitgeteilt, daß der Redaktion
der „Kölnischen Zeitung“ von der angeblichen
Unterstützung Dr. Giesebrechts nicht das mindeste
bekannt ist.

Erörterungen und Elaborate über Reformen
des Wahlrechts nach dieser oder jener Richtung
werden zu allen Zeiten auftauchen unö einer ge¬
schäftlichen Betriebsamkeit, je nach den Zeitverhält¬
nissen, auch als brauchbare Objekte zum Erwerb
dienen. Der „Vorwärts“ kann doch der Welt nicht
weismachen, daß er die Geldsammlung des Dr.
Giesebrecht in Höhe von knapp 4000 bis 5000 Mk.
wirklich als Kriegsschatz einer „Verschwörung gegen
das Wahlrecht“ ansieht? Als vor ungefähr vier
Jahren der früher der „Kölnischen Volkszeitung“
nahestehende Schriftsteller Dr. Heckler eine Broschüre
über eine Reform des Wahlrechts schrieb, erblickte
kein Mensch in diesen teilweise recht einschneidenden
Vorschlägen eine „Verschwörung gegen das Wahl¬
recht“. Einfach deshalb nicht, weil Dr. Heckler
für die Kosten seiner Broschüre bescheiden selbständig
aufkam, nicht um Beiträge hausieren ging und
weder ein Geschäft aus seinen Reformideen machte,
noch sie zu einem Propaganda-Unternehmen auf¬
zublasen suchte.

Die Behauptung, die der „Vorwärts“ jetzt
I wiederholt, daß nämlich verschiedene liberale Po-

- litiker an der angeblichen Verschwörung direkt oder
indirekt beteiligt seien, oder, wie sich das Blatt hier
vorsichtig ausdrückt, „an der Wiege der Giesebrecht¬
schen Agitation“ gestanden haben, — u. a. werden
Prof. v. Marguardsen und Frhr. v. Heyl
genannt — ist schon früher als Hirngespinst des
sozialdemokratischen Blattes bezeichnet worden. In
liberalen, insonderheit nationalliberalen Kreisen,
die irgendwie als einflußreich in Frage kommen,
denkt im Ernste an eine Abänderung des Reichs¬
tagswahlrechts kein Mensch. Diese völlig gegen¬
standslose Behauptung soll bei den bevorstehenden
Landtagswahlen gegen die Nationalliberalen aus¬
gebeutet werden. Jetzt beschuldigt der „Vorwärts“
aber auf Grund angeblicher Briefe des Dr. Giese¬
brecht die Regierung, daß die „leitenden Kreise“
und die Regierung entschlossen seien, das Wahlrecht
zu ändern. Unserer Überzeugung nach denkt aber
die Regierung ebenso wenig daran, das Reichstags¬
wahlrecht anzutasten, wie der Reichstag selbst. Aber
sie wird doch nicht umhin können, gegen die immer
wieder in sensationeller Weise vorgebrachte Be¬
hauptung des ^Vorwärts“ endlich klipp und klar
Stellung zu nehmen.

~

Wehrftmrer?
Man ist daran gewöhnt, daß, sobald eine neue

Heeressorderung auftaucht, der Gedanke einer Wehr¬
steuer sofort ventiliert wird. Die „Köln. Ztg.“
kommt diesmal aus einem anderen Anlaß aus diesen
Vorschlag, sie will die Kosten einer besseren Ver-
sorgung verabschiedeter Offiziere durch eine Wehr¬
steuer decken. Wenn der „Vorwärts“ voller Ent¬
rüstung über diesen Vorschlag sagt, „es wäre doch
geradezu skandalös, wenn Offiziere ... aus Kosten
dienstuntauglicher Arbeiter Pensionen für ein
standesgemäßes Leben erhielten, so ist die Besorgnis
wohl unzutreffend. Die Befürworter der Wehr¬
steuer haben immer die arbeitenden Klassen von
einer solchen Steuer freilassen wollen, und es ver¬

steht sich ganz von selbst, daß, wenn die Wehrsteuer
dem von der „Köln. Ztg.“ vorgeschlagenen Zwecke
dienen sollte, dann erst recht nicht daran gedacht
werden würde, dienstuntaugliche Arbeiter zu dieser
Steuer heranzuziehen. Wir meinen aber, daß die
Wehrsteuer eine große Ungerechtigkeit mit sich
bringen würde, selbst wenn man nur Angehörige
der wohlhabenden Klassen dazu heranzöge.

Eine Sondersteuer ist immer eine Strafe. Eine
solche Strafe wäre aber in Verbindung mit der
Wehrpflicht berechtigt — neben der schon von dem
Strafgesetzbuche vorgesehenen Strafe — für die¬
jenigen, die sich durch Selbstverstümmelung oder
durch Auswanderung der vaterländischen Pflicht
entziehen; wer sich aber ordnungsmäßig stellt, tut
damit seine Pflicht, und wenn er nicht für dienst¬
tauglich befunden wird, so hängt dies'ja doch nicht
von ihm ab, sondern von seinem körperlichen Be¬
finden und der Auffassung der untersuchenden
Ärzte über diesen Körperzustand. Sodann ist es
falsch, die Wehrsteuer als ein Werk ausgleichender
Gerechtigkeit zu betrachten, insofern nämlich, als
der Dienstuntaugliche im Vorteil sein soll gegen¬
über demjenigen, der durch einjährige, zweijährige
oder dreijährige Dienstzeit und die späteren Reserve¬
übungen in seinem bürgerlichen Berufe empfindlich
gestört wird. Diesem Vorteil aber steht doch der
sehr große Nachteil gegenüber, daß ein sehr großer
Teil der Dienstuntauglichen nicht nur ein oder zwei
oder drei Jahre, sondern dauernd beeinträchtigt wird
durch schwere körperliche Gebrechen, wie Lahmheit,
Krankheiten der inneren Organe, hochgradige Kurz-
sichtigkeit usw. Vielfach werden diese Gebrechen
den Lebenswert beeinträchtigen, zum mindesten aber
beeinträchtigen sie in jedem Falle den Lebensgenuß.
Weitaus der größte Teil der Untauglichen wird des¬
halb sagen: „Befreit uns von unseren Gebrechen,
stellt uns an körperlicher Lehstungsfähigkeit den
Diensttauglichen gleich, und wir verzichten mit
größter Freude auf den angeblichen Vorteils nicht
dienen zu müssen.“ Nun, dies zu tun, geht nicht
an, aber es sollte ebenso wenig angehen, sie für
ihren Körperzustand zu bestrafen.

Politische TageSscha«.
** Bromberg, 21. August.

Der Kaiser traf gestern gegen 7 Uhr abends
auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow ein und
nahm in seinem Zeltlager Wohnung.

Im Zusammenhang mit der Beratung des
Kinderschutzgesetzes hat der Reichstag das Ersuchen
an den Reichskanzler gestellt, zu Erhebungen über
den Umfang und die Art der Lohnbeschästigung
von Kindern im Haushalte (Aufwartung, Kinder¬
pflege u. dergl.) sowie in der Landwirtschaft und
deren Nebenbetrieben, ihre Gründe, ihre Vorzüge
und Gefahren, insbesondere für die Gesundheit und
Sittlichkeit, sowie über die Wege zweckmäßiger Be¬
kämpfung dieser Gefahren mit den Landes-
xegierungen iy Verbindung zu treten und die Er¬

gebnisse der Erhebungen dem Reichstage mitzu¬
teilen.

>

Wie die „Tägl. Rundschau“ hört, hat sich
der Reichskanzler mit den Landesregierungen in
Verbindung gesetzt und die Erhebungen sind ein¬
geleitet.

Von den Nationalsozialen. Der einzige in den
Reichstag gewählte Nationalsoziale ist Herr von

Gerlach, der für die Verschmelzung seiner kleinen
Partei mit der Freisinnigen Vereinigung mit
größtem Feuereifer kämpft; er befindet sich aber
dabei in direktem Gegensatz zu seinen Wählern im

staaten größere Beruhigung zu erwarten stehen.“
— Wie die russische Flottendemonstration auf die
macedonischen Komitees einschüchternd wirken soll,
ist nicht recht verständlich ; im Gegenteil ist die russi¬
sche Aktion ein politischer Erfolg der Komitees, da
sie ein, wenn auch vorerst nur vorbereitender Akt
der I nt e r v e n t i o n ist, und die letztere ist es
ja, die die Komitees erstreben. — Der griechische
Ministerpräsident Ralli hat den Vertretern der
Mächte die Berichte der griechischen Konsuln in
Macedonien mitgeteilt, in welchen es heißt, daß in

Kreise Marburg, welche die nationalsoziale Partei : Krujchewo dre Kirche und die griechische Schule
absolut selbständig erhalten wissen wollen. Was i durch Dynamit zerstört, 322 griechische Häuser in
wird nun Herr v. Gerlach tun? Eigentlich müßte j Brand gesteckt und mehrere Griechen getötet worden
er sein Mandat niederlegen, wozu er indes schwer
lich Neigung empfindet. Der Sekretär der Partei,
Herr Maurenbrecher, hat wiederholt erklärt, daß bei
Verschmelzung'der Nationalsozialen mit der Frei¬
sinnigen Vereinigung für ihn nur der Weg des
Übertritts zur Sozialdemokratie offen bleibt.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge ist der bisher
zur Verfügung stehende Gesandte v. Reichenau
zum Gesandten in Chile ernannt worden.

Zu der Besprechung des Großherzogs von
Baden mit dem Staatssekretär v. Richthofen
schreibt die „Nat.-Ztg.“: Der Staatssekretär des
Auswärtigen Amts, Freiherr v. Richthofen, der
sich aus Urlaub befindet, wurde vom Großherzog
von Baden, als dieser erfuhr, daß der Staatssekretär
in der Nähe verweilte, zu einem Besuche einge¬
laden. Bei dieser Gelegenheit unterhielt sich Frei¬
herr v. Richthosen mit dem Großherzog über den
gegenwärtigen Stand der auswärtigen Politik. Die

seien. Ralli ersuchte die Mächte, den Ausschreit¬
ungen, unter denen die Griechen mehr als die übri-
gen Christen und die Türken zu leiden hätten, ein
Ende zu machen.

Heute liegen die folgenden Depeschen vor:
Sofia, 21. August. Die „Agence Telegrafique

Bulgare“ erklärt die Gerüchte von der Mobili¬
sierung eines Teiles der bulgarischen Armee für
unbegründet.

Konftantinopel, 21. August. (Wiener Kor¬
respondenzbureau.) Die innere macedonische Orga¬
nisation richtete an die Konsuln in Monastir ein
Manifest, in welchem sie erklärt, daß sie die bulga¬
rische Bevölkerung angesichts der zahlreichen Mord¬
taten der türkischen Truppen und der Baschiboschuks
nichjt mehr zurückhalten kann und jede Verantwort¬
ung für die daraus entstehenden Gegenmaßregeln
ablehne.

Konstantinopel, 21. August. Die Nachrichten
Gerüchte, wonach auch die Aufhebung des § 2 des | der Etotordung ägruf.
Jesuitengesetzes zur Sprache gebracht worden sein

' ' “ * '

soll, klingen mehr als unwahrscheinlich. Für den

!Ä|ÄÄÄSÄ I M-ld.mg. .daü der B«hr auf der Ante üs-
hatte der Staatssekretär des Auswärtigen, diese | kub-Salonrkr eingestellt rst und daß em Zug .auf
Angelegenheit zu berühren. I dieser Lrnre m dre Lust gesprengt worden rst, voll¬

st s che n Konsulats in Ion äst i r, sowie von

dem Verschwinden des russischen Gene¬
ralkonsuls in Saloniki sind ebenso wie die

Eine Reform bet Personentarife will die H a u. I ständig auL der Luft gegriffen.
delskammer zu Bielefeld in einer an den
Eisenbahnminister zu richtenden Eingabe in Vor¬
schlag bringen. Der Entwurf zu dieser Eingabe,
der gegenwärtig den übrigen Kammern zur Begut¬
achtung vorliegt, stellt folgende Forderungen auf:
1. Alle bisherigen Personentarifermäßigungen mit
Ausnahme der für mittellose Kranke, für den Nah-
und Vorortsverkehr zu beseitigen; 2. die Rückfahr¬
karten und die zusammenstellbaren Rundreisefahr¬
scheine beizubehalten, jedoch ohne Preisermäßigung;,
3. die Fahrpreise auf die Hälfte der jetzt gültigen
Rückfahrkarten zu ermäßigen; 4. die Zuschläge für
Benutzung der Schnellzüge zu beseitigen; 5. das
Freigepäck wegfallen zu lassen und als Entgelt da¬
für eine entsprechende allgemeine Ermäßigung der
Gepäckfracht herbeizuführen; 6. die 4. Wagenklasse
beizubehalten.

Der „Standard“ veröffentlicht eine Unter-
r e d u n g mit dem Londoner japanischen Gesandten
Hayashi, worin dieser äußerte: Nicht nur ich, son¬
dern auch meine Regierung weisen all die Kriegs-
schreckensgeschichten von uns. Wenn wir einige
Meinungsverschiedenheiten mit anderen Nationen
haben, so bedeutet das nicht, daß Feindschaft
zwischen uns entsteht. Gewisse Berichte möchten
uns glauben machen, daß Rußland Schlim¬
mes im Sinne führt, in Wirklichkeit ist
Rußland bemüht, versöhnlich zu sein, und Japan ist
in gleichem Sinne bemüht. Ein Krieg würde keinem
zum Vorteil gereichen. Jedenfalls wird Japan
aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten
Rußlands mit der Türkei keinen Vorteil
zu ziehen suchen, um auf Rußlands Rückzug aus
5er Mandschurei zu drängen.

Das Befinden Lord Salisburys ist nach einer
Meldung von gestern äußer st bedenklich.

Das russische Schwarze Meer-Geschwader ist
am Mittwoch in die Bucht Jniada etwa 80 Kilo¬
meter nordwestlich der Bosporüsmünd-
ung eingelaufen. In der „Nat. Ztg.“ wird im
Anschluß daran offiziös ausgeführt, es könne nach
wie vor daran festgehalten werden, daß ernstere
Verwickelungen nicht zu befürchten stehen. „Viel¬
mehr bezweckt das Verweilen des russischen Geschwa¬
ders einmal, die Türkei zur Erfüllung gewisser Rest-
forderungen anzuhalten, die noch mit der Tötung
des russischen Konsuls in Monastir im Zusammen¬
hange stehen. Dann aber ist die Kundgebung der
russischen Flotte zugleich eine ernste Mahnung für
die macedonischen Komitees und für Bulgarien, in¬
sofern dort auf die Störung des Friedens abzielende
Bestrebungen sich geltend machen sollten. Im Hin¬
blick auf die friedlichen Dispositionen des Zaren und
des russischen Ministers des Auswärtigen, Grasen
Lambsdorff gilt als sicher, daß der Zweck der Ent¬
sendung des russischen Geschwaders in die türkischen
Gewässer sehr bald erreicht sein wird, so daß die
Kriegsschiffe wieder zurückgezogen werden. Aus
diese Weise wird dann auch in einzelnen Balkan—

Sofia, 21. August. Da der Fürst für die nächste
Woche seine Ankunft in Sofia ankündigte, vertagten
die Minister ihre angeblich zu Wahlzwecken geplante
Abreise. Der Revolutionsrat richtete an die Kon¬
suln in Monastir eine Beschwerde wegen Zerstörung
vieler bulgarischer Dörfer und droht mit Gegen¬
maßregeln. Im Ochridabezirk sollen 15 Dörfer zer¬
stört und die Bevölkerung niedergemetzelt worden
sein. •

Deutschland.
XX Berlin, 20. August. Wenn man dia

Geschichtchen liest, die der Abg. Arendt in einem
hiesigen unpolitischen Blatte über Miguel und
die Kanalvorlage erzählt, so hat man ge-
legentlich das Gefühl, daß Welt und Menschen auf
dem Kopse stehen. Es wird so dargestellt, als sei
Herr v. Mquel ein überzeugter Freund der Kanal¬
vorlage gewesen, als sei er der einzige gewesen,
der den Mittellandkanal ebenfalls hätte durchsetzen
können. Es wird dem klugen Herrn aus dem
Kastanienwäldchen die „Lieblinasidee“ angedichtet,
daß die Staatseisenbahnen, aus deren Überschüsse
die preußischen Finanzen ruhen, an der Grenze ihrer
Ertragsfähigkeit angelangt seien, und daß deshalb,
der Mittellandkanal im Interesse der Eisenbahnen
und der Finanzen ebenso notwendig sei wie im In¬
teresse der Volkswirtschaft. Wenn Mquel solche
Ansichten „nach neun Uhr abends“ (zu welcher Zeit
er mit Herrn Arndt zu plaudern liebte) wirklich
entwickelt hat, so haben die Kundigen schwerwiegende
Gründe zu der Annahme, daß er den größten Teil
des Tages hindurch, jedenfalls vor neun Uhr abends,
anders über diese Dinge zu denken pflegte. Herr
v. Miguel hatte noch aus seiner Oberbürgermeister-
zeit in Osnabrück und in Frankfurt a. M. ein
unbesiegliches Mßtrauen gegen die Voranschläge
der Baumeister; er wußte, daß die Voranschläge
meistens dazu da seien, nicht innegehalten zu werden,
und wenn er schon den Landbaumeistern arg¬
wöhnische Gefühle entgegenbrachte, so war er

vollends skeptisch gegenüber den Wasserbaumeistern.
Die Forderung von 400 Millionen für die Kanal-
pläne schien ihm tatsächlich gleichbedeutend mit der
Forderung von mindestens der doppelten Summe,
und darum war er ein Gegner der Kanalvorlaae,
die ihm für die preußischen Finanzen verhängnis¬
voll zu sein schien, während Herr Arendt die
Meinung hat, daß der verstorbene Mnister sie im
Interesse der Finanzen befürwortet habe. Freiherr
v. Zedlitz wird es denn wohl auch anders wissen, als
Herr Arendt. Wenn ein Feldzugsplan ausgeführt
wird, pflegen die unteren Truppenführer nicht ein¬
geweiht zu werden, aber der Generalstabschef der
Organisation der Antikanalkampagne — und das
war Herr v. Zedlitz — mußte allerdings Bescheid
wissen und mit ihm noch mancher konservattve
Führer. Man darf wiederholen: die Konservattven
sind in ihre Kanalseindschaft hineingetrieben, ohne
eigentlich zu wissen, warum, und wie, Maxe die



Vorlage fritier nicht dagewesen, würde sie letzt zum
erstenmal eingebracht werden, wer weiß, ob dis
Konservativen sie alsdann nicht freudig begrüßten!
.Die rätselhaften Widersprüche ihrer Haltung zeigen

x sich sofort, wenn man fragt, warum sie zwar den
-Mittellandkanal verwerfen,, den Berlin-Stettiner
Schiffahrtskanal aber wollen; denn diesen wollen sie
wirklich. Haben die Bedenken, daß die neuen Ka¬
näle „Einbruchswege“ für ausländisches Getreide
seien, überhaupt einen Sinn, so treffen sie ebenfalls
für den Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin zu. Trotz-
dem sind die Konservativen, wie gesagt, diesem Teil-
stück der Vorlage günstig gestimmt. Es wäre die
lohnende Aufgabe einer klugen Regierung, den
Konservativen die Rückkehr zur gesunden Vernunft
zu erleichtern. Wie die heutige Regierung das an¬

stellen will, weiß man noch immer nicht. Sollte es

wahr sein, daß zunächst nur eine kleinere „wasser¬
wirtschaftliche Vorlage“ für den Osten eingebracht
werden soll, dann würde die Regierung allerdings
die Waffen gestreckt haben, und alles weitere Er¬

wägen der Möglichkeiten, wie der Mittellandkanal
durchgesetzt wekden könnte, wäre überflüssig.

Rostocks 20. August. Der Großherzog
sandte an den Kaiser gestern folgendes Tele¬
gramm: Anläßlich der heutigen 100jährigen Ge¬
denkfeier des Malmöer Vertrages und der in die¬
sem Jahre erfolgten Aufhebung desselben bitte ich
Ew. Majestät den Ausdruck Unser Aller aufrid,tigert
Freude entgegenzunehmen darüber, daß Stadt und
Herrschaft Wismar durch ihre Wiedervereinigung
mit Mecklenburg auch dem deutschen Reich als ein

unzertrennliches Glied wieder eingereiht ist.
^

Der

Kaiser erwiderte: An der Gedenkfeier cntläßlich
der endgiltigen Wiedervereinigung der alten deut¬

schen Stadt Wismar mit Mecklenburg und dem neu

erstandenen deutschen Reiche, von der Dein freund¬
liches Telegramm von heute redet, nehme Ich war¬

men Anteil. Möge die Stadt immer fester Wurzel
fassen im heimischen Boden und zugleich Jfrafi
schöpfen zum Blühen und Gedeihen, zum Segen
für die Bürger, für das Land Mecklenburg urrd für
das gesamte deutsche Vaterland.

Kassels 19. August. Die in Wolfhagen abge¬
haltene Jahresversammlung des hessischen Ge¬
schichtsvereins ernannte den Oberpräsidenten Gra¬
fen von Zedlitz und Trützschler zum
Ehrenmitgliede. Graf von Zedlitz hielt eine warm

empfundene Ansprache als Scheidegruß.vom Hessen- j
lande, dessen Wohl ihm der Kaiser Wilhelm einst be- j
sonders ans Herz gelegt habe.

Schwerin, 20. August. Prinz Heinrich der
Niederlande ist heute Nachmittag von hier über Ber¬
lin nach Schloß Loo abgereist.

Darmstadt, 20. August. Der Großherzog von

Hessen hat den Seniorchef des gräflich Erbach-
Schönbergschen Hauses Grafen Gustav in den
erblichen Fürsten st and erhoben.

Holland.
Haag, 20. August. (Meldung des „Rertter-

schen Bureaus“.) In der Streitfrage zwischen
Venezuela und den Mächten bezüglich des Vor¬

zugsrechts auf 30 Prozent der venezolanischen Zoll¬
einnahmen hat der russische Kaiser folgende Schieds¬
richter ernannt: Professor Dr. Matzen, Professor der

Universität in Kopenhagen, den russischen Justizmi¬
nister Murawjew und Dr. C. Lardy, schweizeri¬
schen Gesandten in Paris, sämtlich Mitglieder des

ständigen internationalen Schiedsgerichtshofs. Der
Schiedsspruch soll innerhalb 6 Monaten nach der

ersten Zusammenkunft des Schiedsgerichts gefällt
werden, welche am 1. September stattfinden wird.

Frankreich.
Paris, 20. August. Marineminister Pelle-

t a n hat sich heute vor dem Standesamt, des ersten
Arrondissements mtt der Lehrerin Fräulein
Denise verehelicht. Ministerpräsident
Combes war Trauzeuge. — Mehrere General-
r äte haben sich für den Abschluß von Übereinkom¬
men über ein Schiedsgericht zwischen den Mächten
ausgesprochen, welche die Haager Konvention unter¬
zeichnet haben. Einige Generalräte traten für den
Abschluß eines Handels- und Freundschaftsvertrages
mit England ein. — Der „Figaro“ meldet: General
Pendezec trete an die Stelle des Generals
Grasset in Lyon, letzterer werde Ende dieses Monats
zur Reserve übertreten. Mathis, Kommandeur des
15. Korps, werde anstelle Pendezecs Chef des Ge¬
neralstabes. — Das „Petit Journal“ veröffentlicht
eine Unterredung eines seiner Mitarbeiter mit dem
Marineminister Pelletan, der erklärte, daß die Er¬
gebnisse des Versuchsschießens auf dem
„Suffren“ durchaus zufriedenstellend sind. Der
Turm ist nicht beschädigt und die Hammel, die in
ihm untergebracht waren, haben keinen Schaden ge¬
litten. — Ein Beamter des Marineministerimns
berichtete dem Blatte, daß das letzte mit einer stär¬
keren Ladung als die vorhergehenden abgefeuerte
Geschoß eine gegen den Turm gelegte Panzerplatte
durchschlug, daß jedoch der Turm selbst, dank seiner
härteren Stahlpanzerung, widerstand. Der Mecha¬
nismus scheint in allen seinen Teilen die Beschießrmg
vortrefflich überstanden zu haben. Auch der „Ma¬
ttn“ schreibt, daß selbst die feinsten Teile des Mecha-
nisrnus nickst beschädigt worden sind.

Serbien.
Belgrad, 20. August. Das Gerücht, daß sich

in den Staats- und städtischen Kassen ein Fehlbettag
von 321/2 Millionen herausgestellt habe, und daß
aus diesem Grunde der Finanzminister seine Ent¬
lassung gegeben habe, wird vom serbischen Finanz¬
minister Borisawljewiffch für unbegründet und in
tendenziöser Absicht verbreitet erklärt. Auch, der
deutsche Delegierte bei der serbischen Monopolver¬
waltung hat sich in diesem Sinne ausgesprochen.

Dänemark.
Kopenhagen, 19. August. Bei einem Festmahl

anläßlich des dänischen Handelstages brachte Etats¬
rat Adolph ein Hoch auf den deutschen
Kaiser aus. In einer Begrüßungsansprache an

die Hamburger Vertreter sagte Schovelin: Nach der
ritterlichen Huldigung, die der deutsche Kaiser
unserem greisen Könige dargebracht hat, nach alle
dem, was hier heute geschehen ist, werden wir
dennoch nicht vergessen, daß viel bedeutsame Fragen
die Völker von einander trennen, und daß der Weg
zum Endziele einer brüderlichen Vereinigung sehr
weit ist, aber die Richtung, die wir einschlagen
müssen, um diesen Weg zu wandern, hoffen wir doch
-hier gefunden zu haben.

Asien.
Shanghai, 20. August. Me verlautet, hat

das Konsularkorps einstimmig beschlossen, die ver¬

hafteten chinesischen Journalisten nicht an die
chinesischen Gerichte auszuliefern.

Amerika.
Montreal, 19. August. Die von dem Han¬

delskammerkongreß gestern beratene Re¬
solution auf Empfehlung einer Handelspolitik, die
auf wechselseitigen Nutzen der einzelnen Teile des
britischen Reiches gegründet sei, und auf Einsetzung
einer besonderen Kommission, die die Ausdehnung
der Handelsbeziehungen der einzelnen Teile des,
Reiches und die Erleichterung des Handelsverkehrs
mit dem Auslande erwägen soll, stellt einen Kom¬
promißbeschluß dar, den eine Spezialkommission ge¬
faßt hatte, die mit der Prüfung der verschiedenen
auf dem Kongresse über diese Frage eingebrachten
Resolutionen beaufttagt war. Über die Resolution
entspann sich gestern eine lange Debatte, und bei
ihrer heutigen Fortführung stellte sich heraus, daß
die Delegierten aus Manchester dem Kompromiß
nicht zustimmten, da sie einen Zusatz wünschten, wo¬

nach auf die finanziellen und industriellen Bedürft
nisse der einzelnen Teile des britischen Reiches ge¬
bührende Rücksicht genommen und eine Verletzung
dieser Interessen vermieden werden solle, während
es in der Kompromißfassung lediglich hieß, daß auf
die sinanziellen Bedürfnisse der einzelnen Teile des
Reiches gebührende Rücksicht genommen werden
solle. Der Anttagsteller erklärte, die Kanadier seien
bereits auf dem Wege des Kompromisses so weit
gegangen, als sie nur konnten, und nachdem die
Kommission nochmals zusammengetreten war, er¬

klärte der Führer der kanadischen Delegierten, sie
lehnten es rundweg ab, auch nur ein Wort der
Kompromißfassung abzuändern. Einer der Dele¬
gierten aus Manchester kündigte darauf an, daß er

beabsichtige, die beantragten Abänderungen in Form
eines Amendements vorzuschlagen. Im- Laufe der
Debatte erklärte der Vertreter der Handelskammer
von Plymuoth, diese Handelskammer sei gegen eine
Besteuerung der Lebensrnittel und der Rohstoffe
und sie sei dagegen, daß die 41 Millionen Eng¬
länder zu gunsten von 10 Millionen in den Kolonien
mit Abgaben belastet würden. Die Debatte über die
Resolution wurde auch heute nicht zu Ende geführt
und die Fortsetzung wiederum vertagt, um die Kom¬
mission in den Stand zu setzen, die entstandenen
Meinungsverschiedenheiten auszugleichen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 21. August.

* Spielplan der Sommertheater. Patzer.
Die heutige Wohltätigkeitsvorstellung für Herrn
Otto Ungnad empfehlen wir nochmals zu recht zahl¬
reichem Besuch. Zur Aufführung gelangt der amü¬
sante Schwank „Das Stiftungsfest“ von G. von

Moser. Für morgen Sonnabend ist auf vielseitigen
Wunsch eine Wiederholung von Herrn. Sudermanns
Schauspiel „Das Glück im Winkel“ angesetzt, und
zwar findet diese Vorstellung bei ganz kleinen
(Schauspiel-) Preisen statt. Als Schlußvorstellung
am Sonntag ist eine Doppelausführung in Aussicht
genommen. Es gelangen der dreiaktige Schwank
„Ein Rabenvater“, sowie die einaktige Operette
„Guten Morgen Herr Fischer“ zur Darstellung. —

Elysium. Auf das heute einmalig in Szene
gehende Lustspiel „Der Veilchenfresser“, welches als
Benefiz für den ersten Helden und Liebhaber Herrn
Ernst Groß gegeben wird, weisen wir nochmals
empfehlend hin. Als zwölfte volkstümliche Vorstell¬
ung gelangt morgen Schlaikjers dreiaktige Komödie
„Der Pastors Riecke“ zum letzten Male zur Auf¬
führung. Am Sonntag erlebt Johannes Heß vier-
aktiger Schwank „Der Dorfbarbier“ seine Auf¬
führung. Mit diesem Stück wird die große Reihe
von Novitäten in dieser Saison beendet.

In polizeilichen Gewahrsam wurden gestern
ein Mann wegen Trunkenheit und zwei Personen
wegen Obdachlosigkeit genommen. Verhaftet wurde
ferner eine unter Kontrolle stehende Frauensperson
wegen Diebstahlsverdachts.

f Die Vertretung des vom 24. August d. Js.
ab beurlaubten Kreissekretärs Ramnitz in Schubin
ist dem Regierungs-Zivilsupernumerar Marski hier-
selbst übertragen worden.

F. Crone a. B., 20. August. (Militäri¬
sches.) Heute Nachmittag rückten 10 Kompagnieen
des Infanterieregiments Nr. 49 aus Gnesen in un¬

sere Stadt ein und nahmen Quartier. Die Offi¬
ziere nahmen das Diner im Delangschen Hotel ein,
während die Regimentskapelle konzertierte. Mor¬
gen beginnen die Übungen aus dem Gelände zwi¬
schen Neuhof und Buschkowo.

Czarnikau, 19. August. (Wohltätig¬
keitsvorstellung.) Der hiesige Männer¬
gesangverein veranstaltete zum Besten der Über¬
schwemmten in der Provinz Posen eine Wohltätig¬
keitsvorstellung, welche einen Reinertrag von 101
Mark ergab. Dieser Bettag wurde an die Landes¬
haupttasse in Posen abgeführt.

Gnesen, 19. August. (Zum Kommunal-
konflikt.) Der Erste Bürgermeister Schwindt
gibt seine Tätigkeit hier nicht auf. Wie vorauszu¬
sehen war, gibt seinem Gesuche, in dem er um Ent¬
lassung einkommt, der hiesige Magistrat nicht Folge.
Wie hier weiter mit aller Bestimmtheit verlautet,
wünscht die Königliche Regierung zu Bromberg eine
Personalveränderung in dieser Stelle nicht; dey
kürzliche Besuch des Regierungspräsidenten in
unserer Stadt wird mit dieser Angelegenheit in
Verbindung gebracht.

Marienburg, 19. August. (V e r b r an n t)
ist gestern Nachmittag, dem „Ges.“ zufolge, das
1 ^jährige Kind des Arbeiters Rhode in Lieben¬
thal. Me Mutter ließ das Kind in der Küche zurück;
als sie nach kurzer Zeit zurückkchrte, fand.sie das
Kind mit Brandwunden bedeckt, am Boden liegend.
Wahrscheinlich hat sich das Kind am Herde zu
schaffen gemacht, so daß die Kleider Feuer singen.
Auf dem Wege nach dem Krankenhause starb das
Kind.

Kamin (Wstpr.), 18. August. (Abgelehnte
Schützenkönigswürde.) Bei dem Königs¬
schießen der hiesigen Schützengilde hatte Herr Dr.
rned. Eschrner das Glück, die Königswürde für die
Kaiserin zu erringen. Auf eine Anfrage wurde der
Gilde aus dem Kabinet der Kaiserin leider der Be¬
scheid, daß die Kaiserin der Bitte, die Würde anzu¬
nehmen, nicht entsprechen kann.

Aus dem Kreise Mohrungen, 19. August.
(Reingefallener SchwindIer.) Bei dem

Mühlenbesitzer Olschewski in Nickelshagen stellte sich
ein junger Mann als sein kürzlich aus Amerika zu¬
rückgekehrter Vetter namens Petraschewski aus
Gerswalde vor. Da ein Sohn jener Familie wirk¬
lich nach Amerika ausgewandert war, schenkte Herr
O. dem jungen Menschen vollstes Vertrauen und
nahm ihn freundlich auf. Im Laufe des Gesprächs
ließ der „Amerikaner“ deutlich durchblicken, daß er

gekommen sei, um sich mit der Schwester des Herrn
O. zu verloben. Darüber herrschte große Freude,
und um den Tag würdig zu feiern, wurde ein kleines
Gelage veranstaltet. Als sich am nächsten Morgen
der zukünftige Schwager nicht sehen ließ, betrat
Herr O. dessen Schlafzimmer, fand ihn aber nicht
mehr darin; ein geöffnetes Fenster ließ vermuten,
daß er auf diesem Wege das Haus verlassen hatte.
Eine genaue Besichtigung ergab, daß der „Vetter“
einen neuen Anzug und Wäsche seines „Schwagers“
angelegt, ein Portemonnaie mit etwas über 20 Mk.
Inhalt, die Uhr nebst Kette und einige Schmuck¬
sachen seiner „Braut“ sowie deren Photographie
mitgenommen hatte. Mt seinem Raube wandte
sich nun der „Vetter“ nach! Saalfeld, wo ihn aber
sein Geschick ereilte. Er besuchte die Stahlbergsche
Gastwirtschaft, deren Besitzer zufällig ein Onkel des

Herrn O. ist, erzählte hier von, seiner Braut aus

N., seiner baldigen Hochzeit mit ihr, zeigte auch
deren Bild und bot schließlich einigen Gästen die

Uhr nebst Kette zum Kauf an. Der Onkel, der die
Sachen als dem Fräulein O. gehörig erkannte,
fragte telegraphisch in N. nach dem Sachverhalt all,

worauf er den Bescheid' erhielt, daß die -Gegenstände
gestohlen wären. Der „Vetter“ wurde nun ver¬

haftet. . c

Allenstein, 20. August. (Bet dem ge¬
meldeten Duell) hat der Leutnant Kayser
einen ungefährlichen Schuß in den Arm erhalten.
Er unternahm am Mittwoch Abend schon einen

kleinen Spaziergang. r a
. rr .

Kolberg, 18. August. (Ungluck^fall in

der Garnison.) Gestern Nachmittag wurde
der Musketier Slyperski von der 8. Kompagnie
Infanterieregiments Nr. 54 von einem Kameraden
derselben Kompagnie infolge eines Unglücksfalls im

Kompagnierevier durch einen Gewehrschuß getötet.
Aus Schlesien, 18. August. (Über die Wieder-

h e r st e l l u n g s a r b e i t e n) im Überschwemmungsgebiet
St* Dir, “• ^rmfprprn. die Montag

wtttschäftsministers und des Ministers der öffentlichen
Arbeiten zusammentrat, war zunächst nur eme Vor¬

der Oder gewinnen. Zu diesem Zwecke findet jreute
Nachmittag eine Fahrt nach Dyhernfurth und Raake
statt, morgen nach Neusalz und Glogau. Alsdann geht
die Fahrt direkt nach Kofel, von wo aus die obere Oder
abwärts bis Brieg einer Besichtigung unerzogen wird.
Das praktische Ergebnis dieser Besichtigungsreise wird
zunächst fein, daß über die Deichschlüsse an den Bruch¬
stellen und über die dabei zu gewährende staatliche
Unterstützung entschieden wird. Zu der Besichtigung
des Überschwemmungsgebiets im Kreise Brieg trafen
ant Sonnabend Vormittag außer dem Oberpräsidialrat
Dr. Michaelis noch Oderstrombaudirektor Hamel, Re¬
gierungsrat Schimmelpfennig und RegierNngsassessor
Heinrichs aus Breslau auf Station Linden em. Für
den Deichbruch bei Neu-Briesen ist die Außendamm¬
schließung in einer. Länge von 200 Metern regierungs¬
seitig genehmigt worden. Die Arbeiten, welche einen
Kostenaufwand von 60000 bis 70000 Mark erfordern
werden, sollen bald in Angriff genommen werden. Außer
den Überschwemmungsgebieten von Linden, Rothhaus,
Briefen und Neu-Brresen wurden die von Pramfen und
Stoberau besichtigt. Am Montag fand eine Besichtigung
des Überschwemmungsgebietes im Kreise Oppeln statt.
An derselben nahmen teil: Oberpräsident Dr. Michaelis,
Baurat Goltermann, der Landrat Lücke von der Oppel¬
ner Regierung und der Oppelner Wasserbauinspektor
Wolfftam. Aus einem Dampfer wurde die Oder, soweit
sie im Landkreise Oppeln liegt, stromaufwärts und ab¬
wärts befahren, die Hochwasserschäden besichtigt und
namentlich die Deichverhältnisse geprüft. In dem von
dem doppelten Unglück, der Überschwemmung und der
Feuersbrunst betroffenen Dorfe Klem-Kottorz verteilt der
Rendant des Grasen Garnier in Turawa die Liebes¬
gaben nach sorgfältig und umfassend ausgestellten Listen,
m denen die Größe des Schavens, die Zahl der Fa¬
milienmitglieder usw. für die Bemessung der Unter¬
stützungen als maßgebend angeführt sind. -.Die Leute
sind durch Fürsorge erfreulicherweise schon. wieder er¬

mutigt, und überall zeigt sich neues Schaffen. Vielfach
haben sie sich schon Ziegel anfahren lassen, um sofort
mit dem Neubau au beginnen -

Bmrte Chronik.
— Wie der Türke grüßt. Von einer Per¬

sönlichkeit, die lange Jahre im Orient gelebt hat und mit
den Sitten und Gebräuchen genau vertraut ist, wird
dem Neuen Wiener Tagblatt anläßlich der Ermordung
des russischen Konsuls Nostkowsky in Monastir

,
ge¬

schrieben: „Ich lese, daß die unselige Tat infolge eines
Mißverständnisses geschehen sein soll. Der Konsul Rost-
kowsky erkannte es als eine Beleidigung, daß der tür¬
kische Soldat ihn nicht solutiette, und fuhr ihn barsch
an, worauf jener nach dem Gewehr griff und den un¬

glücklichen Funktionär niederschoß. Die Richtigkeit
dieser Darstellung vorausgesetzt, möchte ich nun daraus
aufmerksam machen, wie notwendig es gerade im
Orient ist, die Sitten und Gebäuche des Landes zu
kennen, denn speziell in puncto Gruß und Ehrenbe¬
zeugung herrschen dort ganz andere Vorstellungen als
bei uns. Bei uns heißt es: „Grüßen ist Höflichkeit,
danken ist Schuldigkeit.“ Bei den Türken hingegen ist
das Grüßen das Vorrecht des im Range Höherstehenden.
Ein Soldat im Dienste präsentiert das Gewehr nach
europäischem Muster, selbst wenn der Offizier m Zivil
erscheint. Außer Dienst steht aber der Soldat beim
Erscheinen eines Vorgesetzten auf, faltet die Hände und
erwartet den Gruß oes Höhergestellten. Selbst wenn
man in eine fremde Wohnung tritt, tut man es nicht
mit einem Gruße, sondern bleibt ruhig stehen und wartet
den Gruß des Hausherrn ab, für welchen es obendrein
noch Gradationen gibt. Man begrüßt den geringen
Mann mit einer Handbewegnng^ den Bessergestellten mit
dem Worte „Her baba“ (Sei willkommen) und den
Freund mit den Worten „Hosch geldin, Sefa geldin“
(Du kommst zu meiner Freude, du kommst zu meiner
Glückseligkeit), und selbst wenn diese Worte schon ge¬
sprochen sind, verhält sich der Besucher noch immer
ruhig mit zusammengefalteten Händen, des Blickes ge¬
wärtig, mit dem ihn der Hausherr, ansehen wird. Die
Anschauung, daß die Begegnung mit dem Höheren dem
MindeDestellten einen Glucksfall bedeuten soll, ist in
dieser Sitte gar zu deutlich ausgesprochen, als Laß der
Eingeweihte sich daran stoßen sollte. Em Europäer, der
mit dieser Eigentümlichkeit nicht vertraut ist und mit
seinem Hüteschwenken oder seinem „ergebensten Diener“
oder „guten Tag“ .seine Artigkeit bezeugen wollte,
käme in den Augen eines Türken in ein etwas schiefes
Licht; dieser wird ihn entweder auslachen oder> . wenn er

etwas ungeschlacht ist, mit einem bösen Blick und einem
kräftigen „Giaur“ abfertigen. Unbewußt ist von beiden
Seiten hier eine gröbliche Verletzung der Sitte und in
gewissem Sinne eine Ehrenbeleidiaung vor sich , gegangen.

Der Türke ist beleidigt, weil jemand ihn begrüßte, dem
dies nicht zukommt, und es in seinen Augen gar kein
Gruß sondern vielleicht eher eine wegwerfende Gebärde
und Anspielung ist, und der Europäer, well sein ver¬
meintlicher Gruß nicht nur nicht erwidert, sondern mit
einem Schimpfworte abgewiesen wurde. Derartige Miß¬
verständnisse ergeben sich aber noch viele im Umgänge
mit orientalischen Völkerschaften, und wer sich darin nicht

.. wurde bei
einem Boxerkampf am vorigen Sonnabend in San
Francisco einem zahlreichen Publikum geboten. Der
Schilderung eines Londoner Blattes, die ein sitten-
geschichtliches Dokument ist, entnehmen wir darüber
folgendes: Zehntausend Personen, die die „Blüte der
kalifornischen Aristokratie', die bedeutendsten Sports¬
leute und die führenden Persönlichkeiten der Verbrecher¬
welt im Lande vertraten, sahen zu, wie der amerikanische
Faustkämpfer James I. Jeffries in zehn Gängen
^ames I. Corbett schlug. Es war ein grausamer Zwei¬
kampf, dessen Vorführung San Francisco nicht zur
Ehre gereicht. Aber die Zuschauer, die durchschnittlich
20 Mark für ihren Platz bezahlt hatten, gellten jedes-
mal kräftig, wenn etwas besonders Brtutales geschehen
war. Wahrscheinlich wird nunmehr ein sttenges Gesetz
solche Zweikämpfe in Zukunft verbieten. Von Anfang
an war es klar, daß Corbett kein „Match“ für Jessries
war. Corbett ist ein geschmeidiger und graziöser Boxer
und schnell wie eine Katze auf den Fußen. Als er die
Arena^ betrat, ertönte ein Schrei der Bewunderung
beim, Anblick der schönen Linie seiner Figur. Seine
elsenbemweiße Haut kräuselte sich in ständiger Bewegung
wenn,die Muskeln in langen, niedrigen Bogenlinien sich
vom Halse abwatts zogen. Seine Schultern fallen ab,
die Brust ist mehr tief als breit. Aber als das Licht
auf feinen Körper fiel, konnte man sehen, daß seine
Beschäftigung als Schenkwirt in Newyork nicht ohne
Wirkung aus seine Konstitution geblieben war. Die
totenbleiche Haut hatte nicht den Glanz und die Glätte,
die ein Zeichen wirklicher Gesundheit sind. Die Zu¬
schauer wußten sogleich, daß er ein geschlagener MaUn
war, und die roheren Elemente schrieen sich heiser, als

_

unt den dicken Backen zeigt Wildheit ljrtb
großen tierischen Mut. Gewöhnlich stand er in der
Mitte des Ringes, mit den schwerfälligen Schultern vor¬
wärts gerichtet, die kleinen, blutunterlaufenen Augen ge¬
rade auf Corbett heftend. Seine Haut ist dunkel und
hart, seine Brust fällt senkrecht herunter. Selbst in
der Ruhe werfen die Linien seiner Haut schwere Schat¬
ten; aber in der Bewegung wurde jeder Muskel deut¬
lich und drohend. Corbett stand in der üblichen Boxer-
stellung und leistete viel Beinarbeit, indem er zurück¬
sprang, wenn er dachte, daß sein Gegner schlagen würde.
Im ersten Gang schlug ihm Jeffrres mit schrecklicher
Kraft auf den Körper. Corbett schlug zurück, aber
Jessries fühlte das nur so, als ob ein Kind ihn ins
Gesicht geschlagen hätte. Es gab zwei Schläge in schneller
Folge, sodaß man in der ganzen Halle zwei dumpfe
Schläge hörte. Der Gang endete in einer „unwissen¬
schaftlichen“ Verwirrmm. Zum zweiten Gang kam
Corbett sorglos heran. Wenn die beiden Männer Schläge
austauschten, war Jeffties infolge seiner überlegenen
Pserdekrast im Vorteil. Beim dritten Gang machte
Corbett vorzügliche Scheinhiebe, aber es handelte sich
nicht um die, größere oder geringere Geschicklichkeit,
sondern um die Frage, wer die schwersten Hammer-
schläge austeilen und nehmen könnte. Jeffries sing an,
böse zu werden, seine Augen wurden rachsüchtig. Er

Herzenslust auf ihn^herum, und^zum Schluß des Ganges

Gang platzte Jeffrres Handschuh auf dem Körper des
anderen, und der Kamps wurde unterbrochen. Nach Aus¬
besserung des Schadens erhielt Corbett einen bösen

gebracht. Beim Beginn des sechsten Ganges stürzte

neun Se-
ob er nicht

schwere Faustschläge gab, die Corbett nicht
konnte. Er wurde niedergeschlagen und blieb
künden lang unten. Es sah fast aus, als ob er nicht
wieder aufkommen würde, aber noch innerhalb der Zeit
wankte er schwach in seine Ecke. Beim siebenten Gang
machte er wilde Anstrengungen, den schweren Faust-
schlägen zu entgehen. Er zog sich schnell zurück oder
parierte die Schläge, ohne sie zu erwidern. Dadurch
war Jeffties Arger erregt. Beim achten Gang schöpfte
Corbett wieder Atem und teilte einige vorzügliche
Schläge aus. Das setzte Jessries in Erstaunen, der
seinen Gegner schon für schachmatt hielt. Da er langsam
denkt, dauerte es einige Ziet, ehe er die Lage begriff.
Corbett nützte das aus und schlug ihn ins Gesicht und
auf den Körper, aber es waren schwächliche Schläge, die

ging lahm in seine Ecke und begann betäubt auszusehen.
Als er zum zehnten Gange aufstand, wartete Jessries
mit Dampfhammertaktik auf ihn. Er stand über ihm
wie ein Schlächter über einem Stier. Nach einem
schrecklichen Schlag auf den Magen siel Corbett und blieb
fünf Sekunden lang liegen. AIs er taumelnd hochkam,
drosch Jessries mit beiden Fäusten gleichzeitig los. Mit
der Rechten schlug er Corbett wieder auf Len Magen
und mit der Linken auf den Kiefer, sodaß Corbett wie
tot niedersank. Nach sieben Sekunden gab sein Kampf¬
zeuge T. Ryan den Kampf auf, da eine Forffetzung
Totschlag gewesen wäre. Corbett saß eine Zeitlang wie
zerschlagen und betäubt, dann stand er wie geblendet auf
und schüttelte seinem Gegner die Hand.

C. K Japanischer Schauspielerherois¬
mus. Eine charakteristische Anekdote aus der japanischen
Theaterwelt erzählt der Professor Motohsi von der

Pariser Schule für orientalische Sprachen: Ein be¬
rühmter japanischer Schauspieler, Souketakaya- Taka-
souke, spielte eines Tages die Rolle einer Persönlichkeit,
Lie aus der Bühne sich den Bauch aufschlitzen muß (Hara¬
kiri). Es war ein besiegter,General, der sich von seinen
Feinden umziegelt sieht. Einige schwer zu befriedigende
Zuschauer sanLen nun, daß der Künstler seine Rolle
nicht natürlich genug spielte; sie luden ihn also zu
dem Teehause des Theaters ein und versprachen ihm
viele Geschenke für den Fall, daß er seine Volle realisti¬
scher durchführte. Am folgenden Tage versuchte der
Schauspieler daher, das „hara-kiri“ so wahr als nur

irgend möglich darzustellen: aber die Zuschauer fanden
immer noch nicht, daß er sein Leiden natürlich genug zum
Ansdruck bringe. Auf die wiederholte Bitte der Zu¬
schaute strengte sich der Künstler immer mehr an, die
Nachahmung der Wirklichkeit auf einen Höhepunkt zu
bringen, und mit solchem Opfermut ging er an seine
Aufgabe, daß ihn eines Tages die Kräfte verließen und
er auf der Stelle tot mitten im Spiel zusammenbrach.

Sport und Jagd.
Kopenhagen, 20. August. Bei« Weltmeksterschistz..

Radrennen für Amateure über zwei Kilometer siegte der
Deutsche Engelmann; der Engländer Benyon wurde
Zweiter, Kellmann-Kopenhagen Dritter. Beim Ein-
leitungsvorlauf für die Berufsfahrer-Meisterschaft über

ihren' Läufern

/



Ans Stadt und Land.
Bromberg, 21. August.

nn
- In Patzers Sommertheater gelangte ge¬

stern Abend zum Benefiz für den Regisseur und Cha¬
rakterdarsteller Herrn Robin Robert Gutzkows
Schauspiel „Der Königsleutnant“ zur Aufführung.
Der Benefiziant spielte die Titelrolle, den Gräfin
Thorane, und bot in derselben ein prächtiges Bild
des für die Kunst begeisterten französischen Edel¬
mannes, der im Kriegsgetümmel vergeblich seine
unglückliche Leidenschaft zu vergessen sucht. Eben¬
falls eine vorzügliche Leistung bot Frl. Hohl als
Wolfgang Goethe. Von den übrigen Darstellern
seien noch lobend erwähnt Frl. Butze (Frau Rat
Goethe), Herr Kaiser (Professor Mittler) und Herr-
Martini (Sergeant-Major Mack). Das Zusammen¬
spiel war, von einigen geringen Unebenheiten abge¬
sehen, ein befriedigendes und fand den lebhaften
Beifall des zahlreich erschienenen Publikums. Dem
Benefizianten, der bei seinem ersten Auftreten mit
lebhaftem Applaus begrüßt wurde, wurden zahl¬
reiche Blumenspenden überreicht.

* Strafe für renitente Fortbildungsschüler,
Ein für unsere Fortbildungsschüler recht bedeut¬
ungsvolles und lehreiches Urteil fällte letzthin, wie
die „Frankf. Handw. Ztg.“ mitteilt, das Reichsge¬
richt als Revisionsinstanz. Ein Fortbildungs¬
schüler leistete der Aufforderung des Lehrers, die
Bank zu verlassen, nicht Folge und widersetzte sich,
als der Lehrer Gewalt anwenden wollte. Der Vor¬
fall kam zur Anzeige. Der Renitente erhielt von der
Strafkammer wegen W id e r st a n d e s gegen
die Staatsgewalt 14 Tage Gefängnis. Der
Vater des Bestraften legte beim Reichsgericht Beruf¬
ung ein, die aber verworfen wurde mit der Be¬
gründung, daß der Lehrer in Ausübung seines Be¬
rufes als Beamter anzusehen sei, und daß demselben
bei.Ausführung des Beamtenrechts geleisteter Wi¬
derstand als Widerstand gegen die Staatsgewalt
nach § 113 des Reichsstrafgesetzbuchs zu bestrafen
sei. Der Junge mußte seine 14 Tage sitzen. Die
Fortbildungsschüler werden die Entscheidung unse¬
res höchsten Gerichts wohl oder übel als eine kate¬
gorische Warnung respektieren müssen. Sonst —

wandern sie ins Gefängnis.
f Der Unteroffizier Kalinowski vom 34. Füs.-

Regiment, der, wie erinnerlich, wegen Giftmordes
vom hiesigen Kriegsgericht zum Tode, auf seine Be¬
rufung cm das Oberkriegsgericht von letzterem
dann zu einer mehrjährigen Zuchthausstrafe ver¬

urteilt worden war, hat auch gegen dieses Urteil
die Revision beim Reichsmilitärgericht in Berlin an¬

gemeldet. Somit wird sich also auch die letzte In¬
stanz mit dieser Giftmordaffaire zu beschäftigen
haben. Die Verteidigung in dieser Instanz wird der
Rechtsanwalt Erich Hossmann in Berlin führen.
Kalinowski bestreitet nach wie vor, das Kind seiner
Braut durch Einflößen einer ätzenden Flüssigkeit
getötet zu haben und schiebt die Tat seiner Braut zu.

* Vorsicht bei telephonischen geschäftlichen Unter¬
haltungen! Ein in seinen Konsequenzen sehr weit¬
gehendes Urteil über die Benutzung des Telephons
zu geschäftlichen Zwecken hat vor kurzem das Land¬
gericht I. in Berlin als Berufungsinstanz gefällt.
Einer bekannten Konfektionsfirma in Berlin waren,
wie der „Konf.“ meldet, von einem ihrer Lieferanten
zwei Capes im Werte von 180 Mt. in Kommission
gegeben worden. Einige Zeit nach der Ablieferung
ließ der Lieferant bei der Konfektionsfirma tele¬
phonisch anfragen, ob sie die beiden Capes für feste
Rechnung behalten würde, worauf ihm die Antwort
wurde, sie wolle die Capes behalten. Daraufhin
wurde nun von der Firma Zahlung der Capes ver¬

langt. Diese weigerte die Zahlung mit der Be¬
gründung, weder der Inhaber der Firma nach der

Geschäftsführer hätten die telephonische Unter¬
haltung geführt oder von ihr Kenntnis gehabt, sie
sei auch nicht in ihrem Aufträge geschehen, sie wisse
auch nicht, wer das Gespräch geführt habe, wie denn
überhaupt niemand von dem sehr großer: Personal
der Firma zu solchen Abmachungen ohne besonderen
Auftrag berechtigt sei. Die Lieferant strengte nun

die Klage an, wurde in erster Instanz abgewiesen
und erzielte in zweiter Instanz ein obsiegendes
Urteil. Aus der Begründung sei Folgendes her¬
vorgehoben: Das mit dem Lieferanten geführte Ge¬
spräch muß der Beklagte gegen sich gelten lassen,
wenn auch diejenige Person, welche es in seinem
Namen geführt hat, nicht feststeht. Der Beklagte
hat als Geschäftsmann dafür zu sorgen, daß, wenn

er in seinem Geschäftslokale telephonisch angerufen
wird, nur die dazu bevollmächtigten Angestellten
seines Geschäfts durch seinen Fernsprecher Er¬
klärungen für ihn abgeben. Daß die in Rede
stehende Besprechung aber mittels des Fernsprechers
des Beklagten erfolgte, ist nicht zu bezweifeln, da der
Beklagte der Angerufene war, dieser aber seinen
Namen zuerst zu nennen hat und die Zeugin des¬
halb eine irrtümliche Verbindung mit einem anderen
Fernsprechteilnehmer alsbald hätte erkennen müssen.
Mit Rücksicht auf die während des in Rede stehenden
telephonischen Gesprächs von der im Namen des
Beklagten sprechenden Person erbetene, anscheinend
zur Nachfrage bei dem zuständigen Geschäftsange-.
stellten bestimmte Frist ist aber auch anzunehmen,
daß diese Person die bejahende Antwort auf die

Frage, ob die Capes behalten würden, im Aufträge
und mit Genehmigung des Beklagten oder eines zu
dessen Vertretung Angestellten abgegeben hat. —

Urteil ist für die gesamte Geschäftswelt außerordent¬
lich wichtig. Es enthält vor allem die Lehre, daß
in jedem Geschäft das Personal, welches Gelegenheit
haben kann, telephonische Gespräche zu sichren, an¬

gewiesen werden muß, keinerlei bindende Erklär¬
ungen ohne ausdrückliche Ermächtigung abzugeben.

©liefen, 19. August. (Interessanter Fund.
Auch ein Jubiläum.) Auf Gnesener Feldmark ist
her Pos. Ztg. zufolge durch den hiesigen Lehrer Man-
kowski eine etwa 23 Zentimeter lange, ebenso breite und
etwa 3 Zentimeter dicke Steinmasse von gelblicher Struk¬
tur gesunden worden. Dieser Steinkörper entstammt der
silursichen Formation und ist eine der ältesten Ver¬
steinerung der festen Erdkruste. Interessant sind die
versteinerten Graptoliten, jene eigenartig geformten Po-
lypenstöckchen, Muscheln und andere vollständig in Stein
übergegangenen Reste von ähnlichen Substanzen. Der
Stein ist dem Posener Museum zugesandt worden. —

Heute sind es hundert Jahre her, daß in dem nahen
Marktflecken Welnau drei Frauen wegen Hexerei ver¬
brannt worden fmb^ Den Frauen war vorgeworfen
worden, daß sie die Sakramente aus der Kirche gestohlen
und zu Pulver verbrannt hätten. Von Pferdeköpfen,
Ottern, Schlangen und aus einer Wolfsklaue machten
sie ebenfalls Pulver, legten es unter die Treppen und
Schwellen der Menschen und stifteten dadurch viel Un¬
glück. Aus diesem Grunde waren sie zum Feuertode ver-
uttesit. Das Erkenntnis ist vom Statthalter, drei

Assessoren und dem Stadtschreiber unterzeichnet und be¬
findet sich in den Kirchenakten.

Posen, 20. August. (Stadtrat Scholtz) ist von
der Stadt Charlottenburg zum 1. Oktober d. Js. zum
Kämmerer gewählt worden und hat seine Entlassung aus
dem Dienste der Stadt Posen nachgesucht. Es wird
nun beabsichtigt, die juristsiche Stadtratstelle des Herrn
Scholtz in eine technische, und zwar eine solche für
Tiefbau umzuwandän.

Wreschen, 19. August. (Prämiierung.) Bei
der Prämiierung bäuerlicher Wirtschaften im Kreise Wit-
kowo erhielten von der Landwirtschaftskammer der
Provinz Posen Ansiedler Ernst Kopadt in Neu-Teklen-
ourg 75 Mark, Ansiedler Wilhelm Schürmann in Neu-
Teklenburg den 1. Preis von 200 Mark, Ansiedler
Heinrich Schürmann den 2. Preis von 150 Mark.

Stffci; 19. August. (Eigenartige Blitz Wirkung.)
Bei einem der letzten Gewitter schlug der Blitz in den
Schirmerschen Eiskeller. Anfänglich war außer einem

August. (9f .
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deutsche Botschafter in Paris, nebst Gemahlin und Sohn,
weilt seit einigen Tagen auf seiner hiesigen Besitzung.

Kleine Militärzeitung.
Das Militärwochenblatt meldet: Generalmajor von

Schickfuß und Neudorff ist zum Chef der Gardekorps
und Oberst von Salisch unter Beförderung zum General¬
major zum Kommandeur der 5, Gardeinfanteriebrigade
ernannt worden. — Generalmajor Sixt von Armin,
Chef des Generalstabes des Gardekorps, ist zum Direktor
des Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegsmini-
sterium ernannt worden.

Kunst und Wissenschaft.
Wien, 20. August. Der neunte internationale

Geologenkongreß wurde heuten in Gegenwart von
Vertretern der staatlichen und städtischen Behörden im
Universitätsgebäude feierlich eröffnet. Von deutschen
Gelehrten waren anwesend: Geh. Bergrat Dr. H. Cred-
ner-Leipzig, Geheimrat Dr. Frhr. v. Richthofen-Berlin,
Geh. Bergrat Schmeißer-Berlin und Professor Dr.
Zirkel-Leipzig. Der Protektor des Kongresses, Erz¬
herzog Rainer, begrüßte zunächst die Erschienenen, wo¬
rauf Unterrichtsmmister Dr. v. Härtel sie im Namen
der Regierung willkommen hieß. Hierauf begrüßte Pro¬
fessor Schipper im Namen der Universität, Vizebürger-
mesiter Strobach im Namen der Stadt Wien die Kon¬
greßteilnehmer, worauf der Präsident des Kongresies,
der Direktor der Geologischen Reichsanstalt Tietze, fihfbie
auf ihn gefallene W ahl dankte.

Bunte Chronik.
— Der Tausendmarkschein als Fidibus.

Berlin, 20. August. Mehrere Herren der haute,
linauce, darunter der Bankier M. und der Geheimrat
Zuhatten, so berichtet die „Post“, eine längere geschäft¬
liche Sitzung m der Privatwohnung abgehalten, woran
sich alsdann eine kleine Bummel-Tournee durch „Berlin
bei Nacht“ schloß. In animierter Stimmung erreichte
man em vornehmes Weinrestaurant int Westen. Als
wer der Geheimrat Z., um eine selbstgedrehte Zigarette
schnell m Brand zu stecken, aus seinem Notizbuch einige
Seiten herausriß, achtete er nicht darauf, daß zwischen
den, Seiten desselben ein funkelnagelneuer Tausendmärk-
schem sich befand. Ehe oas fatale Versehen konstatiert
werden konnte, züngelten schon helle Flammen gierig
um den kostbaren „Braunen“. Der Verlustträger nahm
sich die Affäre nicht sonderlich zu Herzen, zumal durch
Rettung emer Eecke des Tausendmarkscheins mit der
Nummer Aussicht auf Wiederersatz vorhanden ist.

~ Metz, 20. August. In Gorze, dem Orte, aus
welchem Metz durch die Wasserleitung sein Wasser ge¬
liefert erhalt, ist der Typhus ausgebrochen. Bisher
ßud neun Fälle festgestellt. Der „Lorrain^ erfährt von
zuverlässigster Stelle, daß die in Gorze befindliche Quelle
Bouillon aus der Wasserleitung ausgeschaltet ist, sodaß
E die Panoiwalquelle benutzt wird. Die Möglichkeit
der,Infektion der Wasserleitung mit Typhuskeimen er¬
scheint dadurch aufgehoben.. Medizinalrat Panzlek, der
Kreisarzt von Metz, hat sich heute nach Gorze begeben,
um weitere umfassende hygienische und sanitäre Maß¬
nahmen zu treffen.

0. K. Eine ausgesuchte Bosheit.
Dem seinerzeit berühmten französischen Tragödien¬
dichter Colardeau soll in dem kleinen Orte
Janville, wo er im Jahre 1732 geboren wurde, ein
Denkmal errichtet werden. Aus diesem Anlaß er¬
zählt der -„Gaulois“ folgende hübsche Anekdote:
Colardeau war der geduldigste, liebenswürdigste,
sanftmütigste Mensch der Welt. Er wurde überhaupt
nur einmal böse — und zwar gerade in dem Augen¬
blick vor seinem Tode. Ein bösartiger Dichter seiner
Zeit namens Barthe, der der Verfasser einer fünf-
aktigen Komödie „Der persönliche Mensch“ oder
„Der Egoist“ war, mußte durchaus dieses Stück dem
armen Colardeau, der bereits im Sterben lag, vor¬
lesen. Colardeau litt sehr, aber er hatte nicht die
Kraft, feinen Henker um Gnade zu bitten. Als aber
die Vorlesung zu Ende war, sagte er zu Barthe:
„Lieber Freund, Sie haben einen Charakterzug des
Egoisten vergessen.“ „Welchen denn?“ „Den eines
Dichters, der einen im Sterben Liegenden zwingt,
die Vorlesung einer Komödie von ihm mit anzu¬
hören ...“ Dann drehte sich Colardeau um und
starb. . . .

6. K. Entdeckungen aus der Tief-
see. Wie aus Madrid berichtet wird, wurden bei
einigen Versuchen der Tiefseeforschung, die etwa
160 Kilometer von San Sebastian vorgenommen
wurden und an denen König Alfons XHI., der
Prinz von Asturien und der Fürst von Monaco an
Bord der Dacht des letzteren teilnahmen, aus einer
Tiefe von etwa 1300 Metern drei Stücke des äuße¬
ren Panzers eines riesigen Fisches ans Tageslicht
gebracht. Bei der Besichtigung fand man, daß ein
Teil durch großen Biß quer herüber abgeschnitten
war. Kurz nachher wurde ein seltsam cmssehender
Fisch vom Meeresgrund heraufgezogen; die sechs
Sachverständigen, die bei diesen Kreuzfahrten immer
an Bord der Dacht sind, behaupten, es wäre der erste
derartige Fisch, den man bis jetzt gesehen hat.

C. K. Eine merkwürdige Schutz-
wund e. Die „Newyorker Times“ berichtet von
einem merkwürdigen Fall, in dem eine Kugel, die
über vierzig Jahre im Körper steckte, jetzt ausge^
zogen worden ist. Kapitän Henry R. Jones von
Winsted, Connecticut, ein Veteran des Bürger¬
krieges, erhielt am 17. September 1862 in der
Schlacht von Antietam eine schwere Wunde in der
rechten Schulter und hat seit der Zeit ständig dar¬
unter gelitten. Die Kugel war im Schlüsselbein
eingebettet und konnte, wie die Ärzte sagten, ohne
fast gewisse verhängnisvolle Folgen nicht entfernt
werden. Mehrere Operationen blieben erfolglos.
Während des letzten halben Jahres schmerzte die
Wunde ungewöhnlich. Als Jones sie nun kürzlich
verband, fühlte er etwas Hartes und zog dann mit
einer Zange die Kugel heraus, die faß 41 Jahre
in seinem Körper gesteckt hatte. Die fast runde
Kugel ist so groß wie eine große Murmel und wiegt
eine Unze. Jetzt schmerzt die Wunde weniger und
hat Anzeichen der Heilung.

C. K. Die W oh nun g des neuen

Papstes. Sobald das Inventar der Möbel imN
Wertgegenstände, die sich in der Wohnung Papst
Leos XHI. befanden, aufgestellt sein wird, sollen,
wie ein römisches Blatt berichtet, die Reparatur-
und EinrichtungsaWeiten der Wohnung für Papst
Pius X. begonnen werden. In dem Alkoven hat
man in einem großen eisernen Schrank, der in die
Mauer eingefügt ist, viele kostbare Gegenstände ge¬
funden, die Leo XIII. während seines Pontifikats
als Geschenk angeboten wurden. Bei dem mate¬
riellen und künstlerischen Wert dieser Gegenstände
braucht man viel Zeit, um ein genaues Inventar
aufzustellen. Pius X. zögerte zuerst, sich in den
Wohnräumen einzurichten, die sein Vorgänger inne¬
gehabt hat, und wollte im dritten Stockwerk bleiben.
Aber man wies ihn darauf hin, daß sei? Sixtus V.
die Päpste immer im zweiten Stockwerk gewohnt
Haben, und so willigte „Papa Sarto“ ein, es ebenso
zu tun wie die anderen. Er wird seine Wohnung
am 1. Oktober beziehen können, sobald die Tapeten¬
behänge und die Tapezierarbeit in den drei oder vier
Zimmern der Privatwohnung des Papstes geändert
sein werden. Der Alkoven, der als Schlafzimmer
diente, wird vergrößert werden, und das Zimmer
daneben, das als Kapelle diente, wird in ein Ar¬
beitszimmer umgewandelt werden.

Volkswirtschaft
Verwendung der Kartoffelernte. In unserer Be¬

sprechung einer Schrift des Prof. I. Pierstorff-Jena
über diese Frage (in der Nummer unserer Zeitung vom
9. August 1903] sind dem Verfasser widersprechende Ur¬
teile über diesen Gegenstand unterlegt worden. Nach¬
dem zunächst korrekt angegeben worden war, daß Prof.
Piersstorff die Verwendung der Kattoffel als Trocken¬
ware zur Viehfütterung für das einzige Mittel hält,
die steigenden Kartoffelerträge voll und zweckmäßig zu
verwerten, hieß es in der Besprechung zum Schlun:
„Aber selbst wenn diese Versuche (nämlich ein Trock¬
nungsverfahren zu finden) Erfolg haben sollten und eine
geignete Steuerpolitik und sogar Ringbildung die Land¬
wirte unterstützte, glaubt Professor Pierstorff dennoch
nicht, daß auf diesem Wege der ganzen rattoffelprodu¬
zierenden Landwittschaft dauernde Hilfe gebracht werden
könne.“. Der Widerspruch zwischen diesen beiden Ur¬
teilen liegt auf der Hand. Prof. P. macht uns auf das
Mißverständnis in einer Zuschttft aufmerffam, in der es

der zum Ziele führen kann. Nur von unserer Brannt-
wemsteuerpolitik und der Ringbildung der Spitttus-
interessenten habe ich behauptet, daß sie der ganzen
kartoffelproduzierenden Landwirtschaft eine allgemeine
Erleichterung nicht verschaffen, sondern günstigsten Falls
immer nur einem Teile zu nützen vermöchten.“

Bücherrnarkr.
* ^^Kimstwart. , Rundschau, über Dichtung,

Theater, Musik und bildende Künste. Herausgeber
Ferdinand Avenarius. Verlag von Georg D. W.
Callwey in München. (Vierteljährlich 3 Mark, das ein-

60 Pf.) Inhalt des ersten Augustheftes:
Musikalische Jnterpretattonskünste. Von Georg Göhler.
— Die Entwickelung der Kulisse. Von Ferdinand Gre¬
gor:. — Übungen ttn Musikhören. 2. Von G. Münzer.
— Die Jllustonsästhetik und ihre Gegner. (Schluß.)
Von Konrad Lange. — Lose Blätter: Aus Fritz Lien-
hards „Ahasver in Jerusalem“. — Rundschau: Schund¬
romane. — Frenssens Husumer Heimasiest. — Aus Gar¬
tenkonzerten. — Wolfram d'Efchenbach. — Erklärung in
Sachen Waanerfeier. - Haupt-Reisezeit. - Nochmals
der Falb Pudor. — Presse und Börse. — Notenbeilage:
Moritz Hauptmann, Waldeinsamkeit. — Bilderbeilagen:
Moritz von Schwind, Des Knaben Wunderhorn: Kon¬
stantin Somof, Dame in Blau; zwei Zeichnungen von
Friedrich Wasmann.

* Einen Umschwung im Telephonwesen herbeizu¬
führen berufen erscheint ein von dem amerikanischen
Ingenieur Strowger ersonnenes Selbstanschluß-System.Das soeben erschienene Heft 25 der weitverbreiteten
illustrierten Zeitschrift „Für alle Welt“ (Deusiches
Verlaashaus Bong u. Co., Berlin W. 57 — Preis des
Vierzebntaasheftes 40 Pf.) bringt eine eingehende, fach¬
männische Beschreibung des neuen Systems. Von hohem
aktuellem Interesse ist in derselben Nummer ferner ein
Aufsatz über einen Geschwindigkeitsmesser für Auto¬
mobilen. Dem Unterhaltungsbedürfnis werden in vor¬
züglicher Weise gerecht die spannenden Romane: „Die
Templer vom Ringe“ von Robett Kraft, „Unter
Ruinen“ von Jean Bernard, sowie die humorvolle
Novelle: „Landratten“ von Felicitas Rose.

* Die „Neue Musik-Zeitung“ (Verlag von Carl
Grüninger in Stuttgart) bringt in der Nummer-17 ihres
24. Jahrgangs biographische Skizze und Porttät des
leider zu wenig bekannten Posener Musikdirektors
Paul Geisler und im Zusammenhange damit eine Szene
aus seiner neuesten Oper „Prinzessin Ilse“ als Musik¬
beilage. Vom weiteren Inhalt der Nummer sei der
Bericht über die Tonkünfller-Versammlung in Basel
aus der Feder des Münchner Musikschriftstellers Dr.
Louis und eine ausführliche Besprechung Dr. Grunskys
über Abetts neue Schumann-Biographie mit 6 inter¬
essanten Abbildungen erwähnt. Bezugspreis viettel-
jährlich nur 1 Matt.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 21. August. Die Überführung der

Leiche des Landschaftsmalers Professors Hans Gude
nach dem Krematorium in Hamburg erfolgt im
Laufe des heutigen Nachmittags. Nach der Ein¬
äscherung der Leiche werden die sterblichen Über¬
reste in einer Urne nach Christiania, der Vaterstadt
des Verstorbenen, gebracht werden.

Breslau, 21. August. Aus Ratibor wird
ein st a rkes S tei gen der Ode r gemeldet, auch
dieGlatzer N e i s s e steigt.

Paris, 21. August. Wie der „Temps“ aus
St. Trapez, Departement Var, meldet, scheiterte in¬
folge Sturmes-eine Fischerbark, welche eine Besatz¬
ung von 13 Mann hatte. Nur 7 Mann wurden ge¬
rettet.

Krimmitschau, 21. August. Die Textilarbeiter
hielten gestern fünf Versammlungen ab, wovon vier
polizeilich aufgelöst wurden. Morgen treten 7500
Mann in den Ausstand.

Krakau, 21. August. (Berl. Tagebl.) Bei der
Kreditgesellschaft der Handwerker und Industriellen
kamen große Defraudationen vor. Bisher sind
20 000 Mark ermittelt. Drei Personen wurden
verhaftet.

Ottawa, 21. August. Kanada unterhandelt mit
Japan über einen Handelsvertrag.

London, 21. August. Nach einem gestern Mend
10 Uhr veröffentlichten Krankheitsbericht ist das
Befinden Lord Salisburys fast hoffnungslos.

London, 21. August. Das Kolonialamt erhielt
ein Telegramm des Verwaltungschefs von Nord-
Nigeria, wonach eine brittsche Truppenabteilung am

Morgen des 27. Juli das Dorf Nigeria zerstört hat.

Nach Schluß der Redaktion.
Mühlhausen i. Th., 21. August. Gestern wur¬

den in der Lodenfabrik von Gebrüder Kleber durch
eine E x p l o si o n, deren Ursache noch nicht auf¬
geklärt ist, 7 Personen schwer verletzt,
darunter 2 lebensgefährlich.

Paris, 21. August. „Lanterne“ veröffentlicht
einen Brief der Großneffen des Marschalls B a -

3 ain e, in welchem diese erklären, sie hätten niemals
in irgend welchen Beziehungen zur Familie H u m-

bert-Daurignac gestanden und könnten in
keiner Weise in diese Affaire hineingezogen werden.
Sie weisen ferner darauf hin,

^
daß der Marschall

in Armut gestorben fei. (Siehe den Humbert-
Prozeß an anderer Stelle dieser Zeitung.)

Paris, 21. August. Gestern entstand in der
Nähe der Station Barbe der Untergrund-,
bahn infolge Schmelzens einer Bleiplatte in der
Nähe des ersten Motorwagens ein Wagen-
brand. Die Passagiere verließen ruhig den
Wagen. Me leeren Wagen wurden nach der nächsten
Station gefahren.

Paris, 21. August. Der Schnellzug Brest-
Paris fuhr gestern infolge Unachtsamkeit des
Maschinenführers so heftig auf den Prellbock des
Pariser Bahnhofs auf, daß mehrere Personen, die
die Wagenturen bereits geöffnet hatten, auf den
Bahnsteig geschleudert und schwer verletzt wurden.

Wancrstä»,ve.
K

Pegel
zu

SB a ff e r ft ä n b e Ge- Ge»

k Tag m Tag m gell» falle»

Weichsel.
1 Warschau . . . 9. 8. 3,33 10. 8. 2,92 — 0,41
2 Zacroszym . . .

Thorn ....

Brahemnnde . .

16. 8. 1,77 17. 8. 1,73 — 0,04.
3 18. 8. 1,72 18. 8. 1,64 — 0,08
4 20. 8. 3,62 21. 8. 3,70 0,08 —

B r a h e. 4c‘

5 Bromberg ^'-Pegel 20.18. 5,30
1,94 21.18. 5,40

1,96
0,10
;o,o2

G 0 p l 0 's e e.

6 Kruschwitz . . . 17.18. 2,32 18.(8. 2,32 -- i.—

Netze.
7 Pakoschschl.A'-Pegel 20.

20. 1: 4,06
1,78

21.
21. 1: 4,06

1,78 I
—

8 Bartschm. '. . . 20. 8. 1,46 21. 8. 1,46 —° —

9 12. Gram. Schleuse 20. 8. 1,20 21. 8. 144 — 0,06
10 Weißenhöhe . . . 20. 8. 0,48 21. 8. 0,46 — 0,02
11 Usch 20. 8. 0,53 21. 8. 0,61 0,08 —

12 Czarnikan . . . 20. 8. 0,60 21. 8. 0,60 —

tZ13 Filebne . . , . 20. 8. 0,76 21. 8. —r. —

Höchster Tiefgang für den Bromberger und Öbernetze,
kanal 1,20 Meter.

Höchster Tiefgang für die reguierte untere Netze 1,05 Meter.
Holst öfterer. rrrtrr-

Von 8 u

5* Spediteur Holzeigenthi'mler

s®e>
=

i||0

SS 203
204
207
208
209
210

Carl Bumke-
Bromberg

Habermann u.

Montz-Bromberg

Baltzer u. Schu¬
macher-Stettin

Habermann u.

Morrtz-Bromberg
u. I. Brühl

Berlin

-I|
lii
18V,

Be¬
mer¬

kungen

ist ab-
ge¬

schleust
schleust

9tame
des Schiffs-

fübrers

;IZV. d. jta 1)110
bezw. Name
0. Dampfers

(I) )

Waaren-
ladnng

E. Halbe
A. Heinze
H. Lück

• A. Büttner
E. Schneider
R. Wierzolsk:
F. Rüstau
W. Meyer
K. Schröder
E. Gienapp
H. Hoppe

Danz 24
Brbg. 90
Tetsch. 6
Zehd. 117

Brbg. 116
Brbg. 394
Aussig 8
Brbg. 98
Berl. 163

Dessau119
Brbg. 14

Güter
Roggen

tief. Bretter
leer
do.
do.
do.
do.

tief. Bretter
leer

tief. Bretter

Von nach

Hamburg-Bromberg
Bromberg-Berlin
BrombergHalle-

Berlin-Bromberg
Bromberg-Fuchssch.

Berlin-Bromberg
do.

Berlin-Schulitz
Karlsdorf- Berlin
Berlin-Brahemünde

Schulitz-Berlin

(Nachdruck
»erboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 21. August, angekommen 3 Uhr 20 Min.
Kurs vom 20. 21. Kurs vom 20. 21.

3V2% Bromb gAmtliche Notiz
Rufs. Not. Cassa
3«.o Reichs-Aul.

do.
3 l /a% do. coitb.
30/0 Pr. Cons.
3V2% do.
3x/2% do. conto.

4%Pos.Pfdbrf. 103,10

216,10
89.90

101,80
100,80

89.90
101,30
101,25

99,70
99,75

100,40
99.50

99.50
99,10
89,00

216,15
90.10

101.90
101.90
90.10

101.40
101.40
103,10

99,80
99,60

100,50
99.50

99.50
99.10
89.10

Stadtanleihe
4“/l,Bromberger

Stadtanleihe
40/oPomm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.
Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Sndbahi,
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:

88,10 Tendenz: fest.

178,60 179,20

33/8 33/s

3V2% do.
3V' 2

o/0 do. C.
Westpr. Pfdbrf.
W/o alte I

„ IB.
Westpr. Pfdbrf.
3 l/a% alte II

„ neue II
30/0 alte 1
„ „ II
„ neue II

Berlin, 21. August, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 20 R.
20. I 21.

164,-163,25
164,75! 164,25
166 — 165,50

99,90

103,70

110,25
185,75 184,00
152.10
211,00
203.10

16,30
223,30

99,90

103,60

110,00

152,00
211,70
203.50

16,40
224.50

Weizen Septbr.
„ Oktbr.

Dezbr.
Roggen Septbr. 134,- 133,75

Oktbr.
„ Dezbr.

Hafer Septbr.
Dezbr.

137.75135.50
I37,-|136,75
129,75 129,75
130.75430.50

Mais Septbr.
20.

119,—
21.

119,—
„ Dezbr. 118,25 118,25

Rüböl Oktober 46,50 45,90
„ Dezbr. 46,60 46,00

Spiritus 70er — —

Danzig, 21. August, angekommen 1 Uhr 20 Min
t i (Mt * PttVtAttl • Pfr-TitOA CH20 .

163—65

122-25

21.

161

166

125

Weizen: Tendenz: flauer
bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 174 Gr. transit

.

Magdeburg. 21. August- angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzncker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend.

^Kornzncker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

20.

9,20—9,30
7,25-7,60

29,80
29,45
28,95

21 .

7,35-7,70

29,80
29,45
28,95

Gemüsefleisch. 6 Personen. 2 Stunden. Man
schneidet von einem gut abgelegenen Rinderschwanzstück
fingerdicke Scheiben, klopft sie gehörig, bestreut sie mit
Pfeffer und Salz und brat sie in steigender Butter
auf beiden Seiten braun. Dann gießt man einen Schöpf¬
löffel kochendes.Wasser darüber, fügt 14—15 möglichst
gleichmäßige Zwiebeln und einen tiefen Teller voll Mohr¬
rübenscheiben dazu und schmort beides mit demFlesiche
weich. Die. Brühe wird mit etwas brauner Mehlein¬
brenne verdickt, das Gettcht mit 10 Tropfen Maggis
Würze gewürzt, abgeschmeckt und geröstete Kartoffeln
dazu gereicht.



Söingl. Piere MoMen-
bausthule zu Posen.

Das Wintersemester beginnt am

12. Oktober. Aufnahmebedingun¬
gen : Reife für die Obersekunda
einer höheren Lehranstalt der all¬
gemeinen Unterrichtsverwaltung
und 2 Jahre Praxis oder Ablegung
der Aufnahmeprüfung und 3 Jahre
Praxis. Aufnahmeprüfung im
Januar und Juni j. Js. Zwei,
jähriger Kursus. Schulgeld 150 M.
jährlich. Anmeldungen find zu
richten an die Direktion. (146

BICHABD LUDERS
Görlitz u. Berlin NW. 7

Patentanwalts-Büro.!

Zum Aufpolstern £?«•
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
6r. «vLi-ZLv,Bahnhofstr.«7.

ÄirMrjeln u. Hormon.
stimmt und repariert dauerhaft
FranzKroll, ©rgellr., Pstnügergr. 56.

Knopflöcher mit dopp. Ver¬
riegelung werden m. d. Maschine
sauber und schnell angefertigt.
Kafernenstr. 9, Gartenh. Pt. l.

Gemschene Minen
werden int Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung

Gardinen ans dem Hause abgeholt.
Frau J. eirnatls,

Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co.,
Berlin,NeuePromenadeöt empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

TM-Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts

zu enorm billigen Preisen.

Fahrräder
auch gebrauchte, und Zubehör.

Nähmaschinen
a l l e S y st e m e, auch gebrauchte.

Kinderstühle
Reform-Klapp- u. Schaukelstühle.

Badewannen.
Ein Posten hochfeiner

Kinderwagen
zum mr Einkaufspreis und
Puppenwagen große Auswahl.

Trittleitern.
Plättbretter, bezogen, alle Arten.

Musikautomaten.
Hand- ii. Mundharmonikas.

Vürstenwaren
bei (218

H. Wille, Lnisenstratze

(&nt evfyatt, schmiedeeiserne^ Kopierpresse gesucht. Off.
unter B. R. an d. Gschst. d. Ztg.
ÄSfld Grundst. Elisabethm. 6
^

n. Bauplatz ist w. Fortzug
preisw. u. n. sehr günst. Beding, zu
verk. Das.ist a. eine gr. Drehrolle z. v.

/Line gangbare Bäckerei
^ ist sofort krankheitshalber zu
verpachten evtl, zu verkaufen

Schwedenhöhe, Weidenstr. 14.

Ein seit 50 Jahren bestehendes

Geschäft,
in Kreisstadt Westpreuß. gelegen,
großer Bier- und Schnaps-Umsatz,
große Ausspannung, vorzügliche
Geschäftslage, daher sichere Brot¬
stelle, nebenbei ein festes jährliches
Einkommen von 500 Mark, ist
krankheitshalber bei 10000 Mark
Anzahlung von sofort zu ver¬
kaufen. Auskunft erteilt (184
Max Mennig, Schweiz a. W.

Selten schönes, ertragreiches

dicht bei Provinzial - Hauptstadt
(7 Minuten Bahnfahrt), von hohem
Terrainwert, ist umständehalber
mit voller Ernte bei sofortigem
Abschluß bedeutend unter Wert zu
verkaufen. Ca. 75 Mille An¬
zahlung. Meld. sub V. N. 109
an Haasenstein & Vogler, A.-ti.,
Berlin W. 8. (138

3 Stück gebr. Pianinos,
2 Stück gebr. Flügel

billig zu verkaufen (1540
Friedrichsplatz 26, i Tr.

Eine Rotzhaar-Matratze,
3teilig, billig zu verkaufen
1670) Friedrich strafte 34, II.

IMfiige Arbeitspferde
und 2 starke Arbeitswagen
verkauft Rüdiger, Boiestr. 9, I.

Sonnabend, d. 22. ftngnst 1903
erhält jeder Käufer ,

doppelte
Rabattmarken!

R. Schönfeld, Theaterplatz.

. Wir haben die Vertretung einer der leistungsfähigsten Dachstein-
fabriken vou Schlesien, West Preußen und Posen über»

I nommen und empfehlen vollständig wetterbeständige

MerschMuze, Mett* n. LtmgfalWgel
in blauer, \

brauner «. > Erdglasur, sowie
schwarzer J
rot naturfarben, auch in (132
weißer, grüner und gelber Metallglasur.

Als Ersatz für Spließdach machen wir ganz besonders auf

unsere billigen u. schön wirkenden Strangfalzziegeln aufmerksam.
Gleichfalls empfehlen wir uns zur Ausführung

sämtlicherVed«rch««s<arl»eiten
in Dach- «. Falzfteinen, Schiefer, Dachpappe, Holzeement re.

zu soliden Preisen und unter Garantie sachgemäßer Ausführung.
Mit Kostenanschlägen, Proben und Preisen stehen wir

gern zu Dieusten und bitten iBt gütige Unterstützung durch Aufträge
Hochachtungsvoll

Reinhard Werner & Comp.
Kedachnngsgrschäst «. Verkaufsdureau

Posen W. 3, ßlopcrftr. 71 - Telephon 71t

Milch,

Dr Thompsons
Seifenpulver

ist das beste.

Die beste Gelegenheit
zur Empfehlung von Waaren aller Art an das

nach Bromberg reisende Publikum Meten

regelmässige Anzeigen
in der

Brontherger VerKehrs-Zcitung.
Aallage ca. 15(110 Exemplare. Auflage ca. 15101 Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp. 10 Meilen rund um Bromberg versandt,,

IH. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 80 Pfennig.
Besonders zu empfehlen:. Anzeigen-Bestelhmgen auf */., V* oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.
Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauer$c1)e ßucfydruckml Otto GrimwaM
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

ii.
Brmbtrg

(Friedrich
(strotze
151.

'Sehr billig!

z $'(S

W>>-
Zehr billig!

Erstes!

Ner-
fnnbljmisj

für

Klljstt,
Thee itincao

Wohnung, 7 n. 0 Zimmer,
Danzigerstr. 38, Hoch¬
parterre resp. 2. Etage,
mit allem Komfort, per
1. Oktober evtl, früher

vermieten. Pferde-
{täfle p p. vorhanden.

pSflrriun
I Wohnung, |
M 1 Treppe, 4 Zimmer und M
Jj Zubehör vom 1. Oktober W
W zu vermieten.
II Auskunft ert. Bukofzer, W
8 Schuhgeschäft, Brücken- Q
^ ftraße 6. (216 ||

^Äzigerstrntze Ar- 15f
nahe am Weltzienplatz

ist eine Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimm., II. Et., in. all. Komfort u.

reichl. Nebengel., ev. Stall für 2
Pferde und Waqenrem. per 1. 10.
zu vermieten. Kontor Weidlich
u. Berthold, Bahnhofstraße 22 23.

SmMs-MoUierriGl.-Kmlelskk.
Der Unterzeichnete erlaubt sich hierdurch bekannt zu geben, daß

er mit dem heutigen Tage auf seinem Gute eine Sanitäts-Molkerei
eröffnet zum Vertriebe von pasteurisierter Kindermilch und Sani¬
tätsmilch von Kühen» welche durch tierärztliche Impfung als

tuberkelfrei befunden sind. Die Kindermilch wird nach bewährter
Methode der Frauenmilch ähnlich gemacht, dann ans Portionsflaschen
von i/s, i/s und 1/4 Liter abgezogen, luftdicht verschlossen, pasteur¬
isiert, gekühlt und gebrauchsfertig ins Haus geliefert zum Preise
von 4, 6 und 7 Pfg.; diese Kindermilch bildet z. Zt. das beste und

gefahrloseste Nabrnngsmittel für Säuglinge, stellt sich in der Her¬
stellung allerdings doppelt so teuer als gewöhnliche Milch, bietet
aber dafür auch die beste Garantie für das Gedeihen der Kinde.r
Die Vollmilch von tuberkelfreien Kühen wird als Sauitälsmilch
ebenfalls pasteurisiert in 1/i? Liter-Flaschen ä 10 Pfg., in */t Liter-

Flaschen k 20 Pfg. abgegeben. (225
Näheres über Filtrierung, Kühlung und weitere Behandlung

der Milch besagt meine Broschüre, welche auf Wunsch gratis zusende.
Bestellungen auf Milch u. Broschüren erbitte durch 2 Pfg. Postkarte.

A. Bungerotb, Gutsbesitzer, ßrotz-Burtelsee.

IW. Jacobsohn,

: «ereme, versendet die neueste deutsche,

iÄA“%“g.ffö'“” „KRONE“
?ir,t und 8a®«“in

10 1# fÄWÄ®
Probezeit, 5 jähr. Garantie. Wasch- und
Rollniangeln. Maschinen für Schuh-

!AoIlBntziger Ausrnkaus!
wegen Aufgabe des

I Berliner Schuh-Bazar |
89 Bahnhofstraße 89

an der Danzigerstr.

(Sämtliche Schuhwaren
für Herren, Damen und Kinder

werden (2251
DE“ reute* Peer« “WD

( ausverkauft. ,

I Filzschuhe. « « Gummischuhe.

Teppich, Möbel, Schreibtisch I 3 Pat. Torfmutt-Ztreutrtosetts g. bill.
zu verkaufen. Heynestr. 40, r. | z. verk. Elifabethst. 52. Freiwald.

Dampf-Brauerei
Grunwald’s Erben Nfg.

Fernsprecher 106
empfiehlt

Wff“ Bür. Lagerbier
(hell und dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen.

Jeden Dienstag und Freitag
Vormittag frisches

Doppel-Malz--.-Branubier.
Jeden Freitag:

PF“ Doppel-Writzbirr
a Ltr. 20 Pf., (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

Suchard
verwendet zu seinen Chocoladen
nur edle, mildschmeckende Cacao-

bohnen. Je edler die Cacaobohne,
desto milder ihr Geschmack. Wirk¬

lich feine Produkte in Ess-Choco-

laden dürfen daher niemals bitter

im Geschmack sein.
Man versuche und kaufe die

letzten Neuheiten:

VELMA n=a MILKA
Dessert-Chocolade Milch-Chocolade.

7v

I
-v;'

. , f
'

r :
:

■

’
- V ,

■

:?v; ''

Wohnungs-Anzeigen

Schleuderhonig,
garantirt rein, fr. Haus Brombg.,

p. Pfd. 1,00 Mk., (1195
von 10 Pfd. an p. Pfd. 90 Pfg.
Brunk, Gorfin b. Rakel (Netze).

Das so beliebte und von ärztlichen
Autoritäten bestens empfohlene

Breslauer
Weizenbier

hell und dunkel, aus der Brauerei
Wilhelm Hübner in Breslau

liefert

30 8We» für 3 Mnrk
frei Hau» (222

Max P!ew,
Biergroß h a u dlu n g.

Neuer Markt 8.

Lssizier sucht Wohnnng
(3—4 Zimmer), Badezim., Pferde¬
stall, zum 1. 10. in Gegend Dan¬
zigerstr. u. Mittelstr. Off. unter
X. T. 100 an die Gschst. d. Ztg.

Ein einzeln, älter. Mann sucht
eine kl. Wohnung. Die Lage
ist gleich, nur mögl. Part. Off.
unt. J. J. 6 an die Gschst. d. Z.

Danzigerslratze 149
Laden nebst Wohnung
per 1. Oktober zu vermieten. (223

Bahnhosstratze 10,
Dem.Laden nb. angr. kl. Wohn. z.

Näheres 1 Treppe. John.

Prinzentzratze 8 b
ein Laden mit angrenzender
Wohnung und reichl. Zubehör
v. 1. Oktober 1903 zu vermieten.

Elisabethstraße 43, Ecke der
Mittelstraße, ist (89

ein Lutze« “MZ
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, in welchem seit12Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be¬
trieben wurde, sof. z. v. Schenk.

Mehrere Wohnungen
zu 2 und 3 Zimmern an ruhige
Mieter zu verm. Metzstr. 34.

Zu erfragen Hof 1 Tr. (189

3-4 Stilltet, 031;
vermieten Boiettraße Nr. 2.

8« Neubau Aisabethsir.14
sind zum 1. 10. 03 (169

herrschaftliche Wohnungen
von 4 «. 5 Zimmern, Bad, Gas
und elektrisch. Licht, Loggia und
Balkon, nebst reichl. Zubehör zu
verm. Näh. i. Kontor Elisabeth-
straße 42, Part. Mauve.

Prinzenst. 8e,EckeMargar.-St.

3 int., gr. Küchen, r. Z b.,Gaskochgel.
f. 260-280, desgl. m. kl. Z.f. 200 JL
2 kl. Zim A Christen, Bahnst. 57, II.

BahnhisAr. 69
Küche ii. fämtl. Zubehör z.
Znerfr.

4-5 Z., Entr., ov., vyu», v,—

2 Z., K., Gas, Hof. Geschäftskell. m.

Rolle u. Wohn. z. vm. p. 1.10.
linerstraße 29. Das, alte Fenster z.verk.

1 Wohnung v. 4 Zimm., Kab.
u. Zubehör, (218

1 Wohnung v. 3 Zimm., Kab.
u. Zubehör vom 1. 10. 03 zu

vermieten. Thornerstraße 57.

Schleinitzftr. 18 herrschaftliche
Wohnungen v. 3, 4 n. 5 Zim., evtl.
Pferdeft., v. 1.10. bill. zu verm. Bin
tägl. nachm, von 5-7 Uhr d. 1 Tr. l.
zu sprechen. C. Andres.

Neubau Lindenstraße 3
eleg.Wohn. v.4Z., Küche u.Zub.,
Gas, Badezimm. zu verm. Ebenso
2 Zim. u. 1 Zim. i. d. Mansarde.
C5km Neubau Sophienstr.3 (a.
V? d.Prinzenftr.) s.noch 2 Wohn.
v.8Z.u.Kch.m.Kochg.n.rchl.Zb f.360
bzw.340N'.z.v. Z erf.Prnzft.2la,pt.

SBülllfjDifttN 33 ä4Z^Mdchst?,
m. voll. Zttb., sof. od. 1. Okt. zu
verm. Zu erfragen daselbst.

Whmslr. 13,
I. Etage, 7 Zimmer, Bade¬
stube, elegant ausgestattet,
per Oktober z» vermieten.
326) M. Sandmann.

Mtoriastratze 6
herrschaftliche Wohnung von
5 Zimmern, Badestnbe u. eventl.
Burschenst. u. Pferdestall zu verm.

Zv erfragen parterre links.

1 Wohn. v. 3 Zimm. u. Küche,
1 v. 2 Zimm. it. Küche u. 1 von

Zimm. it. Kab. in. Zub. sind vom
1. Okt. zu verm. Kiauerftr.il.

Eine Wstznmg, 1ÄS
Küche, zu verm. Karlstrafte 10.

BMichrntze 7
ist die Bel-Etage, bestehend aus
6 Zimmern und allem Zubehör
vom 1. Oktober er. ab zu ver¬
mieten. Näheres bei A. Grosse,
Töpferstraße 17. (225

Kirchenstratze 7, 2 Tr.
Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Speisekammer u. Mädchengelaß p.
1.10. zu verm. Rudolf Koeplin.

Mimtiigtit U&Ä;
gericht. (Neubau), 2 Mt. v. Haupt-
bahnh. Bromberg, v. 1.10. z. verm.

1060) Weiske, Follerstr. la.

1 Wohrruugvon 4 Zimmern
und Zubehör; (222

2 Wohnungen v. je 3 Zimmern
und Znbeh., vom 1. Oktober er.

habe noch zu vermieten.
A. Paulini, Elisabethmarkt 4.

Wohnung v. 3 Z. p. 1. Okt.
zu verm. Thornerftr. 49, Pt. r.

ZWetzensirntze 9
im neuen Hause ist die 1. Etage
vom 1. Oktober er. zu vermieten.
Näh. Posenerst. 5. R. Karrasch.

Wohnung von 4 Zimmern,
Balkon n. d. Garten, Küche m.Gas,
Mädchen-, Speisek., Entree. Pr.
450 M. Windmühlenstr. 6,IIL

W Wchiung
von 4-2 Zim., a. Pferdest , v. 1.10.
zu verm. Mittelstrafte 55.

Ane Wohnung, 3 Zimmer
nebst Zubehör, vom 1. Oktober
zu vermieten Hofstrafte 3, 11.
224) D. Thieme.

Danzigerstr. 44 ;!££&£
m. ftfiött. Gart. v. 1.10. zu verm.

Kleine Newohnung
zu vermieten Schifferstrafte 18.

hofniohnnng n. 2 Sind.
an kinderl. Leute z. vm.Thornerst. 57.

Thornerstraße 56
sind 2 große Zimmer, welche
bisher Herr Amtsrichter Th an

bewohnte, vom 1.10. er. z. verm.

Hrsch. Wohn. v. 4 it. 2 Zim.m.
Gt. u.Zb. 1.10. z. vm. Töpferstr. 20.

Kronerstratze Nr. 7
find 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelstr. 41.

Aiktoriastraße 10
versetzungshalber 5—6 Zimmer v.
1. Okt. er. z. verm. Frau G-oetting.

WW“ Kleine Wohnung
zu verm. Schleinitzstrafte 11.

n. renov., z. vm. Friedrichst. 44.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heu¬

tigen Zeitung liegt eine Beilage
der Firma Curt May in Lübeck
betr. Burger Geldlotterie bei,
worauf wir unsere geehrten Leser
aufmerksam machen. (143

Hierzu eine Beilage.
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Bromberg, Sonnabend, 22. Antznsi 190B. J»g 196-
Aus Stadt und Land.

Bromberg, 21. August. -

nn, Personalien in der Garnison. Zum 1. Ok¬
tober 6. I. versetzt: Heyme, Leutnant an der Un¬
teroffizierschule in Marienwerder, in das Pommer-
sche Füsilierregiment Nr. 34, von Saucken, Leut¬
nant im Grenadierregiment zu Pferde Freiherr von

Derfflinger Nr. 3, in das Husarenregiment König
Wilhelm I. (1. Rheinisches) Nr. 7. Wrzodek, Leut¬
nant im 2. Pommerschen Feldartillerieregiment Nr.
17, vom 1. Oktober d. I. auf ein Jahr zum Feuer¬
werkslaboratorium in Spandau kommandiert.
Schade, Fähnrich im Hinterpommerschen Feldartil¬
lerieregiment Nr. 53, Marty, Fähnrich hu Pom¬
merschen Füsilierregiment Nr. 34, zu Leutnants
befördert. Dietrich, Stabs- und Bataillonsarzt des
Füsllierbataillons Kolbergischen Grenadierregiments
Graf Gneisencm (2. Pommersches) Nr. 9 unter Be¬
förderung zum Oberstabsarzt zum Regimentsarzt
beim Infanterieregiment Graf Schwerin (3. Pom¬
mersches) Nr. 14 ernannt. Dr. Goldbach, Assistenz¬
arzt beim Infanterieregiment Graf Schwerin
(3. Pommersches) Nr. 14, zum Oberarzt befördert.

* Zum Sprechderkehr miteinander sind von

fetzt ab folgende Orte zugelassen: Bromberg-Neu-
kirch, Kreis Marienburg (Gesprächsgebühr 1 Mark),
Bromberg-Nikolaiken Westpr. (Gesprächsgebühr
1 Mark), Güldenhof-Melno (Gesprächsgebühr 50
Pf.), Jnowrazlaw-Melno (Gesprächsgebühr 50
Pf.), Labifchin-Melno (Gesprächsgebühr 50 Pf.),
Schneid emühl-Melno (Gesprächsgebühr 1 Mark),
Schulitz-Melno (Gesprächsgebühr 50 Pf.), Schubin-
Melno (Gesprächsgebühr 1 Mark), Exin-Melno (Ge¬
sprächsgebühr 1 Mark).

f. Der Ausflug des Magistrats und der Stadt¬
verordneten nach Rinkau am gestrigen Nachmittag
ging bei leidlich günstigem Wetter von statten. Die
Fahrt erfolgte mit dem fahrplanmäßigen Sonder-
zuge um 3.45 Uhr. Die Beteiligung belief sich auf
24 Herren. In Rinkau angekommen, stärkte man
sich zuerst mit einer Tasse wohlschmeckenden Mokkas,
und nach kurzer Rast begab sich die Gesellschaft hin¬
ein in den duftigen Wald nach dem schönen Aus¬
sichtspunkte der Wilhelmshöhe. Dortselbst verweilte
die Gesellschaft längere Zeit bei gemütlicher Unter¬
haltung und einem Glase schäumenden Gerstensaftes,
den Herr Franz dorthin hatte schaffen lassen. Gegen
7 Uhr kehrten die Herren nach dem Etablissement zu¬
rück, woselbst im Saale inzwischen das Abendessen
hergerichtet worden war. Bei der nun beginnenden
Festtafel hielt zunächst der Stadtverordnetenvor¬
steher Professor Dr. Bocksch eine längere Ansprache.
Sie schloß mit einem Hoch auf die Stadt Bromberg
und den Magistrat. Herr Oberbürgermeister
Knobloch dankte dem Vorredner und beleuchtete das
stetige gute Einvernehmen, welches zwischen Magi¬
strat und Stadtverordneten bestehe, sprach die Hoff¬
nung und den Wunsch aus, das dasselbe niemals
gestört werden möge und schloß mit einem Hoch auf
die Stadtverordneten. Es folgten dann noch eine
Reihe weiterer Reden und Hochs. Auch Tafellieder
wurden gemeinschaftlich gesungen, darunter auch ein
vom Stadtverordneten Braun eigens für das ge¬
strige Fest verfaßtes Poem. Es führte den Titel:
„Jagdlied für Magistrat und Stadtverordnete“ und
spann den Gedanken aus, daß die Väter der Stadt
sich je nad) Umständen als Jäger oder als Wild zu
betrachten hätten. Auch des Streiks der Bauhand¬
werker in diesem Jahre ist in dem Liede gedacht.
Gesungen wurde es nach der bekannten Melodie:
„Im Wald und auf der Heide“. — Die Stimmung
bei der Festtafel war allgemein eine angeregte und
gemütliche, zumal auch die vom Bahnhofswirt ge¬
lieferten Speisen und Getränke tadellos waren und
voll befriedigten, und viel zu früh ertönte die Sig¬
nalpfeife des Sonderzuges, der die Festgäste und
die übrigen Besucher Rinkaus gegen 10 Uhr nach
Bromberg zurückbrachte.

Der sechste Sin«.
Mir besitzen fünf Sinne, aber unter gewissen

Bedingungen könnte es scheinen, als ob wir in
Wirklichkeit mehr besitzen. So ist es Tatsache, daß,
wenn wir im Laufe des Lebens einen Sinn ver¬
lieren, die anderen sich derartig verfeinern, daß man

auch glauben könnte, wir verfügen über einen um

bekannten Sinn. Wer Blinde aufmerksam beob¬
achtet, weiß, daß sie mehr oder weniger eine Art
„Sinn für Hindernisse“ entwickelt haben. Bei
einigen ist dieser Sinn so entwickelt, daß sie beim
Vorbeigehen an einem Hause die Fenster des Erd¬
geschosses zählen können. Dr. Emile Javäl von der
Pariser „Acadömie de MZdecine“, der vor einigen
Jahren das Augenlicht verlor, veröffentlicht über
diesen Gegenstand eine interessante Studie „Unter
Blinde n“, in der er wertvolles Tatsachen¬
material über diesen „sechsten Sinn“, wie er ihn
nennt, zusammenträgt. Am häufigsten versichern
die Blinden, daß der Sitz der fraglichen Empfin¬
dung, die von ihnen öfter erwähnt wird, hauptsäch¬
lich die Stirn ist. Niemals haben sie ihn in den
Händen oder anderswo. Einige schreiben die Emp¬
findungen des Geheimnisses dem Luftdruck zu, was
nach Javal falsch ist, „denn die von mir Befragten,“
sagt er, „bestätigen, daß die Wahrnehmung deut¬
licher ist, wenn sie sich langsam dem Gegenstand
näheren, dessen Gegenwart ihnen die Empfindung
im Gesicht verrät. Diese Empfindung ist nicht deut¬
lich und der Täuschung unterworfen, denn es kommt
vor, daß sie plötzlich stehen bleiben, weil sie sich zu
stoßen fürchten, auch wenn sie nicht vor einem Hin¬
dernis stehen.“ übrigens fehlt es allen Erklärungen
der Blinden über diesen besondern Sinn an Wahr¬
scheinlichkeit. Die einen schreiben ihre unbestimmte
Wahrnehmung der Hindernisse Gehörempfindungen
zu, andere glauben an eine Gleichzeitigkeit von
Gehörs- und anderen Empfindungen. Alles das
scheint sehr der Bestätigung bedürftig. Von den
angeführten Tatsachen sind folgende besonders be¬
merkenswert: M. G., Geschichtslehrer an der
National-Blindenanstalt in Paris, hat als Vier¬
jähriger durch Atrophie der Sehnerven das Augen¬
licht verloren. Der Geruch fehlt völlig. Er unter-

* Der Zentralvorftand des Vaterländischen
Frauenvereins hatte behufs weiterer Unterstützung
der seitens der Zweigvereine im Überschwemmungs¬
gebiet getroffenen Maßnahmen nach Posen und.
We st Preußen Herrn Oberverwaltungsgerichts¬
rat Kühne entsandt, welcher inzwischen mit den
Vereinsvorständen in Birnbaum, Schwerin,
Schroda, Jarotschin und Schrimm Sitzungen abge¬
halten und ein nach Maßgabe der Vereinskräfte ge¬
botenes Vorgehen vereinbart hat. Für Jarotschin
ist die Errichtung von Vereinsabteilungen beschlossen
worden, denen die zweckmäßige Verteilung der Mit¬
tel zufallen soll. Epidemieen sind zur Zeit im Po-
senschen Überschwemmungsgebiet nicht vorhanden;
die früher festgestellten typhusähnlichen Erkrankun¬
gen sind geheilt. Am Sonnabend findet unter Zu¬
ziehung von Vertretern der Zweigvereine aus dem
westpreußischen Überschwemmungsgebiet eine Sitz¬
ung der Vaterländischen Frauenvereine in Danzig
statt.

* Die Warschau-Kalischer Bahn. Wie dem
„Courier Warszawski“ gemeldet wird, schweben be¬
reits Verhandlungen zwischen den russischen und
preußischen Eifenbahnbehörden betreffs eines uri-

mittelbaren Anschlusses der preußischen Bahn Ostro-
Wo-Skalmierzyce an die Bahn Kalisch-Warschau,
und betreffs der Einführung eines Tarifs für Durch¬
gangsgüter.

§ Rakel, 20. August. (Feuerwehr.) Der Direk¬
tor der Posenschen Provinztal-Feuersocietät zu Posen
hat aus Anlaß der Errichtung der hiesigen Feueralarm-
anlage eine einmalige Beihufe von 1000 Mark be¬
willigt, welche der hiesigen freiwilligen Feuerwehr bereits
ausgehändigt worden ist. Außerdem sind derselben
von der Societät an Spritzenbelohnungen und zwar
anläßlich des Baerwaldschen Brandes 60 Mark und des
Brandes bei Magdanz-Bielawy 50 Mark zuerkannt
worden.

b Argenau, 20. August. (Blitzschlag. Leipziger
Sänger. Verbrannt. Drebesw erkzeug.
Ernte. Jagd.) Bei dem letzten schweren Gewitter
wurde der nicht abgestellte Fernsprechapparat Wodek
durch Blitzschlag zerstört. — Raimund Hankes Leipziger
Sänger veranstalteten im Tivoliesaal einen humoristischen
Liederabend. Die Leistungen derselben waren vorzüglich.
— Der achtzehnjährige Sohn des Arbeiters Kazmier-
czak warf aus Versehen die brennende Petroleumlampe
um. Sie explodierte, das brennende Petroleum ergoß
sich über Hals, Brust und Arme des Unglücklichen und
verbrannte ihn entsetzlich. Die Kleider mußten herunter¬
geschnitten werden, die Haut hing ihm in Fetzen vom
Leibe herunter. Der anscheinend Hoffnungslose empfin
vorgestern die Sterbesakramente und wurde gestern na

^

Jnowrazlaw in das Kreiskrankenhaus überführt. —

Beim Weizenmähen fanden Schnitter eine Holzkiste mit
einer großen Anzahl vorzüglicher Einbrecherinstrumente,
Loch- und Stichsägen, Fellen, Dietriche, Bohrer usw. Es
ist dies wahrscheinlich das Handwerkszeug der beiden
Einbrecher, deren einer vor vier Wochen durch den
Stadtwachtmeister Chyrrek verhaftet wurde, während der
andere entkam. — Wie reich die diesjährige Getreide¬
ernte ausgefallen ist, beweist der Umstand, daß hier auf
einer Wirtschaft von etwa 240 Morgen neben den ge¬
füllten Scheunen noch vier große Staken stehen. — Die
Eröffnung der Hühnerjagd ergibt wenige, aber starke
Völker, bis zu 30 Stück. Am ersten Jagdtage schossen
zwei Schützen in zwei Stunden 16, zwei andere in der¬
selben Zeit 21 Hühner.

is Bartschin, 20. August. (Jahrmarkt. Rusti-
k a l v e r ein.) Der hiesige Jahrmarkt war diesmal nicht
so stark besucht wie in den anderen Jahren, namentlich
der Krammarkt. Der Auftrieb von Pferden und Vieh
war groß und wurden gute Preise gezahlt. — Gestern
hielt der Rusükalverein eine Sitzung im Vereinslokal
ab. Nach Erledigung des Geschäftlichen erfolgten Be-
fteltunaen auf Saatgetreide und Düngemittel. Herr
Ruß-Woycin erstattete einen ausführlichen Bericht über
die Exkursion nach dem Versuchsgut Pentkowo. Schließ¬
lich wurde eine Sammlung für die überschwemmten ver¬
anstaltet.

s Jnowrazlaw, 20. August. (Vom Waisenhaus.)
Der Inspektor des Wolfffohnschen jüdischen Waisenhauses

Prediger und Kantor.

scheidet das Licht von der Dunkelheit und und be¬
merkt undeutlich große Gegenstände. G. stößt sich
am Wege weder am Brunnen noch an Laternen. Er
vermeidet sogar auf dem Lande große Haufen Kiesel¬
steine am Wege. Er fühlt eine Mauer auf zwei
Meter Entfernung. In einem Saal hat er in
Gegenwart Javals ein großes Möbel erkannt und
erraten, daß es ein Billard ist. Javal hat fest¬
gestellt, daß die Masse des Hindernisses feine Wahr¬
nehmung beeiflußt; ein Blatt Papier wirkt nicht
auf ihn wie in dickes Buch desselben Formats.

Der Sinn der Hindernisse ist nach G. viel
feiner in völliger Dunkelheit und verschwindet fast
in sehr lärmender Umgebung. Ein anderer
27jähriger Blinder, der vom zweiten Jahre an blind
ist, ist Stimmer und Instrumentenmacher und geht
allein auf der Landstraße. Wenn er Javal besucht,
geht er sehr schnell, ohne zu zögern. Er sagt, der
Gehörsinn lasse ihn die Hindernisse vermeiden. Bei
starkem Wind, der die Bäume bewegt, stößt er sich
an einem Hindernis, das er bei ruhigem Wetter
vermeidet. Beim Schnee muß er sich mit der Hand
auf den Schenkel schlagen, um ein Geräusch zu
erzeugen, dessen Echo ihm die Nähe des Hindernisses
anzeigt. Noch bezeichnender ist der folgende Fall.

.W. Hans Levy analysiert seine Empfindungen:
„Obgleich ich völlig blind bin, kann ich drinnen oder
draußen, in der Bewegung oder ruhend sagen, oh
ich mich einem Gegenstand gegenüber befinde, ob er

groß oder klein, gering oder umfangreich ist, oder
ob er allein steht oder ein fortlaufender Zaun, ob
der Zaun von Holz, Ziegeln oder Steinen oder eine
Hecke ist. Gegenstände, die tiefer als meine Schulter
liegen, kann ich nicht wahrnehmen, bisweilen nur
sehr niedrig gelegene. Die Luftströmung hat nichts
damit zu tun, ebenso wenig das Gehör. Es scheint,
als ob die Gegenstände durch die Gesichtshaut wahr¬
genommen und dem Gehirn direkt übermittelt
werden, denn nur mein Gesicht besitzt diese Eigen¬
schaft. Diese Empfindung bleibt, wenn ich mir die
Ohren verstopfe, verschwindet aber völlig, wenn ich
das Gesicht mit einem dichten Schleier bedecke.
Keiner der fünf Sinne hat mit dieser Fähigkeit
etwas zu tun. Ich unterscheide beim Vorbeigehen
Läden von Wohnhäusern, kann Türen und Fenster

K Gnesen, 20. August. (Von hiesiger Garni¬
son. Grundstücksverkauf. Personalien.
Gutsverwaltung.) Das hiesige Infanterieregiment
Nr. 49 ist heute früh nach Crone a. Br. abgerückt, wo
es sich mit dem Infanterieregiment Nr. 140 (Jnowraz¬
law) zum Brigadeexerzieren vereinigen wird.

_
Außer

einer Schwadron, die ins Manöver geht, bleibt das
hiesige Dragonerregiment, da unter den Pferden des¬
selben die Brustseuche herrscht, den diesjährigen Herbst¬
manövern fern. — Gutsbesitzer Jordan erwarb für
45000 Mark das Restgut Babin, etwa 215 Morgen
groß. — Lehrer Januszewski aus, Bromberg wurde nach
Obora bei Gnesen berufen. — Die Verwaltung des von
der Ansiedelungskommission erworbenen Gutes Turo-
stowo übernahm ein Herr Wunderlich. ^

Gerichtssaal.
Berlin, 20. August. Eine Soldatenmißhand-

lungsanoelegenheit gelangte vor einigen Tagen
vor dem Kriegsgericht der 1. Gardeinfanteriedivision zur
Verhandlung. Der Füsilier Hüll von der 11. Komp, des
Garderegmts. zu Fuß hatte am 21. Juli sich im Keller
der Kaserne mittels einer Platzpatrone erschossen. Da
der Lebensmüde zu den Kameraden darüber geklagt
hatte, daß sein Korporalschaftsführer, Unteroffizier
Breidenbach, ihn unsäglich mißhandle, so wurde gegen
diesen die Untersuchung eingeleitet. Die Mannschaften
wurden vernommen und es ergab sich, wie die „Nat.-
Ztg.“ berichtet, für die Anklagebehörde eine solche Fülle
von Material, daß der Unteroffizier sofort verhaftet und
am vorigen Freitag vor das Kriegsgericht gestellt wurde.
Es konnten dem B. an 300 Fälle schwererer und 1500
Fälle leichterer Mißhandlungen nachgewiesen werden,
dazu noch 13 Fälle von Mißbrauch der Dienstgewalt.
Bevor in die Verhandlung eingetreten wurde, wurde der
Ausschluß der Öffentlichkeit während der ganzen Dauer
der Verhandlungen beantragt. Der Gerichtshof erklärte
jedoch, daß nicht der geringste Grund zum Ausschluß der
Öffentlichkeit vorliege, und lehnte den Antrag ab. Die
Beweisaufnahme ergab nun, daß Hüll von dem Unter¬
offizier fortgesetzt mißhandelt worden war. An seinem
Todestage hatte Hüll wiederum Schläge bekommen und
B. hatte ihn angedroht, daß ex abermals Prügel erhalten
würde, sobald sie von der Übung zurückkehren würden.
Als die Kompagnie mittags zurückkehrte, schlich sich H.
in den Keller und erschoß sich dort. Ein anderer Zeuge
gab an. daß er durch die fortgesetzten Schläge des
Ünteroffiziers B. nahe daran war, sich ebenfalls das
Leben zu nehmen. Als Rekrut hätte ihn B. derartig
geprügelt, daß er eines Tages den Versuch machte, aus
dem Fenster
hätte ihn ein _

.

gen sind gleichfalls von S8.
handelt worden. Leider hatte niemand den“Mut, dem
Kompagniechef Mitteilung davon zu machen. Der Ver¬
treter der Anklage beantragte gegen Breidenbach fünf
Jahre Gefängnis, der Gerichtshof erkannte auf 3y9,

Jahre Gefangn is und Degradation. Gegen
dieses Urteil ist sowohl vom Gerichtsherrn wie auch von
dem. Verurteilten Berufung eingelegt worden.

Paris, 20. August. (Prozeß Humbert.) Um
Mittag nimmt Labori seine Verteidigungsrede
wieder auf. Er unterzieht den Ursprungs! der ganzen
Angelegenheit einer Prüfung und bemühlt sich, darzu¬
legen, daß weder Therese noch Frederic Humbert das
Testament erfunden haben, von dem schon seit der
Jugend Theresens in der Familie Daurignac die Rede
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Urteil von 1886, welches den Prozeß gegen die Craw-
fords für gültig erklärte, und an die Ehrenhaftigkeit des
Anwalts Durier, welchem damals die Vertretung ob¬
lag, er folgert, daraus, daß die Crawfords, die auch

große Lebhaftigkeit und Heftigkeit vorwirft. Des Wei¬
teren behauptet er neuerdings das Vorhandensein des
Vermögens der Humberts, welches ihnen ermöglicht
habe, die Rente viagöre ins Leben zu rufen; die Ge¬
schäftsgebarung dieser Gesellschaft sei ernst gewesen; sie
hätte einen monatlichen Gewinn von 100000 Francs
abgeworfen. Dies würde es den Humberts ermöglichthaben, die Gläubiger zu befriedigen, wenn nicht die
Klage Cattauis sie ruiniert hätte. Hierauf wird die

erhandlung in Aussicht gestellt

bezeichnen, und auch, ob sie geöffnet oder geschloffen
find. Ein Fenster aus einer einzigen Scheibe ist
schwerer zu entdecken, als ein Fenster mit mehreren
Scheiben. Als ich mit einem Freunde spazieren
ging, wies ich auf einen vier Fuß entfernten Zaun
und sagte, er wäre nicht ganz so hoch wie meine
Schulter. Mein Freund behauptete das Gegenteil,
und beim Messen fanden wir, daß er drei Zoll
niedriger als meine Schulter war. Ebenso erkenne
ich, wenn der untere Teil einer Einfriedigung aus
Ziegeln und der obere aus Holz ist, und auch die
Unregelmäßigkeiten in der Höhe, die Vorsprünge
und Verstärkungen.“ Dieser Blinde stellt fest, daß
die Wahrnehmung durch Nebel abnimmt, in der
Dunkelheit aber intakt bleibt. Er erkennt sogar, ob
eine Wolke den Horizont verdunkelt. Dr. Javal
glaubt, daß unsere Haut durch ultraviolette oder
rote Strahlen unter denen des Spektrums gereizt
werden kann. Es gibt dunkle Strahlen, die das
Auge nicht bemerkt und die den Tastsinn reizen
können. Man entdeckt ja jetzt fortwährend
Strahlungen, die bis dahin völlig unbekannt waren.
Es ist nicht möglich, daß wir dafür empfindlich sind,
und daß sie uns in der Wahrnehmung der uns
umgebenden Gegenstände leiten. Javal hat unter¬
sucht, ob die Stirnhaut der Blinden nicht von den
vom Radium ausgehenden Strahlen gereizt wird;
das Ergebnis war jedoch negativ. Aber es gibt so
viele andere Ausstrahlungen, die vielleicht wirksam
sind. Hier eröffnet sich jedenfalls ein neues
Forschungsfeld. Man müßte auch untersuchen, ob
Personen, die nicht blind find, auch dazu kommen
könnten, durch die Haut die Nähe von Gegenständen
wahrzunehmen. Der bekannte amerikanische Psy¬
chologe William James berichtet z. B.: „Hat man

sich gesetzt und die Augen geschlossen und nähert
dann ein anderer schweigend dem Gesicht des Beob¬
achters einen Gegenstand, etwa ein dickes Buch, so
wird sogleich die Nähe und Stellung des Gegen¬
standes sowie fein Verschwinden zum Bewußtsein
kommen.“ Ein Freund von James, der den Versuch
machte, unterschied ohne Zögern die drei Dichtig¬
keitsgrade eines Brettes, eines Gitterwerks und
eines Siebes, die man nacheinander feinem Ohr
näherte.

Zeit der Beobachtung. -2uftbru<f au>
»Grad rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius
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■-=5.2
_©2-&

Wind¬
rich¬
tung ffMonat Tag Stunde

8 20 Mittags 1 Uhr 750,2 18,4 19 WNW 1
8 20 abends 9 Uhr 754, 6 12,2 57 SW 1
8 21 früh 9 Uhr 753,7 16,7 41 SSW 1

reie Humvert gedenkt mit der i&ntoullima zu kom¬
men, daß die 100 Millionen, deren Spur trotz der langen
Debatten nicht aufgedeckt werden konnte, wirklich exi¬
stieren, und zwar tm Geldschrank der dreihundertfachen
Millionärin Lebaudy, der Witwe des Zuckerraffineurs.
Diese borgte der Angeklagten die Wertpapiere, wenn es

galt, einen ungläubigen Geldgeber zu verblüffen; und
somit erklärt sich die Anwesenheit eines Millionenreich¬
tums in der Kasse der Humbert, welche mehrere sehr
glaubwürdige Zeugen bestätigten. Doch wie kam Frau
Lebaudy dazu, den Humberts diese enorme Gefälligkeit
zu erweisen? Auch darüber wird Therese Aufschluß geben.
Der verstorbene Gatte der Millionärin soll nämlich, wie
jetzt behauptet wird, in seinen jungen Jahren mit seiner
eigenen Schwester ein Verhältnis gehabt haben; aus
dieser Blutschande entsproß ein Mädchen, die heutige
Therese Humbert. Das Kind wurde der Familie Dau¬
rignac zur Erziehung übergeben, welche es an Kindes
Statt annahm. Der alte Lebaudy verlor sein Kind nicht
aus den Augen. Vor seinem Tode soll er ein Testament
gemacht oder eine Bestimmung getroffen haben, wonach
seine Witwe nach ihrem Tode 100 Millionen der Therese
Humbert zu hinterlassen habe. Um nun die begangene
Blutschande des alten Lebaudy zu verheimlichen, die
eigentliche Herkunft der Therese Humbert und die Pro-
venienz der für diese zu erwartenden Millionen als Ge-
heimnis zu lassen, erfand zuerst der alte Pflegevater der
Therese, der alte Daurignac, die Crawfordslegende,
welche dann von Therese und den Humberts weiter ge¬
sponnen wurde. — Diese Erklärung des Geheimnisses
der Schwindlerfamilie hat, so wird dem genannten
Blatte weiter geschrieben, manches Wahrscheinliche.
Manches Rätselhafte in dem Skandal wird damit ge¬
löst, zum Beispiel die totale Unähnlichkeit der Therese
Humbert mit ihren Geschwistern, sowie die Merkwürdig¬
keit, daß die Gerichte keinen amtlichen Geburts- noch
Tauffchein von Therese ausfindig machen konnten. Es
entsteht die Frage, was geschieht, wenn Therese die
oben erwähnte Erzählung zum besten gibt? In diesem
Fall haben die Geschworenen kein Verdikt abzugeben, und
der ganze Prozeß muß wegen „Eintretens einer neuen

Tatsache“ unterbrochen werden. Es müßte eine noch¬
malige, ergänzende Untersuchung angeordnet werden.
Dann ist die Existenz eines Legates von 100 Millionen
seitens des alten Lebandy zugunsten der Frau Humbert
zu beweisen, und nach dieser Feststellung kommt der
schwierigste Teil der Untersuchung, nämlich die wirkliche
Herkunft der Therese Humbert aufzuklären und die an¬

geblich begangene Blutschande des alten Lebaudy fest¬
zustellen, was jedenfalls nicht leicht sein wird, jedoch
die Hauptsache in dem neuen Verfahren sein würde.
Denn hat der Lebaudy wirklich ein Legat, Testament
oder sonstige Bestimmung getroffen, daß nach dem Tod
seiner Witwe der Therese 100 Millionen zufallen, so
hat diese keinen rechtlichen Anspruch auf diesen Reichtum.
Nach dem Gesetz sind Kinder, oie oie Folgen eines
Ehebruches oder einer Blutschande sind, nicht erbbe¬
rechtigt. Diese können nicht einmal anerkannt werden
und besitzen nur ein Recht auf Alimentation.

Eine andere Erklärung des Geheimnisses gibt das
Pariser Blatt „Lanterne“. Danach hätte General
Bazaine in Mexiko ein Liebesverhältnis mit einer
Eingeborenen gehabt, und Therese und Romain seien
Bazaines illegitime Kinder. Der General hätte aber
auch zwei legitime Kinder aus seiner ersten Ehe mit der
Tochter eines mexikanischen Regierungsbeamten. Diese
legitimen Kinder seien die Crawfords, deren einen
Therese in Bordeaux vergebens erwartete. Zu seinen
mexikanischen Millionen hätte Bazaine, welcher ja in den
dürftigsten Verhältnissen starb, sich niemals bekennen
dürfen, nach dem Falle von Metz schon ganz und gar
nicht.

,

Die
,
Millionen existierten tatsächlich.

Diese Historie würde oie neuliche Bemerkung Laboris
erklären, daß in dem Geheimnis ein den Patrioten ver¬
haßter Name eine Rolle spiele. — Wie die Sache ver¬
laufen wird, wird man ja wohl bald sehen. Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach ist alles Schwindel.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstatio,,: Kornmarktfrratze.

Tageskalender für Sonnabend, den 22 August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 37 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 4 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 27 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 12° 6'. Neumond. Mond¬
aufgang gegen V4ö Uhr morgens. Untergang gegen 3/47 Uhr
abends.

Uebersichtstabelle.

leicht
bewölkt. 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 16,2 Grad Reaumur
—' 20,3 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
5,7 Grad Reaumur ----- 7,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Bei wechselnder Bewölkung vielfach heiter
und trocken.

Hlnrdelsnachrichten.
Bromberg, 21 . August. Amt!. Handelskammer¬

bericht. Weizen 158—164 M., feinster über Notiz. —

Roggen je nach Qualität 113—125 M. — Gerste nach
Qualität 118—124 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Futterware 125—132 M., Koch wäre ohne Handel. — Hafer
124-131 M.

v. 95 Pf. bis Mk. 18 -

p. Met. in allen Farben.
Franko u. schon verzollt
ins Haus geliefert. Reiche

Seiäen-Fahrik Henne-
(82

Braut-Seide
Mnsterauswahl umgehend.
fcergr, Zürich.

Bomben und Granaten nebst Zubehör an artille¬
ristischem Werkzeug verschiedenster Art veranschaulicht
eine neue erschienene Serie von sog. Liebigbildern, wie
sie die Comvagnie Liebig an die Käufer des echten Fratz-
Bentos-Fleischextrakts verteilen läßt, diesmal eine
Mustersammlung von Geschützen innerhalb der Zeit von
1400 bis 1900, von den ältesten Donnerbüchsen, Mörsern
usw. an bis zur komplizierten Vernichtuugsmaschinerie
der Jetztzeit. Die Rückseiten der Kärtchen enthalten
praktische Winke und Hinweise, betreffend die (Ver¬
wendung des echten „Liebigs“, die jede Hausfrau inter-
essieren dürften.

Eine neueste^erie^handelt von den französische»
Alpenjägern. Der Beschauer erblickt die interessanten
Truppen in der verschiedenartigsten Tätigkeit: Gletscher
werden erklommen,^ Gebrrgswasser überschritten, Ge-

2öe]uct) gemacyi unv cnvncy folgt maft und Ävrocyen,
wobei selbstverständlich Liebigs Fleischextrakt die Suppe
schmackhaft werden läßt. Was gäbe es auch besseres
und labenderes für Bergsteiger als eine kräftige Fleisch,
brühe, die sich aus echtem Liebig so rasch und leicht
herstellen läßt!



>

(Nachdruck verboten.)

Ihr Hochzeitstag.
Skizze von A. M. Witte.

„Was Gott zusammengefügt hat, das soll der
Mensch nicht scheiden.“ Ernst und feierlich erklang
des Priesters Stimme. Fast unmerklich zuckte
die junge Braut zusammen. Ihre großen dunklen
Augen glitten scheu über die hohe Gestalt des Man¬
nes, dem mit dem Ja vor dem Altar sie sich zu eigen
gegeben. Der heilige Ernst der Stunde mochte sie
so ergreifen.

Die Orgel tönte wieder. In hohen Klang¬
wellen brauste eine jubelnde Dankeshyme durch die
gewölbten Mauern der Kirche — der Gesang ver¬

stummte. Der Küster nahte dem Altar und zog
die Stühle des jungen Paares zurück. Ein letzter
Blick der Braut traf die segnende Christusgestalt,
dann legte sie etwas zögernd den Arm in den des
Gatten.

Unaufhörlich tönten die Worte in ihr nach:
Was Gott zusammengefügt hat, das soll der Mensch
nicht scheiden.! —

Nie zuvor war ihr die Größe des Schrittes,
der sie über die Schwelle des Vaterhauses führte,
so klar gewesen. Nie zuvor empfand sie so ernst die
Bedeutung der Formel: Es scheide Euch denn der
Tod! Sie sah nichts von den neugierigen Blicken
der Zuschauer, hörte nichts von den verschiedener:
Segenswünschen, die man ihr zuflüsterte. Ernst und
bleich schritt sie an des Gatten Arm dem Ausgange
zu.

„Es scheide Euch denn der Tod!“ Sie war

so jung, kaum 20 Jahre alt. Das Leben konnte
unter Umständen so lang sein, und gebunden —

für ewig, -- durch freie Wahl. Niemand, der der
bräutlichen Gestalt in dem langschleppenden, weißen
Atlasgewande nachblickte, konnten ahnen, wie laut,
wie ängstlich ihr Herz schlug.

„Du bist so blaß., Magda, bist Du krank?“
Liebevoll zog der Gatte die Hand der jungen Frau
an seine Lippen. Ein dankbares Gefühl beschlich sie,
daß er ihre Schweigsamkeit so deutete.

„Ich habe etwas Kopfweh,“ — Es war kein
Lügen. Ihr Kopf brannte, wie im Fieber.

„Armes Kind!“ Teilnehmend fti> er sie an,
„dann sprich lieber nicht. Hoffentlich geht es bald
vorüber.“ Sie nickte. Schweigen war ihr eine
Wohltat. Sie hätte auch nicht zu sprechen vermocht.
Der Hals war ihr wie zugeschnürt. Wie ein Blitz
zog das letzte Jahr ihres Lebens an ihrem Geistes¬
auge vorüber.

Ein leiser Seufzer stahl sich auf ihre Lippen.
Sie dachte nicht dessen, der an ihrer Seite saß —

sie dachte an Heinz Deddersen, dem ihres jungen
Herzens erste Neigung gegolten.

Auf ihrem ersten Ball war sie ihm zuerst be¬
gegnet. Seit jener Zeit traf sie ihn überall. Auch
in ihr Elternhau s wär er gekommen. Man sagte,
er weile so lange in der Stadt, um die landwirt¬
schaftliche Hochschule zu besuchen. Sie wußte es
besser. Sie las in seinen Augen, welch Magnet
ihn fesselte. Versunken war die ganze Welt für
sie. Nur ein Wunsch beseelte sie, ihn zu besitzen.
Nichts von der weiten großen Gotteserde — nur

ihn allein! —

Auf einem Gartenfeste war es. Die meisten
Gäste hatten sich schon verabschiedet. Sie stand allein
mit ihm auf der Terrasse. Die Mondnacht hatte
alles in weichen Duft gehüllt. Stumm schauten
sie auf die ahnungsreiche Natur. Da hatte er mit
sanftem Drucke ihre Hand umschlossen. Sie ließ es
geschehen. „Wollen Sie Vertrauen zu mir haben?“
flüsterte er, „Ihrem Wappenspruch zufolge — „Wer
alles die Treue“!?“

In diesem Augenblick rief man ihren Namen.
Die Eltern suchten sie, um fortzufahren. Ein schüch¬
terner Druck der Hand. — Ein letzter tiefer Blick
von Auge zu Auge.

Vergebens erwartete sie am andern Tage seinen
Besuch. Er blieb fort. Am Abend erhielten die
Ihren einen kurzen Abschiedsbrief von Deddersen,
eine Depesche riefe ihn an das Krankenbett seines
Vaters. Dann hatte sie nichts mehr von ihm gehört.
Seine Heimat war an der russischen Grenze. Wer

(Nachdruck verboten.)
4°1 Heimatluft.

Roman von Paul Oskar Höcker.
„Ja, sieh, Papa, das ist eben der ungeheure

Gegensatz, der sich zwischen Euch und mir in diesem
letzten Jahre herausgebildet hat: Ihr seid abhängig
von der Welt — ich bin es nicht. Ihr fühlt Euren
Ruf, Euren Namenz Eure Ehre bei jeder Gelegen¬
heit von außen her bedroht oder angegriffen oder
verletzt. Mein Ruf, mein Name und meine Selbst¬
achtung sind mir unantastbar. Ich richte ganz allein
über mich, ich weise jedes Urteil anderer über mich
zurück. Und deshalb wird mich auch die törichte,
verkehrte Auffassung der guten und getreuen Nach¬
barn von meiner ehrlichen Freundschaft mit Vollrad
Bracht nicht abbringen.“

„Anna —1“
„Ja, Papa. Denn es kommt noch das eine

hinzu: er hat mir meine Heimat wiedergegeben, die
ich in der Ehe mit Erich verloren hatte.“

Es trat tiefe Stille danach ein. Der Geheimrat
hatte den Platz am Schreibtisch verlassen und war
zum Fenster geschritten. Eine Verständigung im
Guten schien ihm nach den letzten Worten völlig
ausgeschlossen: aber ein Machtmittel war in seiner:
Händen doch noch geblieben.

„Unter diesen Umständen“, sagte der Geheim¬
rat in etwas schwankendem Ton, „machst Dus uns
unmöglich, den Verkehr mit Dir in irgend welcher
Form fortzusetzen. Das mag für Dich, wo Du nun

so viele neue, uns fremde Interesse:: hast, leicht zu
verschmerzen sein. Aber die eine Verantwortung
wirst Du wohl nicht von Dir weisen können: die für
Dein Kind. Du erbittest eine Unterstützung von
uns, um Löcknitz für Jza halten zu können. Da ich
Deine gute Absicht und Deinen Fleiß anerkenne, so
will ich Dir dazu verhelfen, unter der Bedingung:
daß Du Dich von Jza trennst und ihre Erziehung
uns überlässest.“

Anna begriff es zuerst gar nicht. Das erschien
ihr so abenteuerlich, so ungeheuerlich. Stumm ver¬

harrte sie am selben Fleck und sann seinen Worten
nach — immer erschütternder, immer verzweifelter.

Dahin also sollten es Verleumdung und Un¬
verstand gebracht haben, daß ihre Schwiegereltern,
die sie nun seit einem Dezennium kannten, ihr die
Würde und die sittliche Höhe absprachen, die Er¬
zieherin ihres; eigenen Endes zu sein?

sollte ihr von dort Kunde geben! Einzelne Bekannte
gaben ihrem Erstaunen Ausdruck, daß der junge
Mann wie ein Meteor wieder verschwunden. Takt¬
lose Menschen fragten, ob sie bett „Verehrer“ sehr
vermisse. Da regte sich ihr Mädchenstolz. Tief im
Innern verletzt über sein Schweigen, war ihr, als
sei etwas in ihrem Herzen erstorben.

Bald danach lernte sie ihren jetzigen Gatten
kennen. Er arbeitete als Assessor unter ihrem Vater.
Er suchte ein häufiges Beisammensein mit ihr, wie
einst Deddersen. Nach acht Wochen bat er um ihre
Hand. — Die Eltern ließen ihr freie Wahl. Um
der Welt und Deddersen, falls sie ihn jemals wieder¬
sehen würde, zu zeigen, daß sie ihm nicht nachtrauere,
gab sie ihr Jawort. Der Verlobung folgte ein
kurzer Brautstand. Jetzt trug sie einen andern
Namen, einem andern hatte sie Treue gelobt. Mutz
man sie wirklich halten bis zum Tode, wie der Geist¬
liche gesagt?

Der Wagen hielt. Wie im Traume ließ sie
alle Glückwünsche und Umarmungen über sich er¬

gehen.
Endlich ging es zu Tisch. Magda vermochte

nichts zu essen. Sie konnte kaum auf die besorgten
Fragen, die ihrer erschreckenden Blässe galten, ant¬
worten. Es schien ihr eine Erleichterung, als der
Geistliche das Wort zur Tischrede ergriff, Er legte
ihr den alten Spruch der Familie zu Grunde: Wes
alles die Treue! Er hob hervor, daß die hervor¬
ragende Tugend der alten Germanen, welche einst
die römischen Casaren bewogen, ihre Leibwachen aus
den Deutschen zu wühlen, alle Glieder dieses Ge¬
schlechts ausgezeichnet. Er gedachte jener Familien¬
mitglieder, die auf verschiedenen Schlachtfeldern ihre
Treue mit dem Tode besiegelt, eines heldenhaften
Sprossen, der, um seinen Posten nicht zu verlassen,
tapfer und kühn in das Wellengrab gesunken, und
erinnerte daran, daß auch alle Frauen und Tochter
dieses Hauses die alte Germanentugend allezeit hoch¬
gehalten, als ihr bestes Gut. „Auch Sie, teure
Braut!“ schloß er seine Rede, „sind von nun an in
Treue eins mit dem, der in Ihnen sein höchstes
Kleinod, sein treues Weib, sehen darf, ob Glück, ob
Leid den gemeinsamen Lebensweg umzieht.“

Magdas Zähne schlugen wie im Fieberfrost Zu¬
sammen. Hatte nicht zuerst Heinz an ihre Treue
appelliert? — Dann schüttelte sie den Bann von

sich. Nein, man durfte ihr keine Bewegung an¬

merken. Heinz hatte mit ihrer Treue ein frevent¬
liches Spiel getrieben. Günther von Schöning hatte
ihr Wort. Sein mutzte sie bleiben im Glück wie
im Leid. — Schüchtern faßte sie seine Hand, als
müsse sie ihm ein Unrecht abbitten. —

Die Tafel war aufgehoben. Die junge Frau
betrat ihr Zimmer, um sich umzuziehen. Während
die Jungfer Kranz und Schleier aus dem Haar löste,
bemerkte Magda einzelne Briefe auf dem Toiletten-
tisch. „Was ist das?“

„Briefe, die in der Zeit kamen, als die Herr¬
schaften in der Kirche waren. Ich vergaß, sie in den
Salon zu bringen.“

Magda mußte über das halb erschreckte, halb
verlegene Gesicht der vergeßlichen Dienerin lachen.

„Es schadet nicht,“ sagte sie gutmütig. „Glück¬
wünsche kommen stets zur Zeit.“

Sie öffnete die Briefe. Einzelne Gratulationen
ehemaliger Schulgesährtinnen. Dann ■— die Hand¬
schrift eines Herrn. Erstaunt betrachtete sie das
Kouvert. Es trug ihren Mädchennamen. Sie ent¬
faltete den Bogen und las:

Meine teure Magda!
Endlich kann ich wenigstens schriftlich Ihnen

wieder nahen. Darf ich Sie an jenen Abend er¬

innern, wo ich an Ihr Vertrauen appellierte, an

Ihren Wappenfpruch: Wer alles die Treue! An
dem Druck Ihrer Hand fühlte ich, in Ihren Augen
las ich, daß diese Treue mir gehörte, daß Sie ver¬

standen, was lange schon auf meinen Lippen lag.
Wie ich Sie liebe, treu und innig, gehört auch mir
Ihr Herz mit der echten, wahren Liebe, die alles
glaubt, die ohne Beweis vertraut.

Sie müssen geahnt haben, daß nur ein wich¬
tiger Grund mich schweigen ließ. Sie sind das ein¬
zige Kind reicher Eltern. Ich wagte nicht, zu Ihren
Eltern zu sprechen, ehe meine pekuniären Angele-
—■»——■—— j,i ■ », ...! ,'H i '!■ .m

In plötzlich aufflammender Leidenschaft wollte
sie dem alten Manne die himmelschreiende Unge¬
rechtigkeit und Grausamkeit vorhalten. Aber sie
bezwang sich und sagte nur: „Mit anderen Worten
also — meine Notlage, meine augenblickliche Ab¬
hängigkeit soll Euch dazu dienen, mich von meinem
Ende zu trennen?“

„Du selbst, Anna, wirst es nicht dazu kommen
lassen.“

Sie atmete tief auf. „O, ich verstehe. Ihr
stellt mich — vor die Wahl.“

Die Unterredung war damit zu Ende.
Anna sagte erschöpft einen Abschiedsgruß und

ging.
Im Korridor, im Hausflur wars totenstill.

Sie begegnete niemand, nahm ihre Sachen auf und
trat auf die Alleestraße hinaus. Fröstelnd schloß
sie ihr Jacket.

Wie der träge Mittagsfriede in der stillen
Straße sie quälte. Nirgends Leben und Tätigkeit.
Hinter den geschloffenen Fenstern lebten alle diese
ängstlich-korrekten, steifen, zeremoniellen Menschen
des Geheimratsviertels ihr ängstlich - korrektes,
steifes, zeremonielles Glashausdafein.

An der Ecke wandte sie sich noch einmal zurück.
Ihr Blick fiel auf das Fenster vom Arbeitszimmer
ihres Schwiegervaters, worin sie die denkwürdige
Unterredung gehabt hatte.

Die dumpfe Stille hier legte sich auf sie wie
etwas körperlich Lastendes. Sie begann zu eilen.
Schließlich kam sie sich wie auf der Flucht vor. Sie
konnte es kaum mehr erwarten, bis sie die enge
Stadt mit ihren engherzigen Bewohnern im Rücken
hatte.

Es verlangte sie nach Freiheit — Freiheit.
* * ,*

Jza stand auf dem kleinen Grashügel jenseits
der PferdÄoppel und spähte die Landstraße entlang.

Die Sonne ging unter. Der ganze Westen
stand in Flammen. Die Arbeiter kehrten vom Felde
heim, auch auf dem Wirtschaftshof ward Feierabend
gemacht.

Bracht war auf seinem Fuchs noch draußen.
Peter kannte den Weg am Luch vorbei nach Löcknitz
ganz genau; es zog ihn längst nach der Krippe. Aber
sein Reiter bog immer wieder auf neue Dämme ein,
die an den schwarzen Kanälen entlang durchs
dunkelgrüne Wiesenland führten.

genheiten geklärt waren. Darum Lat ich um Ihr
Vertrauen. Eine Depesche rief mich zu meinen:
kranken Vater. Die schwere Zeit der Sorge und
Unruhe machte es mir unmöglich, zu schreiben. —

Nach einigen Wochen stand ich an einem Sterbe¬
bett. Dann erkrankte ich selbst. Erst jetzt bür ich
genesen. Erst jetzt sehe ich klar in die Zukunft, die
mich in Stand setzt, Ihnen ein Heim zu bieten. In
den nächsten Tagen treffe ich mit Ihrer Erlaubnis
Lei Ihren Eltern ein. Ich weiß, Sie haben mein
in Treue geharrt, an mich geglaubt und mir ver¬
traut. Nun endlich dürfen wir glücklich fein.

Heinz.
Magda griff an ihre heiße Stirn. Hatte sie

recht gelesen? Enthielt der Brief Wahrheit? Gab
es wirklich in der jetzigen nüchternen Welt einen
Menschen, der auf die Treue des anderen fest zu
Lauen wagt. Heinz hatte kein Spiel mit ihr ge¬
trieben, feine Augen Hütten nicht gelogen! — Aber
sie, der er so fest vertraut, hatte vor wenig Stunden
einem anderen Treue gelobt, Treue bis zum Tod!

„Gnädige Frau, hier ist das Reisekleid!“
Die Stimme der Jungfer rief sie in die Wirk¬

lichkeit zurück. Mechanisch! wechselte sie das Ge¬
wand. Ein bohrender Schimerz wühlte tn^ ihrem
Hirn. Sollte sie den Gatten bitten, sie frei zu
geben? Was würde er, was die Eltern, was die
Welt sagen? Kein Zwang hatte sie zusammengeführt.
Freiwillig hatte sie die Hand in die seine gelegt.

Wenn sie aber glücklich durch diesen Schritt
wurde! Es gab so viele Ehen, die gelöst waren.
Soll man einen Irrtum mit dem Unglück eines
ganzen Lebens büßen?

Wohin hatte ihr Gedankengang sie geführt?
War das die viel gerühmte Treue bis zum Tod?
Sie war nicht umsonst in einer Familie aufge¬
wachsen, die das Band der Ehe für heilig hielt.
Sie alle würden kein Verständnis dafür habe::, daß
man wenige Stunden nach dem Ja vor dem Trau-
altar feine Freiheit wieder begehrte.

Aber warum sollte sie nicht die erste fein, die
den Mut besaß, offen einen Irrtum einzugestehen!
Ein Pochen an der Tür. Ihres Gatten Stimme:
„Magda, der Wagen wartet.“

Unnatürlich weit öffneten sich ihre Angen. Alle

Farbe war aus ihrem Gesicht gewichen.
_

Einen
Augenblick zögerte sie. Sie hatte die Empfindung,
aufschreien zu müssen: „Es ist ja alles Lüge. Ich
liebe Dich nicht. Ich liebe einen anderen, der mich
wieder liebt. Was gilt mir Sitte und Satzung
der Welt. Gib mich frei. Laß mir das eine
Glück, ihn zu halten, ihn mein zu nennen. Laß
die Welt zischeln und fragen. Sie gibt mir nichts.
Er, er kann mir alles geben. Das Leben mit Dir
wird eine große Lüge sein!“

Dann aber siegte die Erziehung, die Furcht
vor dem Gerede der Welt. Wie geistesabwesend
steckte sie den verhängnisvollen Brief in die Tasche.

„Lassen Sie den Herrn Assessor eintreten,
Pauline. Ich bin bereit?

Bunte Chronik.
— „Genau wie im Kriege“ ging es bei einem

„Manöver“ zu, das Sonntag be: Schönfeld im Kre:se
Teltow von mehreren Kriegervereinen abgehalten wurde.
Das „Teltower Kreisblatt veröffentlicht darüber einen
sehr ausführlichen Bericht, dem die „Freis. Ztg.“ fol¬
gendes entnimmt: Die Kriegervereine von Rixdors, Britz
und Waltersdorf bildeten das sogenannte „weiße Korps
weil die Mitglieder desselben als Kopfbedeckung weiße
Chinahüte trugen; die Mitglieder der Vereine Rudow,
Gr.-Ziethen, Waßmannsdorf, Selchow und Schöneseld
trugen dunkle Kopfbedeckung und hießen deshalb das
„schwarze Korps“. Die Mitglieder des ersten Korps
waren vormittags mittels Kremser nach Wüstemark ge¬
fahren und marschierten von hier auf Schönefeld, um

den Bahnhof Schönefeld der Rixdors - Mittenwalder
Eisenbahn zu erreichen. Sie hatten aber die Rechnung
ohne das „schwarze Korps“ gemacht. Denn als sie den
Marienberg bei Waltersdorf besetzen wollten, der das
ganze Gelände bis hier beherrscht, fanden sie denselben
schon in dem Besitz des Feindes. Der Führer der
„Weißen,“ Herr Seifensabrikant Franz-Brietz, wollte
nun ein kühnes Umgehungsmanöver machen und den
Feind von hinten fassen, kam aber dabe: schlecht an.
Denn der Führer der „Schwarzen“, Rentier Scholz-
Rudow, hatte mehrere Batterien in Reserve, und als
nun die „Weißen“ auf der Chaussee von Diepensee

Vom Gut aus folgten dem einsamen Reiter,
dessen Umrisse sich gegen den rotglühenden Abend-
himmel so scharf abhoben, die ungeduldigen Blicke
des kleinen Fräuleins.

Jza drohte ihm einmal, als sie wahrnahm, daß
er herübersah, mit dem Finger: sie merkte, daß er

gleichfalls auf ihre Mama wartete.
Als unten beim Weidengebüsch an der Saathener

Gemarkung eine Staubwolke aufwirbelte, klatschte
sie jubelnd in die Hände und sprang über den
Graben. Und da gab's denn auf der Landstraße
ein flottes, wenn auch ungleiches Wettrennen
zwischen ihnen.

Nach kaum vierhundert Meter Wegs hatte er
die Kleine eingeholt.

„Onkel Bracht, ach bitte, bitte, ich will Mutti
zuerst „Guten Tag“ sögen . .

„Mädel, Du hast ja keinen Atem mehr!“
„Ach, ich bin so gelaufen!“
„Und der wackere Peter mit dem Beinamen

Methusalem kann demnächst auch nicht weiter.“
Nun lachten sie beide.
„Onkel Bracht, weißt Du was? Du nimmst

mich wieder aufs Pferd, wie neulich!“
Er beugte sich zu ihr nieder und gab ihr die

Hand. Sie sprang mit beiden Füßen zunächst aus
seinen (Stiefel, nach einem zweiten Ruck saß sie dann
vor ihm. Mt der einen Hand hielt sie sich in
Peters Mähne fest, mit der andern ließ sie ihr
Taschenti/ch flattern, während Bracht das etwas scheu
gewordene Tier in einen scharfen Trab zwang.

So kamen sie wenige Minuten später Bet
Annas Wagen an.

„Muttr, Mutti!“ jubelte die Kleine von ihrem
erhöhten Sitz. Und mit einem Schwall von Mit¬
teilungen vervollständigte sie die Begrüßung. Alle
heutigen Ereignisse werden berichtet: die Anzahl der
Eier, die beiden jungen Kälber, das Heueinfahren
von der ersten Wiesenernte usw.

Bracht kam kaum zu Worte.
Über Anna war eine riefe Rührung gekommen,

als sie ihr Kind so munter und fröhlich sah. Wie
alles an der Kleinen Leben und Gesundheit und
Frische war!

Sie hatte sich im Wagen erhoben und streckte
ihre Hand nach Jza aus.

„Du lieber, kleiner Wildfang Du! Was aus
dem blaffen Stadtmädel geworden ist! Nicht,
Bracht?“

nach hier vordringen wollten, kamen sie in ein Kreuz¬
feuer der „Schwarzen“ und mußten dem Spruch der
Schiedsrichter, des Herrn Oberleutnants Schmiedingen-
Bnetz und Herrn Kanzleirats m
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daß bie ganze Aufstellung ein durchaus kriegerisches An¬
sehen bot. Auf den Ruf: „Das Ganze halt“ strömte
alles dem Biwak zu. Auf Weisung des Herrn Ritter¬
gutsbesitzer R:ttme:ster Wrede-Diepensee und auf dessen
Kosten batte Kamerad Gastwirt Brandt-Scyönefeld
einen Berg belegter Butterbrote geliefert, und während
diese nach den gehabten Anstrengungen mit bestem Appe¬
tit verzehrt wurden, wurde gleichzeitig abgekocht, wobei
es Konserven und Kartoffeln gab, ebenfalls Zigarren
und alles auf Kosten des Herrn Rittmeisters. Herr
Landrat von Stubenrauch, der zur Zeit in Schönefeld
weilt, und Herr Rittmeister Wrede schienen solches Vev-
gnügen an dem Kriegsspiel zu finden, daß sich die¬
selben an dem frugalen Mahl beteiligten.

— Ein Kraftstück. Aus Zermatt wird der
Neuen Freien Presse geschrieben: Ein Herr aus Dublin
namens Fitzgerald hatte dieser Tage, von der Margherita-
Hütte auf dem Monte Rosa ausgehend, mit dem er¬
probten Führer Ulrich Alner und dessen Sohn den Ab¬
stieg ins Val Anzasca über den gefährlichen Crestone
Perazzi unternommen. Trotz wiederholter Ermahnungen,
recht vorsichtig zu stin. stürzte Fitzgerald ab, wobei er
den jungen Alner mit sich riß. Aber der alte Alner hielt
dem furchtbaren Ruck stand und rettete die beiden, welche

Tourist blutet; sein rechtes Bein ist zerschmettert, und
er schemt betäubt zu sein!“ — „Kannst Du herauf?“ scholl
es von oben zurück. — „Nein, aber ich kann hinunter
zum Gletscher und auf der anderen. Seite hinauf zur
Margherita-Hütte?“?“ — „So gehl“ — Und der junge
Mann ging; er eilte vorwärts, sprang von Fels zu
Fels und glitt durch die Kamine hinunter, bis er den
Gletscher erreicht batte. Dann eilte er weiter über Eis
und Schnee und kroch und kletterte den Hang der un¬
geheuren

, Signalkuppe (4561 Meters empor, wo die
Margher:ta--Hütte liegt. Von da wollte er Hilfe holen.
Unterdessen stand der alte Alner unbeweglich aus seinem
Platze und hielt das Seil, an welchem der Tourist hing.
Dieser teilte dem Führer mit, daß er sich an einem
Felszacken das rechte Schienbein zerschmettert habe und
vor Schmerzen fast gelähmt sei. Der Führer entgegnete,
er werde festhalten, bis ihn das Seil in die Tiefe reiße.Dann schwiegen beide und warteten auf Rettung.. Aber
es verstrichen sechseinhalb fürchterliche Stunden, bis
ein Ruf von einem entfernten Gratturme die Ankunft
der Hilfsexpedition verkündete. Der alte Alner war
schon ganz erstarrt, als man ihn erlöste. Nachdem die
Retter. — es waren der junge Alner und drei andere
Führer — den Touristen heraufgeseilt und verbunden
hatten, erkannten sie, daß für den Transport des¬
selben mindestens sechs Mann erforderlich seien. Man
mußte daher noch von der Gnifetti-Hütte Hilfe holen und
mit dem Verwundeten int Freien übernachten. Zum
Glück war der Zustand desselben ein verhältnismäßig
günstiger. Am nächsten Tage wurde der Transport be¬
werkstelligt.
^

— Der vor fünf Jahren wegen Lustmordes in
Darmstadt zum Tode verurteilte Deserteur Wehgand,
der damals aus dem Gefängnis entfloh, ist am Dienstag
in Mainz verhaftet worden. Er hat in der Zeit in der
Fremdenlegion tn Afrika gedient, nahm auch an den
Kämpfen in China teil, wo er aber wieder desertierte
und nach Deutschland zurückkehrte. Er hielt sich seit
seiner Ankunft in Deutschland stets im Freien auf, wo¬
durch es ihm möglich war, sich so lange der Verhaftung
zu entziehen. Die Verhaftung erfolgte durch einen Gen¬
darmen, der, als Vagabund verkleidet, schon längere
Zeit mit dem Lustmöroer verkehrte und sein Vertrauen
zu gewinnen verstand. Weygand hatte seiner Zeit in
Eberstadt bei Darmstadt em elfjähriges Mädchen in
bestialischer Weise ermordet.

— Von der Reise. Aus Lindau schreibt man
der „Voss. Ztg.“: Ich habe vorgestern und heute je
eine kleine Geschichte erlebt, die vielleicht auch anderen
ebenso lustig erscheint, wie mir selber. Nummer eins
spielt auf der Terrasse eines großen Hotels in einem
Schweizer Luftkurort, der auch wegen seiner berühmten
Aussicht aus den Bodensee bekannt ist. Mitte August
wird, da zu dieser Zeit der Besuch abnimmt, ein Teil
der bei Tische bedienenden „Saaltöchter“ entlassen, dar¬
unter, das Vreneli, eine hübsche, schwarzäugige Appen-
zellerm. Nach der Table d'hote macht das Vreneli seinen
Rundgang bei den Gästen, die auf der Terrasse ihren
Kaffee nehmen, bringt treuherzig seine Abschiedssprüch-
lem vor, wünscht herzlich „a guets Churmache“ und be-

Jza hielt lachend die Rechte ihrer Mama fest.
„Du, Mutti, denk nur, zum 5 Uhr-Zuge waren
wir beide in Hohen-Saathen auf der Station!
Weißt Du, wir haben's beide schon gar nicht mehr
erwarten können, bis Du kommst!“

Zum erstenmale erhielt Bracht hierbei einen
Blick seiner jungen Herrin. Er schrak leicht zu¬
sammen, denn der matte, verstörte Ausdruck ihrer
Miene entging ihm nicht.

„Ja — ich konnte leider nicht früher,“ sagte
sie ausweichend.

Jza wollte vom Pferd nun hinunter und zu
ihrer Mama in den Wagen. Bracht hieß den Kutscher
also anhalten und brachte den Peter dicht an deü
Wagenschlag. Mt einem kleinen Sprung war Jza
ans dem Polster des Rücksitzes. Die junge Frau
preßte ihr Töchterchen an sich, so leidenschaftlich, daß
Jza kaum zu Atem kam.

„Aber Mutti, was ist Dir denn — Du weinst
ja?“ rief das Kind plötzlich.

Bracht war hinter dem Gefährt zurückge¬
blieben. In Gedanken versunken, folgte er langsam.
Voll brennender Ungeduld hatte er der Rückkehr
seiner jungen Herrin entgegengesehen. Ohne daß sie
ihm noch ein Wort über den Besuch bei ihren
Schwiegereltern gesagt, hatte er nun verstanden: die
Verhandlnug war resultatlos verlaufen. Anna ant¬
wortete der Kleinen nicht. Sie zog sie neben sich
aufs Polster, umschlang den schmalen Nacken und
preßte das beim Laufen und Reiten heißgewordene
Gesicht des Kindes an sich.

„Wie freue ich mich, daß ich Dich wieder habe,
mein Kleinchen,“ flüsterte sie voll inniger Zärtlich¬
keit, während die Tränen über ihre Wangen hmab-
rannen.

Jza hielt sich ganz still in den Armen ihrer
Mutter.

Man war im Dorfe angelangt. Bracht war

abgesprungen. Er ließ den Fuchs allein in den
Stall laufen und hob Jza, die sich sofort wieder
übermütig an ihn klammerte, aus dem Wagen. Als
er dann ihrer Mutter heraushalf, fühlte er, daß
deren Hand leicht zitterte.

Er sahi sie fragend an, selbst von erregter
Spannung und doch zugleich voller Mitleid.

„Es war nichts!“ sagte sie leise zu ihm.
(Schluß folgt.)



kommt ein oder mehrere Fränkli in die Hand gedrückt.
Nur ein überaus würdevoller alter Herr mit einem
Bändchen des Roten Adlerordens im Knopfloch be¬
gnügt sich, dem Vreneli in Worten zu danken, rückt aber
mit keiner Münze heraus, obwohl sich die Augen aller
Anwesenden auf die Abschiedsszene heften, denn der Herr
Geheime Kanzleirat ist als recht sparsam bekannt. Ver¬
geblich wünscht ihm das Vreneli nicht bloß das gute
«Churmache“, sondern auch Glück und „G'sundheit in
Berlin“, der Herr Geheimrat wird zwar etwas verlegen,
greift aber noch immer nicht in die Tasche. Da über¬
fliegt das Antlitz der Äppenzellerin ein schalkhaftes
Lächeln; daraus nimmt das Gesicht flugs den Ausdruck
frommer Einfalt an. „Und dann tät ich noch eppis
schön bitte, Herr Geheimrat“, sagt sie recht laut, so daß
nun vollends jedes andere Gespräch auf der Terrasse
verstummt und sich aller Augen auf die Gruppe wenden,
„wenn Sie Sein' Majeschtät den Deutsche Kaiser sehn,
so gruezze Sie ihn recht herzlich von mir!“ — „Mein
^utes Kind“, sagt der Würdevolle, „dazu habe ich leider

Orden gegeben. Ein and'rer hätt' g'sagt: „Ich danke
Ihne' Herr Geheimrat“, aber Sein Majeschtät is net
so, der hat Ihne zum Abschied was geschenkt. Und
nun lebe Sie wohl, „Herr Geheimrat!“ Der Würdige
ist sehr rot geworden, und als er ringsum die heiteren
Mienen sicht, greift er in das Täschchen. Ich wollte,
ich wäre ein Maler, um die Miene gerührter Dank¬
barkeit zu zeichnen, ,

mit der das hübsche Vreneli das
M
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sigen, Hotels; am Nebentischchen trinkt ein etwas' zu
stattliches, aber doch ganz hübsches junges Paar seinen
Kaffee; ein oberbaierischerBaron und seine neuvermählte,
gleichfalls aristokratische Gattin. Den Kellner, der mir
mein Frühstück bringt, bitte ich, mir auch noch etwas
Wasser zu besorgen, und als er die Karaffe bringt,
sage ich: „Danke!“ — Die junge Baronin fixiert mich
erstaunt und sagt dann leise (aber ich habe eben sehr
gute Ohren) zu ihrem Gattin: „Du, Maxel, was sogst
denn dazu?! Der Mann hat zum Kellner? „Danke!“
gesagt.“ Worauf der Herr Baron erklärt: „No, der
Mann wird halt Bedienung nit g'wohnt sein!“

— Uber das Eisenbahnunglück bei Rothen¬
kirchen bringen sächsische Blätter u. a. folgende Ein¬
zelheiten: Von dem aus 14 Wagen bestehenden Per¬
sonenzuge, der von dem Unglück betroffen wurde,
entgleisten die Lokomotive und zwölf Personen¬
wagen, von denen acht zertrümmert und zwei umge¬
worfen wurden. Der Zug war zumeist mit Ausflüglern
aus der Umgebung von Zwickau besetzt und hatte in
Rothenkirchen eine Verspätung von 15 Minuten. Um
diese einzuholen, fuhr der Lokomotivführer mit be¬
schleunigter Geschwindigkeit. Auf dem halben Wege
zwischen Rothenkirchen und Oberkrinitz bei einer Kurve
in der Nähe der Schubertschen Weiche geriet der Zug
aus dem Gleis. Die Lokomotive stürzte den Bahndamm
hinunter, wurde etwa 50 Schritt weit geschleudert und
überschlug sich dabei zweimal. Lokomotivführer und
Heizer kamen neben und unter die Maschine zu liegen.
Im Sturz riß diese den Zug mit sich in die Tiefe; nur
4 Wagen blieben stehen. Bon den herabstürzenden
Wagen wurden die meisten zertrümmert. Es erscholl
ein entsetzliches Wehgeschrei der Zuginsassen, von denen
drei sofort ums Leben kamen, während 50 bis 60 Ver¬
letzungen erlitten, darunter 20 bis 25 schwere und zum
Teil lebensgefährliche. Die meisten Verletzten gehören
dem Planitzer Gesangverein „Die Gemütlichen“ an, der
mit Angehörigen, zusammen 74 Personen, einen Aus¬
flug auf den Kuhberg bei Schönheide unternommen
hatte und nun auf dem Heimwege begriffen war.
Außerdem war ein 44 Mann starker Gesangverein aus
Saupersdorf im Zuge. Die Unfallstelle bot einen ent¬
setzlichen Anblick. Die am Fuße des Bahndammes ein
Chaos bildenden Wagen waren vielfach mit Blut befleckt
und mit zerrissenen Kleidern, Schirmen und Hüten be¬
deckt. Die Persönlichkeit der Toten konnte sofort fest¬
gestellt werden; sie waren sämtlich aus Planitz. Von den
Schwerverletzten wurden, nachdem die Arzte aus Rothen¬
kirchen und dem benachbarten Kirchberg die erste Hllfe
geleistet hatten, acht in das Kirchberger Krankenhaus
geschafft, wo Montag Vermittag einer von ihnen, Müller
aus Planitz, seinen Verletzungen erlegen ist. Auch ein
Kind ist noch an Wunden, die es erlitt, gestorben. Herren
von der Betriebsdirektion Zwickau und die Staatsanwalt¬
schaft erschienen am Montag an der Unglücksstelle. Die
Ursache der Entgleisung ist noch nicht mit Sicherheitermittelt. Das Gleis wurde in vorschriftsmäßigem Äu-
stande befunden. Die Linie Wilkau-Karsfesd hat ziem¬
lich starkes Gefälle und viele Kurven. Der Lokomotiv¬
führer des verunglückten Zuges, der ohne schwere Ver¬
letzungen davonkam, behauptet, vorschriftsmäßig ge¬
bremst zu haben Er habe bemerkt, daß der Zug plötz¬
lich ins Rollen gekommen sei, und deshalb sofort seinem
Heizer die Weisung erteilt, Gegendampf zu geben und
zu bremsen. Von diesem Augenblicke an wisse er nichts
mehr; er sei erst wieder zur Besinnung gekommen.

als er neben stiner Lokomotive^auf dem Rasen^ekegen
Nachmittag ab wieder möglich. An der Uglücksstelle
macht, wie schon erwähnt,, die, Bahn, die schmalspurig

sein, daß die Wagen mit großer Wucht bin und her-
geschleudert wurden, so daß die Passagiere ängstlich
wurden und eine Entgleisung befürchteten. Ihre Be¬
sorgnis ging so weit, daß sie auf der nächsten Station
aussteigen wollten und nur mit Mühe von dem Schaff¬
ner beruhigt werden konnten. Ihre Ahnung hatte sie
nicht betrogen, denn das Unglück trat tatsächlich ein.
Mit lautem Krachen entgleiste am Kilometerstein 192
der Zug, und durch die enorme Fahrgeschwindigkeit

sich nach dem Unglück ab, die den Mitreisenden unver¬
geßlich bleiben werden. Das Schreien der vielen Ver¬
letzten, die sich zum Teil unter den Trümmern der
Wagen befanden, gellte weithin. Die Leichen, die schreck¬
lich verstümmelt waren, wurden nach der Leichenhalle
von Bärenwalde transportiert. Von den zertrümmer¬
ten Waggons ist besonders ein Wagen zweiter Klaffe
arg zugerichtet und kaum noch wiederzuerkennen. Bei
einigen Wagen sind die Fenster zersplittert und die
Seitenwände eingedrückt. Die Wagen sind vollständig
umgeworfen, so daß die Räder in die Luft ragen. In
dem verunglückten Zuge befand sich der Bankdirektor
Schuberth aus Reichenbach mit seinem Schwiegersöhne.
Auch ihnen fiel die übermäßig schnelle Fahrt auf; der
Schwiegersohn machte den Vorschlag, sie wollten sich

— Immer Philologe. Aus einer kleinen Uni¬
versitätsstadt wird folgende niedliche Geschichte berichtet:
Dort leben der Chemiker 36. und der Philologe Z. in
bitterer Feindschaft. Eines Tages geschah es, daß der
Hund des Philologen, der in diesem Streit treu zu seinem
Herrn hielt, den Sohn des Chemikers auf der Straße
angriff und einen seiner Stiefel so zerbiß, daß eine
Ausbesserung notwendig wurde. Diese Folge einer Tat
aus dem feindlichen Lager war der Chemiker nicht willig
aus eigener Tasche zu bestreiten; er teilte deshalb dem
Philologen in einem Schreiben mit. daß der Stiefel seines
Sohnes infolge eines Angriffs jenes Hundes „gevor-
schiHt“ werden mutzte^ unb^ legte chie Rechnuua^bei.

er in
letner Antwort dem Chemiker in der folgenden zarten
Weise andeutete: „Sehr geehrter Herr! Auf die Nach¬
richt, daß mein Hund den Stiefel Ihres Sohnes so
zerbissen hat, daß derselbe ,,gevorschuht“ werden mußte,
teile ich Ihnen mit daß ich meinen Hund verwarnt
und ihm mitgeteilt habe, daß er im Falle der Wieder-
holung dieser Tat gedurchprügelt wird. Ergebenst Z.“

Geschäftliches.
Preußischer Beamteuverein in Hannover. Lebens-,

Kapital- (Aussteuer- und Militärdierfft-), Leibrenten- und
Begräbnisgeld-Versicherungsanstalt für alle Deutschen
Reichs-, Staats- und Kommunal- usw. Beamten, Geist¬
lichen, Lebrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apo¬
theker, Redakteure, Ingenieure und geprüftenBaumeister,
sowie für Privatbeamte in gesicherten Stellungen. Keine
bezahlten Agenten und infolge besten niedrige Verwal¬
tungskosten. Versicherungsbestand Ende Juli 1903:
66 651 Versicherungen über 238 637 350 Mark
Kapital und 657121 Mark jährliche Rente.
Reiner Zugang vom 1. Januar bis Ende Juli
1903: 2230 Versicherungen über 9763000 Mark Ka¬
pital und 66 450 Mark jährliche Rente.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Vromberg
vom 15. bis 18, August 1903.

Aufgebote: Gutsbesitzer Otto Staats, Feyer-
land, Anna Schlotz, hier. Maurergeselle Johann Kur-
czewski, Minna Labodt, beide hier. Kaufmann Walde¬
mar Ganß, Elfe Golz, beide hier. Malergehilfe Wladis-
laus Jerzewsri, Marianna Bethmann, beide hier.

, Eheschließungen: Schneider Ernst Brach,
hier, Emma Kieper, Schöndorf. Lederfabrikarbeiter
Casimir Figurski, Johanna Kaszynska, beide hier.

Geburten: Arbeiter Emil Meyer 1 T. Arbeiter
Michael Müller 1 T. Stellmacher Ludwig Sachmie-
lewski 1 S. Musikdirektor Stanislaus Ogurkowski
1 T. Schiffseigner Reinhold Senft 1 S. Schmiede-
geselle Hermann Flader 1 S. Maurergeselle Franz
Listewnik 1 T. Maschinist Franz Kotowski 1 T. Kessel¬
schmied Roman Melinskr 2 T. (Zwillinge.) Arbeiter
Ludwig Dubslaff 1 -S. Kaufmann Richard Grosnick 1 T.
Restaurateur Konstantin Ziehlsdorf 1 S. Schneider
Bernhard Spanowski 1 S. Schneidergeselle Joseph
Dorsch 1 T. Kaufmann Cäsar Schmidt 1 T. 4 un¬
eheliche Geburten.

Sterbefälle: Otto Lange 1 I. Margarethe
Dumbke 15 Tg. Franz Richlicki 2 I. Bodo Brekau
17 Tg. Ella Lange 11 Mon. Arbeiter Friedrich Guth
48 I. Anna Görke 7 I. Herbert Lange 4 I. Franz

Hölzel 5 Mon. Schülerin Erna Geisler 14 I- Bro-
nislaus Klafczinski 1 Mon. Witwe Florentine Dama-
zyn geb. Kopicka 55 I.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Rakel
vom 10. bs 17. August 1903.

Eheschließungen: Eisenbahnbremser Emil
Zechlin, Anna Ziegler, beide hier.

Geburten: König!. Steuerauffeher Otto Franck
1 T. Schuhmachermeister August Kolbe 1 T. Pan¬
toffelfabrikanten Joseph Cohn 1 T. Schneider Anton
Pienezewski 1 S. Schneider Mathis Qualo 1 S. Pastor
Paul Pape 1 S. Arbeiter Josef Rutkiewiez 1 S.
Mühlenbauer Ernst Körning 1 S. Arbeiter Joseph Pi-
sarski 1 S. Eine uneheliche Geburt.

Sterbe fälle: Marianna Baleerzak 1 I. 4 M.
Agnes Dornowska 76 I. Marie Henke 1 M. Elisabeth
Bmdseil 2 I. 1 M.

Handelsrrachrichteu.
Warenmarkt.

Danzig, 20. August. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer hellbunt 742 Gr. 165 M., weiß 740 Gr.
163 M., rot 724 Gr. 163 M.. 718 Gr. 158 M., 772 Gr.
165 M., bezogen 766 Gr. 158 M-, russischer zum Transit
rot 756 und 766 Gr. 128 M., 777 Gr. 129 M., 772 und
785 Gr. 131 M., 799 Gr. 134 M., glasig 772 Gr. 132 M.,
bezogen 756 Gr. 123 M. per Tonne. — Roggen unver¬
ändert. Bezahlt ist -inländischer alt 708 Gr. 122 M., neu
723 Gr. 124 M., 720-738 Gr. 125 M. Alles per 714
Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inlän¬
dische große 686 Gr. 127 M., 692 Gr. 130 M., russische
zum Transit große 615 Gr. 90 M., 624 Gr. 92 M. per
Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer
weißer 128 M., russischer zum Transit — M. per Tonne.
— Wetter: Schön. — Temperatur: + 15 Gr. Reaumur.
- Wind : SW.

Königsberg, 20. August. Weizen hochbunter — M.
roter — M. — Roggen unverändert, inländischer ge¬
handelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit 1/2 M. per Tonne zu regulieren,
764 Gr. 130, 722 Gr. 129, 738 Gr. 129, 702 Gr. 127,50
M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit V2 M. per Tonne zu regulieren, — M. —

Hafer inländischer alter 116, neu besetzt 120 M. — Erbsen
Viktoria- russische ohne Garantie für käferfrei 145 M. —

Wetter: Bedeckt. — Wind: W. — Thermometer: -j- 16
Grad Reaumur.

Magdeburg, 20. August. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 9,20—9,30. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 7,25—7,60. Ruhig. Brotraffinade I. ohne
Faß 29,60*. Krystallzucker 1. mit Sack 29,45*. Gemahl.
Raffinade mit Sack 29,45*. Gemahl. Melis I. mit Sack
28,95*. — Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord
Hamburg per August 16,80 Gd.. 16,95 Br., —bez.,
per September 16,85 Gd., 16,95 Br., —bez., Oktober-
Dezember 17,90 Gd., 17,95 Br., - ,- bez., per Januar-
März 18,15 Gd., 18,20 Br., —bez., per Mai 18,40 Gd.,
18,50 Br., bez. - Ruhig.

*) Bei Abnahme von 200 Ztrn.
Hamburg, 20. August. (Getreidemarkt.) Weizen

fest, Holsteiner u. mecklenb. 166—168, Hard Winter Nr. 2
August-Abladung 137,00. — Roggen fest, südruss. fest,
9 Pud 20/25 August-Abladung 105—109, holsteinischer und
mecklb. 135—145. — Mais ruhig, Amer. mixed Augnft-Abl.
101,50-102,00. — Hafer fest. — Gerste fest. — Rttbol
ruhig, loco 48,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
August l5Vs Br., 15 Gd., per August-September I5 l/s Br.,
15 Gd., per September-Oktober 15Vs Br.. 15 Gd., per
Oktober-November lby2 Br., 15 Gd. — Kaffee behauptet,
Umsatz 3000 Sack. — Petroleum fest, Standard white
loco 7,50. — Wetter: Veränderlich.

Köln, 20. August. (Produktenmarkt.) In Weizen.
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Nüböl loco
51.00, per Oktober 50,00. — Wetter : Heiter.

Paris, 20. August. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per August 22,15, September 21,15, per
September-Dezember 21,30, per November-Februar 21,45. —

Roggen schwach, behauptet, per August 14,50, per No¬
vember-Februar 14,75. — Mehl fest, per August 30,55,
per September 28,90, per September-Dezember 28,65,
per November - Februar 28,55. — Nüböl ruhig, per
Anglist 50,25, September 50,25, per September-Dezember
50,75, per Januar-April 51,75. - Spiritus behauptet,
per August 35,25, per September 35,25, per September-
Dezember 34>76, per Januar-April 35,00. — Wetter:
Bewölkt.

Antwerpen, 20. August. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste
behauptet.

London 20. August. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Regenschauer.

New - Bork, 19. August. (Warenbericht). Baum-
wollenpreis in New-Kork 12,75, do. für Lieferung per Okto¬
ber 9,97, do. für Lieferung per Dezember 9,77. Bamn-
wollenpreis in New-Orleans 125 /e. — Petroleum Stand
white in New-York 8,55, do. do. in Philadelphia 8,50,
do. Refined (in Cafes) 10,60, Credit Balances cit Oil City
1,56. Schmalz Western Steam 8,00, do. Rohe u. Brothers
8.00. — Mais per September 573/ 4 , do. per Dezember
57 7/§, do. per Mai 57^/x. — Roter Winterweizen loco 877a,
Weizen per August —, do. per September 8672, do.
per Dezbr. 873/s, do. per Mar 888/4 . Getreidefracht nach
Liverpool lVs- — Kaffee fair Rio Nr. 7 57g, Nr. 7 per
September 3,85, do. do. per November 4,05. Mehl Spring-

Wheat clearS 3,75. — Zucker 8»/te- — Zinn 97,80—28,00.
— Kupfer 13,62—13,75. — Speck short klear 8,00—8,12,
Pork per September 12,52%.

New-York, 20. August.
Weizen per September 857* C.
per Dezember — D. 866/e E-

Geldmarkt.
Berlin, 20. August. Infolge der gemeldeten un¬

günstigen politischen Nachrichten eröffneten die von der
internationalen Spekulation mehr abhärmigen Effekten in
matter Haltung, während auf anderen Märkten eine ver-
hältnißmäßig feste Tendenz herrschte. Von allen Seiten
wurde aber eine nur zu erklärliche Zurückhaltung beob¬
achtet, so daß die Umsätze keine größere Ausdehnung ge¬
wannen. Der Schluß des offiziellen Verkehrs gestaltete
sich generell fester.

Die ungünstige Stimmung kam am meisten in den
österreichischen Werten zum Ausdruck, von denen Kredit¬
aktien bis 203, Franzosen bis 139 wichen; Lombarden un¬
verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 rr. S Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 203,10—75 bez. Franzosen
139,25—75 bez. Lombarden 16,30 bez. Spanier 90,60
bez. Türkenlose 129,30 bez. Buenos-Aires 41,00 bez.
Diskonto-Kommandit-Anteile 185,75—90 bez. Darm¬
städter Bank 135,60 bez. Nationalbank f. D. 118,75 bez.
Berl. Handelsges. 151,90—2,20 bez. Deutsche Bank 210,80
bis llVg bez. Dresd. Bank 146,10-30 bez. Schaaffhausen-
scher Bankverein 131,10—50 bez. Lübeck-Büchen —,— bez.
Gotthardbahn 190,25 bez. Transvaal 162,75-3,25 bez.
Canada-Pacific 121,25—40 bez. Luxemb, Prince Henry
10d8/8 bez. Große Berliner Straßenbahn 199,50—75 bez.
Hamburg-Amerika 102,60—3,10 bez. Norddeutscher Lloyd
100,75—25—40 bez. 3prozentige Reichsanleihe 897e bez.
Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 20. August. (Effekten * Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 204,10, Franzosen —, Lom¬
barden —, Deutsche Bank 210,90, Diskonto-Kommandit
185,90, Dresdner Bank 146,30, Berliner Handelsgesellschaft
152,40, Harpener 178,75, Laurahütte 224,50, Schaaff-
hausenscher Bankverein 181,40, Norddeutscher Lloyd 101,60,
Hamburger Packetfahrt 103,40, Serben 71,50. — Fest.

Wien, 20. August. Ungarische Kreditaktien 720,00,
Oesterreichische Kreditaktien 647,50, Franzosen 653,50, Lom¬
barden 78,00, Elbetalbahu 420,M,>Oesterreichische Papier¬
rente 100,10, Oesterr. Kronenanleihe 100,55, Ungarische
Kronenanleihe 97,90, Marknoten 117,42, Bankverein
470,00, Länderbank 408,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 119,00, Alpine Montan 356,00, 4proz. ungarische
Goldrente 119,70. — Schwach.

Paris, 20. August. 3prozentige Rente 97.42, Ita¬
liener 102,40, 4proz. Portugiesen 30,80, Spanier äußere
Anleihe 90,90, iproz. türk. Anleihe Gr. C. 35,00, do. Gr.
D. 31,95, Türkische Lose 126,50, Ottomanbank 583,00*.
Rio Tinto 1208, Suezkanalaktien 3938. — Unentschieden.

*) Weichend.
Wollmaickt.

Bradford, 20. August. Wolle fest, unverändert,
Garne ziemlich tätig.
Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion.

Berlin. 20. August 1903.

Icifd) v. 72 kg
indfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. Va kg

Rotwild .

Damwild .

Wildschweine
Frischlinge. .

Gelchlachl. (grfliigtl
Hühner alte, p. St.

62—66
76—80
68-70
53-57

0,35-0,44
0,52
0,30
0,30

1,00—2,30

Hühnerjunge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten v. St.. .

Gänse j. p. St. .

PutenJ. Vs kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg .

Ha do.

0,40—1,00
0,30—0,40
1,30- 2,00
2,50—4,50

2,70-3,50
2,65-2,95

110 — 113
105-109

Tyorner Weichsel-SchiffSrapporr.
Thorn, 20. August. Wasserstand 1,56 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Heiter — Barometerstand: Ver¬
änderlich. — Schiffsverkehr:

yiante
des Schiffers Fahrzeug Ladung

Kap. Bibber D. Meta Güter
Draczkowski Kahn do
Jabs do leer
Rutkowski do do
Schlatkowski do do

Von nach

Dt. Rcna.achatz
Dt. Reichs.-A.

do nnk.b.l9i)5
do do.

Preuss. cone A.
do. unk. b. 1865
do. do.

Brom. Aul. 1887
Hamb amort.1893

do do. 1897

Hess. St.-A. 83-9'ti

do. do. 185o
do. do. 1899

Brandenbg. kr
Cassel 1ander . .

Ostpr. Prot.-Obi.
Pomm. Pot. -Anl.
PosenerProv.-Anl

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XVI.
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner- St.-Anl.

do. 1882-98
Bresl. St.-A.80-91

Brombei g. St.-A.
do. do.

Chariottenb 1899
Slberf.8t.-0bl. 99
■Ree. St.A.IV.Vf 98)
Hann. St.-A 1895
Hildeaheim.St.-A.
Köln. St.-A. v.98
l) agdeburger . .

Htmdener ßt.-A.
ö,e tt. St.-A. n-o.

Berlin Ptdbr.
do. do.
do. neue

do do.
Cent. Lndscb.

do. do.
do. do.

Kur- u. Heran.
do. do.

Ostpreneeiech.
do.

Pomm. Land,
do. do.

Posensche
do.

Sächsische
do.

100.250
1 ©1.80b
HH.SOb

89.808
101.250
101.30b

89.90b

88.80b
10480b

100.402
99.10b

99 508
88.10b

lOO.oOb
89.8tib

100.40b
105.90b

90.50b
lOO.OOb
104.30b

100.3 AB
100.00b

89.89b
99.906

103.700
103.3OO
103.10b

99.400
99.500

100.256G
108.500

9Ö.5übB
118.000
113.600
103.3000

99.900
91.2000

lOO.SObG
88.25bB

lOO.ÖOQ

105.500
99.400
99.600
89.800

103.100
OÖ.yObB

103.250
00.000

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Westf.Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do.rttersch.
'Hannoversche

do.
Hese.-Nassau.

■m do.
,.

Kur.- n.Nenm.
do. do.

Pommersche
do. •,

Posenache •'

do. \
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.

Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Prätn.-Aal.
Braunsch.20Th.L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. SO-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Güld.-L.|
Oldenb. 40Th-L.

88.50bB
99.75b

I01.10B
10 I. I OB
105.75B
102.800

100.400
89.000

103.400
100.100
103.50b
100.100
103.608
lOO.SOb
103.400
100.1 Ob
103.400

103.400
102.75b
100.100
103.200
lOO.lOb
145.90b

139.00KB
135.50b

148.75b
32.25b

129.30 6

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5 ü Argentin. Anl.

do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesigche Anl.

do. ton 1895
do. von 1896
do, von 1898

©riech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr,
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Si'lberrente 4Vl
do. 1860 Loose

Port Staate-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1888
Buss. Anlh. 1902

do. Goldrente

85.S0ÖG

loI.SObB
'KOS
f?:SSg
43.50(1

!00.25bG
l53.75bG

Sl.OOG
99.10(1
86.1 ObG
99.8 ObG

Russ. Staatsrentel 4
do. Bod.-Cr.conv. s,a

Schwed. St.-A. 86 8a

Serb. amort. A. 95 4
Spanische Schuld 4
fürk.C.p.1.4.1876 1

do. Loose. * .
--

Ungar.Golddrehte 4
do. Kronenrsnte 4
äo.Staatsr.lS97 3i

Bucarest. Anl 84 4f
Buen.AiresSt.A.G. 4i

do. do. Papier 6
Liesaboner St*-A. 4
Stockh. St.-A. 84 4

do. 871 34

70.75bG

34.8040
129.66b

98.3ob
OO.OObB
94.00G

41.30b
80.208

9*7.5(lbG
Elsenbahn-Stamm-Aktien.

129.5ÖU-”Aachen-Mast, abg
Allg. Dt. Kleinb.
BraunSchweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeok-Büchener
Marienbg. -Mlawk
Niederlausitzer
Ostpreuss, Südb..
Oesterr.Staatbahn

Südb. (Lb.)
Warschau-Wien,.
Gotthardbahn. .

Jura-Simplon . .■

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

Eisenbahn-Prior-Obligat.
Galiz. Carl-Lndiv.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Erganz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-0.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. #1929)

North.-Pac.PJiien
South. Pac. 1905
Wladik.nnkl. 1909

45.4060
126 750

90.800

58.750
112.350
164.60b

75.900

14000b
1 6.50b

162.90bB

lOa.OOnG
97.20ÖG

10«.40bG

3*7.«OB

i6o~4«o
93.90bG

107.900
65.16b

166.60b
99.300

1U3.40B
103.30bG

C 71.500

97.900

100.40ÖG

99.6l»b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anb. Dass. Pfbr. I 4 I — —

wy sä

Br. Hann. H.-B.
do. xVI. XVIL

Dtsoh. Grdcr. I :

do. II.
do. VIII.
do. IX. n. IX a.
do. Hp.-B. VIL
do. do. VHI.

Pfkt. H.B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. Ö, A. I.
do. n.

Me^ckl. H.-PM. I.

do.-Strsl,H.-fi-n
do do. I-H.
Meining.Hyp.-Bk.
. do. do.

do. Präm.-Anl.
Mitteld.Bod.-Crd.

do. do. unk. 06
do. Grund cbr.

NetieBod.GeB.Obl
do. do.

Nordd-Grundcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Prettss.Bodcr.-Pf.

; do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Böd.86-89
do. v.J.Ö9unk.l909
do.C0mm.-0,87 »91
Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
do, Hypoth.-Vörs.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
doXX.XXIuk.1910
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig
do. Comm.-Obl
do. 1912 S. III
Rhein.H.-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-0.

Rhein.-W.B.I,m
do.IL.IV. ,uk. 1904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd

do. do.
We8td,Bedencr.

do. do. IH.
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4
4
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P
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9 7.00ÖG
l01.2<loQ
12 0.5 ObG
$09.25bQ

98.00G
103 OObQ
lOO.SObG

9 7.OObQ
101.20bG
lOti.SObG
J61.25bG

97-75G
99.506G
96.50G

102.35G
96.60b
71.0006
64-60G
9- 7 ObG

100-SObG
135 OOG
lOO.lÖbQ

97 00G
101-25G

99 «Ob
95 700

100.1 ObG
88.1 ObG

I1410G
114.75G
lOl.OObG

93.25G
GS.OObG

102.»OoG
99.9O0G

106.OOG
9».90bG
93.20bG

lOO.OOG
96.25G
96.50bG
96.75bG

102.0 ObG
lOS.OObG
103.25G
100.75oG

97.75G
101.50G
100.40G
100. SOG
10O.6OG

98.50bG
98.50G

Ki0.6<tbG
96.OOG
99.50G

100.7 ObB
95.10b

101.30G
97.300

Bartt. Bankverein
Bertr.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunachweig.Bk

do. Credit
do. Byp.

Br#Sl.Disc.-B.abg.
do. Wecheler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duiebnrg-Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. ..O jj
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
f?ationalbkf.D tsefc
Niederrh.CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Aot.
do. Ctr.Böd.Cr.80§
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. HypOth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaif bans. Bkv.
Schlesf Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
WestdJBodenct.-B
WeattälischeBank

7i
4'
5
6

11
3

?
6
4
9
7
6
7
4
7
4

?

=1
0
5.17
8

«8

P
?

Industrie-Papiere.

168.O0bG
9 1.5 ObG

152.00b
11S.40G
IO6.6OG
147.100
109.7560
lOS.BObG
135.60G
21 1.0 ObG
101.250
l86.2SbG
114.750
146.40b
109.000
155.75bö
140.0 ObG
184.300
138.700

98.800
142.000

89.300
114.75bG
119.0 ObG
109.100
140.250
146.008
180.750
llO.SObB
iSl.OObG

139100
131.5O0G
144.000
185.100
138.00bG
I 14.250

Accumulatorenfb.
Adlerbratt.Düssld.
Allg. Electr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGuasstcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BerlinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte . .

Bochumer Guasst.
Boch. Viel-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Caseeier Federst.
Concordia Bergb.
ConsolidatioB .

Io5.80 b

185.75bG
74.10b
80.008

106.250
627.00b
l78.0UbG
224.7 5bB
292.00bQ
227.600
180.10b
120.750
17 l.OObG

48.00b
157.250
20«>.00bG
297.6ObG
387.0006

Dtsch. GäsglühL.
do.Waff.u.Mun. 1

Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt. 1

Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B. 20
Dortmd. Löwenbr.
DortmünderÜnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust <

Elber. Farbenfabr.
Flora, Terr.-Ges,
Freund Maschin.
Geisenkircb. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. io. St.-Pr,
Germania Dortm
Hallesche Mascb.
Hanno-?. Maschin
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brücken».
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper EieenWk
Eenestenbg.Msch.
Hibemia .

Herder Berewerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u. Stahl
Höchster Farbwk.
Huldschinsky . .

Inowraalatr. . .

Kaliwk.Ascherleb,
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckerf
Kölner Bergw.-V,
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelme?

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, con?

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A
L.Löwe*Co. Msch
Massener Bergbau
Menden &Schwert
Nährn. Koch h Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . .

.

Oberschles.EisbB.
do. Eisen-lnd.

Oberschi. Portl.-G
Orenst. & Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Bavensog. Spinn.
Bhn.-Wstf. Kälkw.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met.-W.

7
10

2
5

13
15
20
24

P
10

2
4

10
0
4
8

20
0
5

10
11
18
25
10
12
17

3
7

18
0
0

10
?
0

10
10
16

P
3
5
0
0
7
5

18t

220.OObQ
86.OO0G

303.350
142.SObG
llU.OOoB
147.90b
384.6t)bG
121.750
299.500
182.90bG
109.000
130.000
209.000
296.500
298.000
342.80bQ
1O5.50B

86.« ObG
178.6»bQ
16 5.0 ObG
113.90 b
177.60b

8.250
122.25°«
167.0öbG
375.250
111.25bG
110.250
150.500
206.00bG

383.00bG
223.30KG
218.50°G
290.500
124.75KB
105.750
304.750

72.75b
346.75bG
123.50bG

86.30 6
180.90b
146.75bG
254.25b
HS.OObG
104.30bG
123.0UbG
1 49.50bG
136.50^«
116.508
114.250
167-OO-G
209.30aß

RombacherHütten
Besitzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst.
Schlegel Brauerei
Schles. Cement .

Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt b Wolf .

-

.

Vorw.- Bieief. 6p.
Wenderoth. . .

Westsalia Cement
Westfal-Drahtind.

do. Ktipferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstaM
Zeitzer Maschinen
« zAachen. Klnb.
® Argo Dmpfsch.

Ailg.Bers.Omn
AUg.Lok.ü.Stb
Braunschwg. .

Breel. Eiset. B.
do. Strassb.

Caasel.Strassb.
Gr.Beri.Strssb.
HambJ’acketf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

vKorrdd. Lloyd

Thorn-Königsbg.
ThorwRothebude
Thorn-Rieszawa

do do
do do

Netzdam'm, 20. August. ES sind heute von hier ab-
geschwommen: Tour Nr. 172, 173, Müller mit 34 Flotten.
Tour Nr. 176, 88, Habermann n. Moritz mit 30 Flotten.
Xonv Nr. 141, 143, 185, Transportgesellschaft mit 67
Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von Lewin per Katz, 5 Traften: 10758 kies. Balken,

Mauerlatten u. Timber, 11573 kieferne Sleeper, 10954 lief,
einfache Schwellen, 576 eichene einfache und 42 zweifache
Schwellen, 402 Rundelsen.

Ilmenau in Thüringen. Das hiesige Technikum,
eine höhere Fachschule für Maschinenbau und Elektrotechnik,
wurde im Schuljahr 1902/03 von 1562 Technikern besucht.
An der Anstalt wirken 20 Haupt- und 10 Nebenlehrer.
Die Hauptlehrfächer sind sämtlich durch Spezialisten besetzt.
Das Winter-Semester 1903/4 beginnt am 16. Oktober, der
Vorunterricht am 22. September. Prospekte und nähere
Auskünfte sind von der Direktion zu erhalten.

auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw- fftt das nordöstliche Deutschland.
ÄS. August. Wolkig, teils heiter,

schwül, windig. Negenfälle.
23. August. Kühl,wolkig mit Sonnen,

schein, Regenfälle.
84. August. Veränderliche Bewölkung.

mäßig warm, windig, meist trocken.
23. August. Wolkig, teils heiter,

Regenfälle, kühl. Nachts kalt.
Windig.

26. August. Wenig verändert, kühl,
teils Regen. Windig.
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9
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6j*
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17
4
4

14
5
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0
7
7

P
6
7
4M
n

lB°*
7«

I68.50b6
150.©ObG

129.000
170.406Q
408.00bG
370.00oQ
142.750
129.1 ObG
206.5üb
143.«ObG
23 l.OOhB

75.750
72.250

132.o0b
154.00b

89.000
118.6066!
159.1 OsG
175.008
117.000

66.1 ObG
837.0066
137.75t®

110.*50bB
151.90b

81.708
199.OO0G
102.25b
168.500

99*.25bQ
Wechsel-Kurse.

Amsterd.Rtd.
Brüss. o. Ant.

Kopenhagen.
London . .

do.
New York
Paria . . .

do. . .

Wien . . .

do.
Italien.Plätze
Petersburg

8T.
8T.
8T.
8T.
3 M.
2M.
8T.
2M.
8T.
2M.
10 T.
8“

3i 168.70b
80.850

112.150
20.360
20.225b
4.18750

80.950
80.650
85.108
84.600
80.95ÖG

4^ 215.600

Gold, Silbe, u Banknoten.
20-Francs-Stücke .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Notee . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot.,lOOf.
Holland. Banknoten .

Oesterr.Noten, lOOKr.
Rnss. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine,.

16.25b
20.4Ob
16.205b
4.185b
80.850
20.365b
81.00b
168.70b

85.20b
216.15b

Telegraphischer Wetterbericht

Stattonen.

Söar.a.O®.
u. d. Mee¬
resspiegel
red. i.mm

• Wind.
J Wetter.

si
«3

Christiansund 749 W Regen 13
Skagen 751 NW heiter 13
Kopenhagen 755 WSW bedeckt 18
Stockholm 749 ONO wolkig 14
Haparanda 755 O Regen 18
Borkum > 757 SW h. bed. 14
Hamburg 758 SW wolkig 11
Swinemünde 757 W heiter 13
Neufahrwaff. 754 W h. bed. 15
Memel 752 WSW bedeckt 16
Scillv 755 SSW RcIeu 16
Franks, a. M. 762 S bedeckt 12
München 765 W Regen 11
Cb-mnitz 761 W bedeckt 12
Merlin 759 WNW heiter 13
Hannover 760 S wolkig 13
BreSlau 758 NW bedeckt 12

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdr«chereL
Otto Grunwald.



.

gwwtwwmmmmmf Statt besonderer Anzeige. $
S Heute wurde uns ein
% kräftiger Knabe geboren,

ig Bromberg, d. 20.8.1903.
% R. Kopischke u. Frau
s Selena geö. Lemke.

üittfau«« Züge
Wochentags

ab Bromberg nachm. 3 45 Uhr.
ab Rinkau abends 7 22 Uhr.

IHufnipS
G. Wodsack,

I Steinmetzmeister, |
I Bromberg, Bahnhofstr. No. 79. S

IfiraMeiMlerl
<^ie Dame, welche gestern auf dem
^ Elisabethmarkt war u. der ich
aus Versehen b. Wechseln 20 Mk.
gab, wird gebet., dass. a. d-Wochen-
markt ob. in der Geschäftsst. abzug.,
da ich eine arme Frau bin und viele
Kinder habe. Fr.Keitz, Chansseestr. 46.

, Von der Reise zurück!
J nehme ich den (1671 j
Mlavier- u. Harmonium-

ilntmidit *1
j wieder auf. _

lElisabeth Pfaehler, (jf|r.fejjr.i
Danzigerstr. 141.

I M. Jaeckel, Töpferstrasse 11
Schaufenster-Auslage: ^

Brautausstattung
A Freitag, Sonnabend, Montag, d. 21., 22., 24. August. ^
%€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€#
R«r Vlh kurze Zeit Total-Ausverkauf

wegen gänzlicher Geschäftsaufgabe von (226

Gslb«, Silbev«, 2llf<?nibew«we« nttfc Ithneir
zu jedem annehmbaren Preise. — Auch ist die Ladeneinrichtung zu verkaufen.

Rieh. CG rützimtclier, Juwelier, Bahnhofftraße Nr. 10.

, Stellen-Gesuehe
(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

,Deutsche Vakanzen-Post* Eßlingen.

ErscheuerBilchhalttt
sucht stundenweise sofort Be¬
schäftigung. Gefl. Off. a. d. Gst.
d. Ztg. u. Chiffre A. K. erbeten.

Buchhalterin, firm in dopp.
Buchs., Korresp. u. sämtl. Komtoir-
arbeit., wünscht p. 1.10. er. Engag.
Gfl. Off, u. A. 2.600 a. d.Gefib.erb.

Bekanntmachung.
Sonnabend, 22. August er.,

nachm. 3 Uhr werde ich Berliner-
straße 30 zwangsweise

1 Kleiderspind, Wäschespind,
1 Sofa, 1 gr. Lampe, 1 Sofa-
tisch, 1 Teppich, 1 Nachttisch,
1 Sessel. 2 Ständer. 1 Baueni-

tisch, Bilder, 1 Bettstell mit

Matratze u. Betten, 1 Fahrrad.
1 Spiegel mit Spiegelspind,
1 Regulator, 2 Stühle, 1 Kleid,
1 Sommermantel, 1 gold. Uhr
mit gold. Kette usw.

gegen bare Zahlung öffentlich
Versteigern. (160
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

UrstertMer ÄfÄ
des. Hotel, i. Kochen, sow. i. and.
Häusl. Arb. erf., am liebsten kl.
Stadt. Gute Zeugn. vorb. Bei

Familienanschl. Adr Charlotten-
bnrg b. Berlin, Hardenbergstr. 27.

184) Frau Tliinie.

Rehe, Rehrücken u. -Keulen,

italienische Weintrauben,
französische Edelpfirsiche,

Magdeburger Weinsauerkohl
empfehlen (226

Blum & Copek, Elisabethmarkt.
Fernsprech e r 52 0.

gr. schwel». Preißelbeem
Carl Sause,empfiehlt

billigst
Junge Rebhühner,

junge Enten, fr. Ananas,
frische Pfirsiche,

frische Weintrauben
n.frischePreisselbeeren

empfiehlt
Wilh. Hildenbr andt,

Bahnhofstr. 3. (484

Frische Zucker-Melonen,
köstl. Ital. Memtranden,
in Örg.-Kistch.u.ausgw.hilligst,
Tyrol. Aepfel! Edel-Pflrsiche Z

Ast.Geb-vreißrlbreren,
feinst. Del.-Wrinsauerll«!il
empfiehlt Emil Mazur.

Tüchtige Mädchen empfiehlt
v. 2.10. 03 Frau Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr.65.

“teilt Nachhilfe-
PriMllllcr stunden. Off. u.

B. 100 an die Geschäftsst. d. Z.
Schüler d. Sprach-Jnftituts

Balimann sucht einige Teil-

'“a.? russischen Kursus.
Off, erb, u. I. 8.1903 a. d. G. d.Z
Geigen-u.Klaviernnterr. w. von e.

Lehrer ert. Off. u. J. P. 8 a. d.Gst.

■ Ich empfehle mich dem ge- 8
W ehrten Publikum zur Ans- W
1 führung sämtlicher

Polsterarbriten,
B neu wie alt, in und außer 8g
H d. Hanse. Alte Sofas und W
H Garnituren werden der Ren- W
H zeit entspr.modernisiert. Für g
8 dauerhafte Arbeit und gutes B

g Polstermaterial leiste ichGa- B
B rantie. Anfert. v. Zimmer- W
W dekorationen, der Neuzeit g§
8 entspr.. zu soliden Preisen W

A. Mennigs, (95 W
8 Tapezierer und Dekorateur, W

Viktoriaftraste 12.
1 Große Auswahl in Stoffen S

und plüschproben.

last« «ad Sonnenbad

Grüseftr. 2
für Damen vorm, von 10 Uhr ab,
für Herren nachm, von 1 Uhr ab.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den

22. August er., vorm. 11 Uhr,
werde ich auf dem Neuen Markt
h i e r s e l b st (406

1 Fahrrad
meistbietend gegen gleich bare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Hoffinann,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 22. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr, werde ich
Kronerstraste 6 a

einen Winterpelz
meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
84) Diminsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Sonnabend, d. 22. d. Mts.,

vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
Neuer Markt 2 (412

versch. Kurz-, Weiß- u. Woll-
waren, Haus- u. Küchengerät

meistbietend versteigern.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Manerstr. I, Hof, Kornmarktstr. 8
1 Phonograph mit 17 Walzen,
1 ff. nnfib. Schreibtisch mit
Aufsatz, 1 Kleider-, 1 Wäsche-,
1 Glas- u. 1 Spiegelspind, 1 Spie¬
gel, 2 Bettstellen, 2 Korbsessel,
Tische, eleg. Küchenrahmen, Gar¬
dinen m.Stangen, Lampen, 1 Bier-
ervice, 1 Tafelaufsatz, Kaffeege¬

schirr,Damen-u.Herrengarderoben,
1 silb. Tamenuhr, Zigarren, Pa¬
pierkragen,Chemisetts.Stulp.u.v.a.
6rohn,Auktionator,Mauerstr.l.

Damen-u. Kindergarderoben
werden in u. außer d. Hause an¬

gefertigt Danzigerstr.60 i. Lad

jlSin schwarzer Sammet-
X3/ pompadour und eine
Brosche (Kais. Friedrich m. Kranz)
verloren gegangen. Gea. Belohn,
abzgb. Danfigerßr. 41. IVinnleki.

Wer Stellung sncht,verlange sofort
UakanrenUste Deutschlands,Kerlin M. 35.

Pension für 10 Jahre alte
Schülerin der höh. Städt. gesucht.
Off. mit Preisangabe u. 3.100.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

30-35000 Mark
z. 1. Stelle auf ein Grundstück im
Werte v. über 60000 M. gesucht.
Gefl. Off, n. F. 10 a. d.Gst.d.Z. erb

12-15000 Mark
z. 2. sicheren Stelle gesucht. Gefl.
Off, u. 0. 0. 11 a. d. Gst. d. Z. erb.

20 bis 21 000 Mark
werden auf 2 hiesige Grundstücke
zur ersten Stelle per 1. Okt. 1903
oder i.Jan. 1904 gesucht. Off. u.

R. R. 145 a. d. Geschäftsst. erb

^,-500 Mark zu leihen ge
sucht gegen Sicherheit. Off. unt.
L. M. 710 o. d. Geschäftsst. d.Z.

2000 Mark auf sich. Hypoth.
zu vergeben. Off. u. K. H. 8.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Aufruf
für die durch das Hochwasser in der

Provinz Posen Geschädigten.
Teile der Provinz Posen sind durch das Hochwasser schwer

betroffen und geschädigt worden. Da das Hochwasser mit
unvermuteter Schnelligkeit hereingebrochen ist, hat vielfach
das erntereife oder bereits geschnittene Getreide nicht mehr
in Sicherheit gebracht werden können, die Kartoffeln und
Rüben find vollständig vernichtet. Eine große Anzahl
kleinerer Landwirte und Ackerbürger ist besonders auch
durch das Fehlen jeglicher Futtervorräte für das Vieh in
eine trostlose Lage versetzt, welche zu ihrem wirtschaftlichen
Ruin führen muß, wenn nicht sofortige Hilfe eintritt.

Die Unterzeichneten sind daher zu einem Komitee zu¬
sammengetreten und rufen die private Wohltätigkeit und

Opferwilligkeit zu schneller Hilfe an.

In hiesiger Gegend sind besonders schwer die bei

Schulitz und Fordon gelegenen Landgemeinden sowie diese
beiden Städte selbst betroffen.

Geldspenden werden in dem Bankhaus Stadthagen
in Bromberg sowie an der Kämmereikasse in Crone a. Br.

entgegengenommen.
Bromberg, den 31. Juli 1903.

Knobloch, Ober-Bürgermeister. Schmieder, Bürgermeister.
Aronsohn, Kommerzienrat u. Stadtrat. Märwald, Kaufmann

und Mühlenbesitzer. Franke, Kommerzienrat und Stadtrat.
Friedländer, Bankdirektor. Knauer, Direktor d. Kgl. Mühlen.

Tliimm, Hanptmann a. D. Zawadzki, Stadtrat.
t. IIoffmann, Regierungsassessor. ISlnmwe, Kommerzienrat.
Hermann Buchholz, Fabrikbesitzer. Franke, Landschafts¬

direktor. Emil Kolwitz, Kaufmann und Stadtverordneter.
Emil Gamm, Kommerzienrat und Stadtrat.

Kammerherc v. Born-Fallois-Sienno.
Landichaftsratr.Klahr-Klahrheim. Rittergutsbesitzer Strübing-
Myslencinek. Emil Strube, Kgl. Mühlenpächter u. Gutsbesitzer,

Crone a. Br. Bürgermeister Veller-Schulttz.
Bürgermeister Baensch-Fordon.

Mädchen jed. Art z. 1 Oktober,
gesunde Amme sogl. zu verm.

Magdalene Dietrich, Gesinde¬
vermieterin, Bromb.,BaHnHofstr.o.

Weine tAritnösen
der Weingroßhandlung

C. S. Gerold Sohn, Berlin U. d. L.
offeriert flaschen weise
zum Engrospreise exkl. Glas

Emil Hess,
Wein- u. Zigarr.-Jmport-Geschäft.
Bahnhofstr. IV, Ecke Fischerstr.

Pvtnut ital.
lÜ«intnaut>«n

die Kiste, ca. 8 Pfund schwer, äPfd.
32 Pf., ausgewogen das Pfd 45Pf.
empf. Earl Freitag,Bärenst.7.

fr. lrei|rlbeeren
Pfd. 20 Pfg., 10 Pfd. 1,80 Mk.

empfiehlt Pani Eotz.

Fr. Preiselbeeren,
ital. Weintrauben,
pa. Räucherflundern»
„ Kieler Bücklinge,

neue Dillgnrken,
neuen Sauerkohl,

Frankfurt a. M. Würstchen
empfiehlt (132

Carl Freitags, Bärenstraße 7.

i» Stellen-AngeMe *
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Wer mit ferner Stellung oder
seinem Einkommen nicht zufrieden
ist, kann letzteres durch (184

guten Nebenverdienst
wesentlich verbessern. Für Herren
aller Stände bietet sich dazu bei
einer großen Lebensversicherung
mit vielen Nebenzweigen hin¬
reichende Gelegenheit. Belehrung
und praktische Unterstützung erfolgt
durch alte, erfahrene Direktions¬
beamte.

Wteinng mit ®e|nlt
und Spesen wird bei befriedigen¬
der Tätigkeit in kurzer Zeit mög¬
lich. Offerten unt. B. A. 5000
an d. Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Gebirss-Preißelbeereii
ä U 18, B. 5 8 17, b. 10 U 16 Pfg.

Hermann Brischke,
Luisenstraße 21, Ecke. Metzstraße.

WMMeHreißelbeem
sind eingetroffen, ä Liter 25 Pf.
A. Wegner, Schlensenau.

Mi,,Maisch Sonnabd vorm. 10,
MNöflNsllj nachmittags 3 Uhr.
Montag nachm. 3 Uhr. Freibank
des städt. Schlachthauses. (1682

Tüchtige Monteure
für Telephon- u.Haustelegraphen-
Anlagen finden dauernde $e=;
schäftigung Schleinitzstraste la.

$^lo|ergefellen
für Banarbeit finden dauernde
Beschäftigung. (226

Hermann Böttcher.

ffhaussee- und Pflafterstein-
* schläger sucht bei dauernder
Beschäftigung Zutz, Boiestraße 6.

Ein tüchtiger Bauschloffer
und ein Arbeiter können sof.
eintr. H. Muhme, Rinkanerstr. 3.

Lifetzlen tum et*

A. Fritz, Inh. M. Sengehusch.

Auktion Kahnbofstr 98
Sonnabd., d. 22. Aug., nachm. 2

Uhr, werde Bahnbofst. 93 i.Laden:
Nepofitorium, 1 Tonbank,

_ Schau- u. 1 Glaskasten, 1 Flügel
(angeblich Blüthner), 1 nustb.
Trumeau mit Untersatz, 1 Nacht¬
tisch mit Marmorpl., 1 Kommode,
1 Küchenspind,! Auszieh-,1 Küchen-
it. 1 eis. Blumentisch, 1 gr. Fir¬
men- u. 1 Fahnenschild u. v. a.

meistbietend gegen Bar versteigern.
77) Crohn, Auktionator.

Eilige Frauen
notieren sich als wichtige
Adresse für Gesuche von

Stützen, B onnen,Kindergärt¬
nerinnen d.DeutscheFrauen-
ZeitunginCoepenick-Berlin.

Prospekte gratis. (202
Abonnements bei jedem

Postamt monatlich 50 Pfg.

Zur Errichtung eines Hotel
garni suche ich per 1. Oktbr. er.

ein puffendes Hans,
Mitte der Bahnhofstraße.
1683) M. J. Schönfeld.

s
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Schuhwaren
Total “Ausverkauf !
Anderer Unternehmungen wegen muß möglichst schnell und

1 vollständig geräumt werden, daher Preise I

enorm billig u. riesig ermäßigt.
| EmVostrnHemn-IngAicfe!,hai>dge>iagelt3,75

.. .. gmEu=idnet( ®rtÄn,;3,50|
Kinder-Ichuhe in schönster it. größter Auswahl,

Filzschuhe und Gummischuhe
bedeutend unter Preis.

SÄ.EI Krrren. n. Damen-Ztiefel
in Good Aear Weltarbert (22b

billig.
Erstes Bromberger Schuhwaren-Bans

H IS. Bruck,
FriedrichKrnffe Nr. 53 (Et).

Einen tücht. Schuhmacher
gesellen, der auch nach Maß ar¬

beitet, verlangt bei höh. Lohn
Witwe Budzyn, Knjawierstr.14.

IRmchemnre!
Durch große Sendung v. frischen

Räucherw. offer. billigst en gros
u. en detail morgen F! sch mar kt u.

Krummegasse 5: ff. Lachs, Aal,
Mar., Nikol., Flundern, 50,60
u. 70 Pf. Pfd., Kieler it. Strals.
Bücklinge, Schellfische, See
lachs u.m.a. A. Springer.

Selten schönes
Rind-, Kalb- u. Lammfleisch, feine
Kalbskeulen,Lammkeulen u. -Rück,
Rostbeef, Filets,Rinderbr.ohneKn.,
Brust, Zunge, Kotel., Schnitzel,
Bouillonknochen. Alles in großer
Auswahl z. d. billigst. Pr. Fleisch¬
scharre 18 bei M. Meyer.

Heute: Wohltätigkeitsvorstell.
für d. Theatcrdir. Hrn. Ungnad.

Bas StiftmsS'sfest.
Passep?riouts ohne festen Platz

haben hierzu keine Giltigkeit.
Soilnabend: B. Schanspielpreisen!
Borverk: Loge u. I. Barg. 50 Pf.,

II Largnett SO Pf.

Dasfllflck im Winkel.
Sonntag: Schluß der Saison!

Ein Rabenvater. — Hierauf:
Guten Morgen, Herr Fischer l

Täglich von 5 Uhr an:

Garteukonzert.
Entree 10 Pf. Inhaber v. Theater-

billets u. Passepartouts frei!

Biuirsir wieder zu ver¬
kaufen (91

Danzigerftraße Nr. 150.

»Walanais-Aiieiiea

P-r 1. Oktober such- (226

5 bis 8 Silier
t. Mittelpunkt d.Stadt, jedoch muß
1 Zimmer davon 6X6 Meter groß
sein. Kowalkowsld, Danzigerstr.

lin kiiiberlchk Hliusmrt ItTÄ!

MgelViese
auf dem Ausstellnngsplatz

hinter Patzers Etablissement.

Täglich von 5 Uhr

harten (»njert.
Kassenöffn. 3V2 Uhr. Entree 10 Pf.
Kinder iuBegleit. Erwachsener frei.

Zgksnffriinzeil v. 6dm» n.

Filhrsesdnsten er-.Rmzes.
Neu! Neu!

der Veloziped fahrende
1 uysy s Wunder - Elefant,
sowie Liebigs neueste lebende
Photographieen, elektrisch er¬

beleuchtet. — Sonnabend gelangt

Dornröschen
zur Vorführung.

wird verlangt. (220
Julius Bärtig, Boiestraße 6.

Erdarbeiter v^rl. sof. Maschin.-
Fabrik 2imrner,Thornerstr.43/44.

fingeret Arbeiter
gesucht Johannisstrafie 18.

Gas, Badez., Gartenant.sow. reichl.
Zubeh., p. 1. Oktober zu verm.

Näh. Aich. Zchrammlie, Heyukstr. 16.

Einen arbcntl. ßmsbiener,
der auch m. Pferden Bescheid weiß,
Verl. Franz in Rinkau.

Ijüngere Lnnfbnrsden
bei gutem Lohn sucht
225) Paul Nachtigral.

Einen Arbeitsburschen verl.

sof. Otto Czenkusch, Sädermftr.,
Schlensenau, Friedenstr. 20.

auf Gegenseit.
errichtet 1854.

TY|TTW[ Mk Versicherungsbest.
erneu... MMr A 1^1 JM.188,6 HUI. M.

Frbrns-Nknstoils- u. zseibrenten-Uerfich.-Grs. a. G.
zn Halle a. d. S. (202

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coul. Bedingungen,
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von über 49 Mill. M.

Der Gewinn-TJeberschuss flieset unverkürzt den Mit¬

gliedern zu. Auskunft erteilen die in allen Orten bestellten
Vertreter der Gesellschaft.

m- und Falzziegel - Fabriken
G. Sturm,

Zum 1. Septbr. eine durchaus
tüchtige und umsichtige

Kassiererin
gesucht. — Offerten mit Angabe
bisheriger Tätigkeit, Religion,
Alter it. Gehaltsansprüchen unter
„Kassiererin“ hauptpostlagernd
Bromberg. (226

Äochiir
mit etwas Hausarbeit und ein

gewandtes flinkes

gut nähen und plätten. Auch
durch Vermieterin. (224

Frau linde, Mautzstr. 1.

Innzinerstr. Nr. 149,
Wohnung von 3 ob. 5 Zimmern
mit Zubehör, sowie Pferdestall
mit Futtergelaß, Remise und
Burschenstube z. 1. Okt zu verm.

Näheres daselbst Bei Glowacki.

_

2 Zimmer und Küche p. 1. 10. 03
zu verm. Neue Pfarrftr. 12.

Mittelftrnße Nr. 51
Wohnung l). 3 Zim., Gas und
Zub, 1 Tr., v. 1.10. z. vermieten.

vormals
Aktien-Gesellschaft

in Freiwaldau, Kreis

Frauen und Mädchen
erhalten prächtiges, üppiges
Haar durch (190

Hollnp’s
Haarkräuterfett.

Fabr.M.Hollup, Stuttgart.
In Bromberg bei W. Heyde-
mann, Droguerie,Danzigerstr.7.

Sagan
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd¬

elasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in
8

Naturfarbe. (132
Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen

durch das Verkaufsbureau der Firma

Schlesische Dachstein- und Falzziegel-Fabriken
vormals O. Sturm, Aktien-Gesellschaft.

Telephon Nr. 889. Posen 0.1, St. Martin 87.

HoswchlW,
3 Zimmer u. Küche, Mautzstr. 2
z. 1. Oktober zu verm. Näheres
Mautzstraße 7 im Komtoir. (262
IVlisabethmarkt 6 t. p. 1.10. ein leer.
w frdl. Zimm. 1 Tr. zu vermieten.

Iamstrsirhrtii.SshtilholN
mit Doppel-Schraubendampfer

Schleppschiffahrt II.

Wochentags ab Kaiserbrücke3.2o
Ad Hohenholm 7.B

Concordia«
Heute

das neue Prozrmm
mit

Otto Möhr,
Sille. Biamantra,

Bon Carlos,
Prestidigitateur,
Sisters Browns

Sportakro baten,
2 und die
H anderen Nummern.
SWWWWT

“

Suche zum 1. Oktober

ein jnnges landen
zur Erlernung der Küche und Mol¬
kerei, auch kann zum 15. Septbr.

tin MWD-Elm
eintreten. (184

Rittergut Mariensee,
Post Mrotschen.

Junge Mädchen
z. Erlernung d. Schneiderei k. s. m.

A. Doering, Heinestraße 40.

Ein besser. Kindermädchen
für 2 Kinder von 2 u. 4 Jahren
für sofort gesucht, auch d. Miets-
frait, Wollmarkt 3, II.

Dienstmädchen, a.d.Mietsfrau,
wünscht p.1.10. Crohn,Mauerstr.l.

Eine Aufwärterin für den
Vorm. verl. Wilhelmstr. 7, II l.

DrainrSljren-
Gelegenheitslrauf!!

kineil fitofien Posten
IV# bis Szölliqe

Drainröhren
hat billig abzugeben

MoritzFriedländer
Bromberg. (224

* gut renoviert,& 40 u. 75 Mk.,
1 Harmon., 3 Pianinos g. bill.
verk. Hroll, Danzigerstr. 56.

/Line ueue Schlagzither
^ preiswert zu verkaufen. Ans-
kunft erteilt d. Geschäftsst. d. Ztg.

l Arbeitsuferd, Wogen und
Alitteu

Ein Plüschsofa, verstellbar,
steht billig zum Verkauf (16r 6

Viktoriaftr. 12, Hof rechts.
Größeren Lagerplatz in der

Neustadt zu mieten resp. zu
kauf. Agent. Verb. Zutz, gtoieflr. 6.

Elysium-Theater.
Heute: Benefiz

für Herrn Ernst Gross,

Oer Veilchenfresser.
Lustspiel in 4 Akten v. G. v. Moser.

Sonnabend, den 22. August:
12. Volkstüml. Vorstellung.

Des Pastors Blecke.
Sonntag, den 23. August:

Novität! Zum ersten Male:

Der Dortharbier.
Schwank in 4 Akten von Joh. Heß.

Hinweis.
Der Stadtauflage unserer heu¬

tigen Zeitung liegt ein Prospekt
über die illustrierte Wochen¬
schrift „Zeit im Bild“ ber,
worauf wir unsere geehrten Leser
aufmerksam mache n. (183

Verantwortlich f. d. politischen Teil
K. Gollasch, für den übrigen redak¬
tionellen Teil t. V. g. GoUasch,
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen u. Reklamen K. Iarchom.

sämtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Gruenauerschr Knchdpudrrrei
Otto Grnnmald in Bromberg.
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